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Ein Dolk, ein Reich!

4 80 
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B e z u g sp r e is  m it P o stv ersen d u n g :
G a n z j ä h r i g ........................................................   9 60
H albjährig..................................................
V ierteljährig.................................................
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 

im Voraus und portofrei zu entrichten.

Nr 52

SchrisU eitung und  D erroaltung: Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die bspaltige Millimeterzeile oder 
deren Naum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Txpeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schlufi des B lattes: D o n n ersta g  4 Uhr nachm ittags.

P reise bei A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig ............................................ - - 8 9 20
Halbjährig ....................................... „ 4 60
V ierteljährig.................................................... „ 2.30

Einzelnummer 20 Broschen.
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Neujahr W2S.
Von Präsident Dr. August W o t a w a, Obmann der Lroßdeutschen Volkspartei.

Aechzend und rumpelnd fährt der österreichische 
Staatswappen über das holperige Piaster in das i-.eue 
J a h r  hinein. Ob seine parlamentarischen Räder die 
Weiterfahrt noch aushalten werden, wird sich zeigen. 
Vorläufig sieht man in ihm jedenfalls eine Gruppe 
sitzen, die mit den Händen heftig gestikuliert und „Auf­
halten!" schreit.

*

Es  ist begreiflich, dost sich der Marxismus mit aller 
Kraft gegen die Beseitigung der Häusersozialisierung 
zur Wehr setzt, dieses Ueberbleibsel an Kriegssozialis­
mus, an das er sich klammert, weil es mit dem Sozia­
lismus eigener Fexung kein Paradieren gibt und weil 
es sonst mit den Lorbeeren, die vom russischen Sowjet­
staate herroinken, endgültig vorbei wäre. Hätte Oester­
reich eine gesunde Volkswirtschaft und eine tragfähige 
Staatswirtschaft, so bestünde kein Zweifel an der raschen 
Ueberwindung der noch vorhandenen Hindernisse. Aber 
wir sind ein Land, in dem viele tausende von Existen­
zen an die Grenze und unter die Grenze des Existenz­
minimums geraten sind und wo die kleinste Verschie­
bung das wirtschaftliche Gleichgewicht weiterer T au ­
sende zu zerstören vermag. Da kann eine neue Mieten­
gesetzgebung nur unter gleichzeitiger Durchführung einer 
ganzen Reihe anderer Maßnahmen staatsfinanzieller 
und volkswirtschaftlicher Rat  uv zustande kommen. Die 
Wirtschaftspläne und wirtschaftlichen Enqueten der 
nächsten Zeit sollten deshalb unter den praktischen Ge­
sichtspunkt eingestellt sie im: wie entschädigen wir bei 
eintretender allgemeiner Zinssteigerung die betroffe­
nen Bevölkerungsschichten? Es  wird sich dabei ebenso­
sehr um Steuerfragen handeln (die bisher nicht erhöhte 
Biersteuer als letzte Reserve ist nun schon öffentlich ge­
nannt), wie um die Versuche, für die Industrie Produk­
tionserleichterungen zu schaffen, die auch für sie erhöhte 
Personallasten erträglich gestalten» sollen. Gelänge es 
den Mehrheitsparteien durch ihre Arbeit in den näch­
sten Monaten, diesen Knäuel von Schwierigkeiten zu 
entwirren — die Leistung würde sich in der Welt sehen 
lassen können! Wenn sie aber mißlingt — und die Ge­
fahr besteht — dann mag der Marxismus sogar der 
vorübergehende Nutznießer einer Entwicklung werden, 
die nicht innerpolitisch, sondern nur außenpolitisch zu 
begreifen ist, einer Entwicklung, die vielleicht auch 1926 
noch keine grundlegende Aenderung erfahren wird, wie­
wohl wir im Jahre 1925 zweifellos dem Endziele wie­
der ein Stück näher gekommen sind. Der Gedanke, daß 
Oesterreich nur im Anschlüsse an das deutsche W ir t ­
schaftsgebiet ein erträgliches Dasein finden kann, hat

große Verbände, an ihrer Spitze die Großdeutsche Volks­
partei, stellen sich ohne Unterlaß in den Dienst dieser 
Aufgabe.

Mögen die parlamentarischen Räder'  des ächzenden, 
rumpelnden österreichischen Staatswagens nun schon 
1926 ausgewechselt werden oder nicht, er kommt dank 
großdeutscher Arbeit sicher auch im neuen Jahre  dem 
Tore näher, durch das er Einlaß in das großdeutsche 
Reich der Zukunft finden wird.

t l l

in der Welt Fortschritte gemacht. Sowohl die Konstruk­
tion einer Donau-Föderation, wie eine Handelspolitik, 
die Oesterreich in ein Präferenzzollsystem mit einigen 
Nachfolgestaaten einzwängen wollte, sind nun wohl auch 
in den Köpfen derer erledigt, die sich noch vor kurzem 
ernstlich mit solchen Systemen geplagt haben, also ge­
wiß keine ungünstige Anschlußbilanz für 1925. Auch die 
Befürchtungen derer, die meinten, die Genfer S an ie ­
rung könnte unser Schicksal von dem Deutschlands tren­
nen, haben sich, wie es die Eroßdeutschen immer- wieder 
behauptet haben, als völlig irrig erwiesen. Run, da die 
staatsfinanzielle Sanierung mit Beendigung der Völ­
kerbundkontrolle abgeschlossen ist, muß nach der durch 
die Verträge von Locarno angebahnten Entspannung 
fcvv europäischen Lage eine e r h ö h t e  T ä t i g k e i t  
f ü r  b i e  B e s e i t i g u n g  d e s  A n s ch l u ß v e r b o - 
t e s e i n s e t z e n .  Richt daß ich den Glauben verbrei­
ten möchte, nun stünde die Möglichkeit einer außen­
politischen Aktion unmittelbar bevor; sie wäre ja doch 
vor dem Eintrit te Deutschlands in den Völkerbund ein 
Schlag ins Wasser. Aber alle „Wirtschaftspläne", die 
die Sysiphusarbeit bezwecken, ein „selbständiges" und 
ein „unabhängiges" Oesterreich dauernd zu erhalten, 
wären überflüssige, weil nutzlose Arbeit. Die Gedan­
kenarbeit muß nach der entgegengesetzten Seite gerichtet 
sein. Wichtiger schiene mir, wenn schon heute die prak­
tischen Wirtschaftspolitiker in das Studium der Frage 
eintreten würden, wie die Zusammenlegung des reiche- 
deutschen und des österreichischen Wirtschaftsgebietes un­
ter möglichster Schonung aller wichtigen Interessen vor 
sicb ->ehen könnte; ob und für welche Branchen eine Zwi- 
schenzoll-Linie als Uebergangsmaßnahme sich als not­
wendig herausstellen wird, wie sich die Währungen an­
passen ließen usw., Fragen, deren Verfolgung ohnedies 
langwierige und schwierige Verhandlungen zeitigen 
muß.

Auf der deutschen Reichspolitik lasten derzeit noch a n ­
dere schwere Sorgen. I n  Berlin muß begreiflicherweise 
das tätige Interesse für die vollständige Räumung der 
besetzten Gebiete, für die Zustände im Saargebiete oder 
Danzig, kurz die Sorge für die Zukunft aller vom großen 
Reiche jüngst losgerissenen Cebi'te. noch im Vorder­
grund stehen. Schon aus diesen Ursachen kann sich unser 
Schicksal nur langsam wenden. Aber wie der Gang der 
Geschichte Europas immer mehr von der Notwendig­
keit der großdeutschen Lösung überzeug., so müssen wir 
uns nun auch an die Arbeit machen, um zu zeigen, w i e  
sich ihre Durchführung bewerkstelligen läßt. Hier ist 
ja manche sehr wertvolle Vorarbeit schon geleistet und

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 16  S e i t e n  st a r k.

Deutschösterreich.

Die letzte Tagung in Genf brachte die förmliche Be­
endigung der vor drei Jah ren  begonnenen Sanierungs- 
aktion. Den Abschluß der finanziellen Sanierung wird 
auch äußerlich in dem Aufhören der Kontrolle zum Aus­
druck kommen. Die Herstellung des Gleichgewichtes im 
Bundeshaushalt und die Stabilisierung der Währung 
schließt jedoch die Sanierung Oesterreichs, soweit dies 
im Rahmen der (heutigen Staat-Mesnzen Überhaupt 
denkbar ist, noch nicht ab. Auf die staatsfinanzielle S a ­
nierung soll (eine Wirtschaftssanierung folgen. Zu die­
sem Zwecke beabsichtigt die Regierung ein großes W ir t ­
schaftsprogramm aufzustellen. Die Grundzüge dieses 
Wirtschaftsprogrammes sollen sich vornehmlich in der 
Richtung bewegen, daß eine Förderung der Industrie 
und damit eine Verringerung der Arbeitslosen eintre­
ten soll, weiters soll mit allen Mitteln eine Intensi­
vierung der Landwirtschaft dngestwbt roerU-.it. Dies 
Großdeutsche Volkspartei kann sich von diesen Maßnah­
men keine umstürzende Aenderung unserer Wirtschafts­
lage erwarten. Ih re  Stellungsnahme zu den Plänen  
der Regierung hängt natürlich davon ab, ob sich das 
zu (erstellende Wirtschaftsprogramm in den Rahmen 
des großen nationalen Anschlußprogrammes einfügt und 
ob alle Sicherheiten dafür geboten werden, daß die poli­
tischen Ziele der Par te i  durch das wirtschaftliche P r o ­
gramm nicht verstellt oder in den Hintergrund geschoben 
werden. Rach wie vor erblicken die wahrhaft völkisch ge­
sinnten Bewohner Oesterreichs in  dem Anschluß an 
Deutschland ihr politisches Ziel, das auch nicht durch 
kleine wirtschaftliche Teilerfolge beiseite geschoben wer­
den kann. Daß die Regierung Ramek nicht jene starke 
Hand hat. um uns auch nur wirtschaftliche Vorteile von 
untergeordneter Bedeutung zu erringen, hat sie leider 
bis jetzt reichlich bewiesen. Freilich muß auch zugege­
ben werden, daß auf der Gegenseite und das sind in 
diesem Falle die Nachfolgestaaten, keine Geneigtheit be­
stand, uns auch nur um Haaresbreite entgegenzukommen.

Deutschland.

Die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund ist in 
greifbare Nähe gerückt. Wenn sich gewisse politische 
Kreise davon viel erhoffen, so können wir uns dieser 
Meinung nicht anschließen. Deutschland wird sich durch 
seinen Bei tri t t  wohl kaum neue Freunde schaffen, da­
gegen aber sicher auf Seite Rußlands Mißtrauen ern­
ten. Da aber nach der ganzen weltwirtschaftlichen Lage 
Deutschland kaum von den westlichen Siegerstaaten et­
was erwarten kann, Rußland aber über ungeheure 
Wirtschaftsquelben und Absatzgebiete verfügt, so ist es 
sehr fraglich, ob dieser Schritt Deutschlands nicht doch 
besser unterlassen worden wäre. Ein anderer Punkt 
ist der: Es  wurde von Freunden des Völkerbundes be­
tont, daß Deutschland im Völkerbund Gelegenheit haben 
werbe» sich der völkischen Minderheiten anzunehmen. 
Nun haben aber die letzten Tagungen gezeigt, daß dies 
nicht der Fall  ist und daß im Völkerbünde in dieser Hin­
sicht kaum etwas zu erwarten sei. I n  dieser Frage hat 
der Abgeordnete der Deutschnationalen Volkspartei von 
Lindeiner-Wildau eine sehr bezeichnende Interpellation 
eingebracht, die wie folgt lautet: „Die im Dezember 
abgehaltene Tagung des Völberbundrates hat bewiesen, 
daß dieser nicht geneigt ist, mit dem bisherigen System 
der Entrechtung der völkischen Minderheiten zu brechen. 
Die Aufrechterhaltung der Verfächrensordnung in M in ­
derheitsfragen macht eine wirksame Einflußnahme auf 
das Schicksal der nach Millionen zählenden deutschen 
Minderheiten unmöglich. Die deutsche Reichsregierung 
und insbesondere Reichsaußenminister Dr. Stress mann
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haben immer wieder gerade die Möglichkeit der F ü r ­
sorge für die deutschen Minderheiten als einen der wich­
tigsten Gründe für den Eintri t t  Deutschlands bezeichnet 
Hinter Bezugnahme auf die am 2. Dezember 1925 im 
Reichstage gestellte Anfrage von Mitgliedern der 
Deutschnationalen Volkspartei fragen wir die Reichs­
regierung, welche Folgerungen sie aus diesem Verhalten 
des Völkerbundes in der Minderheitenfrage zu ziehen 
gedenkt und ob sie insbesondere entschlossen ist. den Bei­
tri tt  Deutschlands zum Völkerbund von einer grund­
sätzlichen Aenderung dev Mindcrheitenpolitik des Völ­
kerbundes abhängig zu machen.“

Frankreich.

Der französische Mi nisterrat hat die Finanzplüne des 
neuen Finanzministers Doumers angenommen. B is ­
her hatten sich die radikalsozialistischen Minister des Ka­
binettes schroff ablehnend gegen dessen P läne  verhalten. 
Ministerpräsident Briand hatte sie aber darauf auf­
merksam gemacht, daß er, wenn Doumers Pläne  nicht 
angenommen würden, seine Demission geben werde und 
Dass es nicht mehr möglich sein werde, ein Kabinen der 
Linken zu bilden. Unter dem Eindrücke dieser Erklärun­
gen stimmten die Radikalsozialisten zu. Die Pläne Dou­
mers sehen radikale 'Sparmaßnahmen, eine Besteuerung 
der Börsenoperationen und eine Steuer auf sämtliche 
Geschäftsabschlüsse (Umsatzsteuer) dar. Durch die er­
folgte Annahme Des französischen Steuerprogrammes 
ist das Kabinett Briand für einige Zeit in feinem Be­
stände gesichert. Ob es auf die Dauer den Anstürmen 
der Rechtsgruppen standhalten wird, ist sehr zweifel­
haft, da es über keine festgefügte Mehrheit verfügt. 
Schließlich und endlich wird dies auch von Dem Erfolge 
feiner Steuerreform abhängen.

Südflawien.
Di;  Freundschaft Pasic-Radic Hst nach den' letzten 

Nachrichten nicht mehr so innig wie ehedem. Das Ver­
hältnis zwischen den Radikalen und den Radic-Anhän- 
gern hat in der letzten Zeit eine neuerliche Trübung er­
fahren, die jüngst in dem Meinungsunterschied hinsicht­
lich der Zusammensetzung der nach Amerika zu entsen­
denden Delegation noch schärfer zutage trat. Die Kom­
mission besteht aus fünf Serben, zwei Kroaten und 
einem Slowenen. Von dieser Zusammensetzung der 
Kommission war  Radic enttäuscht. Er nahm auch An­
stoß daran, Daß den Kommissionsmitgliedern Tagesdiä­
ten von 50 Dollar zugesprochen wurden, die er viel zu 
hoch fand. Es  entstand infolgedessen eine Spannung 
zwischen den, Radikalen und der Radic-Partei , die wohl 
zur Rot überbrückt ist, die aber darauf schließen läßt, 
daß die Koalition Pasic-Radic steten, recht unliebsamen 
Belastungen ausgesetzt ist. Die Stimmung in den Krei­
sen der Radikalen ist stark gegen Radic, ja man  hört 
schon Stimmen, die seinen Rücktritt als Unterrichts­
minister begehren.

Bulgarien.
Bulgarien ist sicher der erste S taa t ,  außer den S ie ­

gerstaaten, dev seine Befriedigung mit dem Völkerbund 
ausspricht. Minister des Aeußern Kalfow äußerte sich 
Pressevertretern gegenüber den Beschluß des Völker- 
bundrates bezüglich des griechisch-bulgarischen Zwischen­
falles und betonte, Daß in Genf die Gerechtigkeit und 
der Friedensgedanke gesiegt hätte. Kalfow erklärte: 
„Ich bin glücklich, daß die neugeschaffene Lag; die Gei­
ster auf dem Balkan beruhigen und dazu beitragen

5 Jahre in Turkestan.
Erlebnisse und Erinnerungen 

aus russischer Kriegsgefangenschaft.
(R. V ö l k e r . )

(10. Fortsetzung.)

Außer Der evangelischen Kirche befand sich in Tasch­
kent auch eine katholische, welche aus einem bescheide­
nen Vetsaale bestand; jedoch wurde während der Kriegs­
jahre auf dem freien Platze nebenan hauptsächlich durch 
Kriegsgefangene ein neues, prächtiges Gotteshaus er­
baut. Der aus Sandstein aufgeführte Rohbau war, als 
wir heimfuhren, beinahe fertig. Besonders schön wirkte 
eine prachtvolle Kreuzigungsszene über dem Haupt­
portale. W ir  sangen in der kathol. Kirche des öftern Die 
„Deutsche Messe" von Frz. Schubert. Einmal wirkten 
wir auch beim Fronleichnamsfeste mit, das genau so 
wie bei uns abgehalten wurde. An diesem Tage beschlich 
unser Inneres  ein unsagbares Heimweh! Die Auffüh­
rungen in der dcutsck'rn Schule, welche uns, wie schon er­
wähnt,  allzeit in . i entgegenkommendsten Weise zur 
Verfügung gestellt wurde, waren stets Heimatsfeste m 
des Wortes schönster Bedeutung. Hunderte von Kame­
raden fanden sich neben der Taschkenter deutschen Kolo­
nie daselbst ein und das deutsche Lied, die deutsche M u ­
sik, sowie das gesprochene Wort — es wurde nämlich 
auch Theater gespielt — befestigten und stärkten den 
Heimatsgedanken und das Zusammengehörigkeitsgefühl 
ganz außerordentlich. Als Ste ine  auf dem Theater er­
glänzten dabei die Damen Alice und Erna Schubert aus 
Taschkent, Josef Ratbauer vom Stadttheater in Basel, 
Oberlehrer Ludwig M ay e r -a u s  Hamburg, sowie die 
jungen und feschen Freiwilligen Toni Wehinger und 
Fritz Zlamal. Die Leitung des musikalischen Teiles 
lag in meinen sowie in den Händen meines Berufs­
kollegen Karl  Wilfert. Ein besonderes Interesse brach­
ten merkwürdiger Weise die Russen unseren alpenlän-

werde, Daß das Ziel, das sich die bulgarische Politik ge­
steckt habe, erreicht werde: Friede und Annäherung an 
die Nachbarn. Meine Freude wird nur dadurch getrübt, 
wenn ich daran denke, in welche Lage die bulgarischen 
Minderheiten in Griechenland geraten sind. Ich will 
hoffen, daß die griechischen Behörden alles tun werden, 
was notwendig ist, um den Gesetzen Achtung zu ver­
schaffen. Es  ist schon Zeit, daß man einmal einsehe, daß 
keine neuen Mißhelligkeiten heraufbeschworen werden 
sollen und daß alles daran gesetzt weroe, um jene, die 
wir aus der Vergangenheit erbten, zu beseitigen.

Türkei.

Die Lage in der Türkei ist infolge der Mossulfrage 
sehr ernst. Vor einigen Tagen fand unter dem Vorsitze 
Kemal Paschas der Oberste Kriegsrat statt, an Dem alle 
Armeeführer teilnahmen. M an glaubt, die Regierung 
werde vielleicht doch zum Kriege gezwungen werden, 
um ihre Prestige wieder zu gewinnen und eine Revolu­
tion im In n e rn  zu verhindern. Die Bewilligung einer 
Anleihe und wirtschaftliche Zugeständnisse würden nicht 
genügen.

China.

Der Krieg der Generale und Regierungen geht wei­
ter. General Tschangtsolm ist auf der ganzen Front 
zum Angriff übergegangen. Er nahm Tschulintsche und 
zwang Kuosunglin zum Rückzug. Seine Kavallerie 
nahm Kuosunglin auf der Flucht gegen Liasyang gefan­
gen. Nach den letzten Nachrichten ist er und seine Frau 
hingerichtet worden. Tschangtsolm ließ die beiden Lei­
chen zerstückeln und Kopf, Beine und Arme in den 
Straßen der Stadt herumtragen. Die Untergenerale 
Kuosunglins find während des Kampfes zu Tschangt- 
solin übergelaufen, da sie fürchteten, bei ihrer Gefan­
gennahme hingerichtet zu werden. Tschangtsolm läßt 
seinen Sieg und gleichzeitig die Geburt eines Sohnes 
feiern. M an  schreibt den Sieg vor allem seiner guten 
Kavallerie und seinen Fliegern zu. Durch diesen Sieg 
ist die Mandschurei von Aufständischen gesäubert. Nach 
weiteren Meldungen hat das japanische Kriegsministe­
rium die Absicht, ein japanisches Kontingent aus  Muk- 
den nochjjor Ende des Jah res  zurückzuziehen und die 
übrigen Streitkräfte bald folgen zu lassen. Das Verbot 
einer Annäherung chinesischer Truppen an die Sechs­
meilenzone an der Eisenbahnlinie ist aufgehoben wor­
den.

Amtliche Mitteilungen
des G tad tra tes W a id h ofen  a. d. U bbs.
Z. 1917/2. '
Firma F. W. Stopper, Amsterdam, Schneeballensystem.

Wie aus einer Zuschrift der Polizeidirektion in Wien 
zu entnehmen ist, betreibt das Bankhaus F. W. Stopper 
in Amsterdam auch in jüngster Zeit noch eine weitver­
zweigte Propaganda für das sogenannte „Goldregen- 
system". Die Bevölkerung wird vor der Beteiligung an 
dem Eoldregensystem neuerlich gewarnt und aufgefor­
dert, alle Propagandamittel zur Beteiligung an diesem 
„System" zurückzuweisen.

bischen Volksliedern entgegen und dies am meisten, 
wenn sie von Zitherklängen umwoben waren. Da hatten 
u m  nun einen ganz patenten Künstler auf diesem I n ­
strumente unter uns; es war dies Kamerad Ullmawn, 
dzt. Zuckerbäckermeister in Baden bei Wien. Der war 
mit seiner Zither in den Krieg gezogen — in Przemysl 
erklang sie oftmals unter dem rollenden Kanonendon­
ner — und kehrte mit ihr auch wieder heim. E r  liebt 
seither seine treue Begleiterin wie sein eigenes Kind. 
Viel verkehrten wir auch auf der Dartscha (Landgut) 
des Deutschiussen Binder. M it  dieser Familie hatte 
uns Kamerad Angerer, derzeit in Böhlerwerk bei Waid- 
Hofen a. d. Pbbs, bekannt gemacht. Der Weg dorthin 
dauerte etwa %  Stunden und führte durch hübsche G är­
ten und über eine Hochfläche, von der man einen pracht­
vollen Ausblick auf das Alaigebirge hatte. Gar man­
chen Sowntag weilten wir da draußen und vergaßen 
im Banne dieses trauten, ' utschen Heimes für ein 
paar Stunden unk uyes Los. Angerer selbst 
wohnte in der Altstaor, wo er in seinem Berufe als 
Schlosser tätig war. Ein anderer echter, guter Kamerad 
war Ludwig Putschi, derzeit als Mittelschulprofessor in 
Wien wirkend. Dieser Idealist im besten Sinne des 
Wortes rackerte sich den ganzen lieben Tag mit Sprach- 
stunden ab, lebte mehr als bescheiden, lief in der 
schleißigsten Uniform herum und brachte mir sein sauer 
erworbenes Geld, sowie auch Wäsche und Bekleidungs­
stücke zur Verteilung an -notleidende Kameraden ins 
Lager. Es  sind dies so r-'ibrende Züge von Kamerad­
schaftssinn, daß man nur tiefer innerer Bewegung 
daran zurückdenkt und dabei den Wunsch hat. daß dieser 
echte deutsche Soldatengeist der Not und Tod überdau­
ernden Kameradschaft uns für immer erhalten bleiben 
möge!

Nun zurück zu den Bolschewiken! Die Auswirkungen 
dieses zweiten Umsturzes ließen nicht lange auf sich w ar­
ten. Getreu dem Hauptgrundsatze: „Eigentum ist Dieb­
stahl", wurde nun sogleich an die Sozialisierung oder
Nationalisierung, wie man es so schön umschrieb, ge-

Erhöhung der Postgebühren.
Nach der Verordnung des Bundesministeriums f 0 

Handel und Verkehr vom 19. d. M., wonach auf Eru 
des zustimmenden Beschlusses des Hauptausschusses i 
Nationalrates vom 19. d. M. die angekündigte Ew 
hung des Portos für Drucksachen, Pakete und Zeile . 
gen zur Tatsache wird, tritt mit 1. Jänne r  folgen -e 
Neuregelung in Kraft:

Bei D r u c k s a c h e n  wird die Mindestgebühr von 
1 Groschen auf 2 Groschen erhöht.

Bei P a k e t e n  wird die gewöhnliche Eewichtsgebükr 
neu festgesetzt:

Bis  1 Kilogr. auf alle Entfernungen 36 Gr.
Bis  5 Kilogr.: 1. Zone (bis 75 Kilometer) 60 Gr.;

2. Zone (bis 150 Kilometer) 70 Gr.; 3. Zone (bis 375 
Kilometer) 80 Gr.; 4. Zone (über 375 Kilometer) 1 
Schilling.

Bis  10 Kilogr.: 1. Zone Sch. 1.20; 2. Zone Sch. 1.40;
3. Zone Sch. 1.60; 4. Zone Sch. 2.— .

Bis  15 Kilogr.: 1. Zone Sch. 1.80; 2. Zone Sch. 2.10;
3. Zone Sch. 2.40; 4. Zone Sch. 3.— .

Bis  20 Kilogr.: 1. Zone Sch. 2.10; 2. Zone Sch. 2.80;
3. Zone Sch. 3.20; 4. Zone Sch. 4.— .

Verkehrsverband Bbbstal.
Am 28. Dezember fand im Gasthofe Bogner in Göst- 

ling eine Tagung des Hauptausschusses statt. Zur Be 
ratung kam: 1. B a h n  f r a g e n :  Beantragungen zur 
Abänderungen am Sommerfahrplan.  Stellungnahme 
zur Einführung des Triebwagen-Pendelvertehres bloß 
für Gaming-Eöstling, statt auf der ganzen Strecke. Spa 
tere Abfahrt des Frühzuges von Göstling nach Waid- 
Hofen um 1/2 Stunde. Aufstellung eines Regendaches 
bei der Einsteigftelle der Pbbstalbahn am Hauptbahn­
hofe in Waidhofen. 2. B  r u n n e n f r a g e a m B  a h n 
Ho f e  i n  G ö s t l i n g .  3. S t r a ß e n u m l e g u n g  
a m  Z e l l e r r a  i n. Diese ist von Seite des Landes 
Micbcröstcneich gesichert und von der Landesregierung ' 
Steiermark zugesagt. Die Projektaufnahme wird im 
Jahre  1926, die Bauausführung im Frühjahre 1927 
durchgeführt. 4. W i n t e r s p o r  t f e  st i n E ö  st l i n  K. 
Alle Vorkehrungen sind getroffen. Der Landeshaupt- 
man Buresch wird zum Fest kommen. 5. P  0 st a u t 0 - 
l i n i e n :  Die Linie Göstling-Hieflau hat sich sehr be­
währt, und ist am meisten benützt worden. Auf der 
Strecke Weyer-Mariazell wird nächsten Sommer nur 1 
Auto verwendet werden. Die Fahrzeit wird so verlegt, 
daß dieses Auto früh von Weyer nach Mariazell fährt 
(Ankunft etwa %11 Uhr vormittags), Abfahrt von Ma 
riazell nachmittags 15 Uhr nach Weyer zurück. Die Fa. 
Rohrbacher wird außerdem fürs mäßige Autofahrtm, von 
Mariazell nach Lunz übernehmen. 0. Jeden Mittwoch 
werden von allen Orten des Pbbstales R a d i 0 b e 
r i c h t e  ü b e r  S  ch n e e v e r h ä l t n i f s e ausgegeben. 
Diesbezügliche Meldungen sind an die Geschäftsstelle 
des Verbandes: Wien, 7., Westbahnstraße 5, zu richten. 
7. Die nächste Hauptversammlung mit N e u w a h l 
der Funktionäre wird Mitte Feber stattfinden, voraus­
sichtlich in Höllenstein. 8. H e i m a t -  u n d  R e i s e ­
f ü h r e r .  Bilder aus der Eisenwurzen: Ein Führer 
durch das Pbbs-, Enns-, Erlas- und Salzatal,  in das 
Oetfcher- und Hochschwabgebiet. Dieses vorzügliche Reise­
handbuch, ein Propagandamittel  ersten Ranges wird 
an anderer Stelle gewürdigt. 5t)0 Stück dieses Reise-

schritten. Sämtliche Fabriksbetriebe wurden nationali­
siert und zwar — auf den Hund, denn sie wirtschafteten 
alle im der kürzesten Zeit ab! Die Wohnungen der 
Bourgeois wurden buchstäblich geplündert und die Ker­
ker füllten sich. Wie es bei einem derartigen Raubzuge 
zuging, will ich als Augenzeuge eines solchen schildern. 
Ich unterrichtete gerade in einer russischen Familie das 
kleine Tcchterchen im Klavierspiele, als  mit verstörter 
Miene die Mutter hereingestürzt kam und mich bat, 
den Unterricht zu unterbrechen, da die Bolschewiki hier 
seien. Ich blickte zum Fenster hinaus und sah in der 
Tat,  daß das ganze Haus von Bewaffneten umzingelt 
war. I n  diesem Augenblicke kamen sie auch schon zur 
Tür  herein, nämlich zwei bis zu den Zähnen bewaff­
nete Männer  und mit ihnen zwei „Damen". Als sie 
mich „Pleni"erblickten, stutzten sie für -einen Augenblick, 
ließen mich aber ungeschoren, so daß ich ihrem Treiben 
zusehen konnte. S ie  gingen denn auch gleich an ihr 
„soziales" Werk: Die Türen und Laden sämtlicher 
Schränke wurden herausgerissen und ihnen eine Reihe 
von Wäsche und Bekleidungsstücken entnommen. Eine 
-Küchenuhr wurde auch als Luxus empfunden und mußte 
den Weg der Rationalisierung wandern. Der Eine von 
den zwei Bolschewiken hatte einen mit einer Darmsehne 
bespannten Holzbogen, mit dem er den Fußboden, sowie 
sämtliche Wä-nde abklopfte, um zu erkunden, ob -nicht 
irgendwo Schätze verborgen seien. So nationalisierten 
sie die ganze Wohnung auf das gründlichste durch. Nach­
dem -ich diesem Treiben zur Genüge zugesehen hatte, 
wollte ich mich unbemerkt durch die Hinterpforte ent­
fernen; jedoch dabei sollte ich Pech haben. Das  Haus 
stand nämlich in ei-niem sogenannten „Tubik", d. h. Sack­
gasse und als ich zum Ausgange dieses Tubiks kam, 
scholl es mir von -einer Patrouil le gebieterisch entge­
gen!: „Stoi! Dukument jest?", d. H. „Halt! Hast du einen 
Erlaubnisschein?" Ich mußte zu meinem Lieidwesen 
eine verneinende Antwort geben und so saß ich denn in 
der Patsche drinm, da sie mich nicht mehr losließen, trotz­
dem ich ihnen erklärte, daß ich ein völlig mittelloser
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führers werden unentgeltlich an alle höheren Behör­
den, Bibliotheken!, Konsulate, Verkehrs-, Bahn- und 
(Schiffahrtsgesellschaften im I n -  und Auslande, großen 
Hotels usw abgegeben.

Verkehrstagung -Eisenwurzen. Dieselbe findet am 
Freitag den 8. Jänner 1926 um 10 Uhr vormittags im 
Srotzgäfthofe Hierhammer in Waidhofen a. d. Pbbs 
statt.

Örtliches.
Aus Waibhofen und Umgebung.

* Eoangel. Gemeinde. Am Neujahrstag, abends 6 
Uhr: Gottesdienst im Alten Rathaus.  I n  W e y e r  a. 
b. Enns  am selben Tage um %3 Uhr nachmittags.

* Persönliches. Mit Ablauf dieses Jahres  tr i tt  der 
Vgrstand der Streckenleitung Waidhofen a. d. Pbbs 
Ing .  Hofrat Johann M o l k e  in den dauernden Ruhe­
stand. Hofiat Molke ist durch längere Jahre  Mitglied 
des Eemeinderates unserer S tad t  und wurde von der 
Großdeutschen Volkspartei schon in der oerangegange­
nen Periode in den S tad tra t  entsendet. Als Fachmann 
hat er besonders im Elektiizitätsausschusse der Stadt  
hervorragende Dienste geleistet. Auch die völkischen Ver­
eine, darunter vor allem der Hilfsverein der Sudeten- 
deutschen, fanden in ihm einen stets warmen Freund 
und Förderer. Wir wünschen und hoffen, daß Herr Hof­
rat  Molke sich noch recht lange Jahre  in unserer Stadt, 
die ihm zu einer zweiten Heimat geworden ist, wohl 
f üb len möge!

* Silvesterfeier des Männergesangvereines. Heute 
abends veranstaltet der Männergesangverein im Saa le  
des Casthofes Kreul eine Silvesterfeier, zu der die aus­
übenden und unterstützenden Mitglieder des Vereines, 
die Mitglieder des Turnvereines „Lützow" und aller 
völkischen Vereine freundlich eingeladen werden. E in­
tri tt  für die Person 1 Schilling. V o r t r a g s r e i h e :
1. „Dr. Mayer", Schwank im einem Akt. 2. „Wer trägt 
die Pfanne weg". Singspiel in einem Akt. 3. „Faust 
und Gleichen", Singspiel in einem Akt. 4. „Der Auto­
mat",  kom. Szene. 5. Quartett.  6. Die alte und neue 
Zeit. 7. P a t  und Patachon. Vortrüge des Waidhofner 
Salonorchesters.

* Hauptversammlung des Alldeutschen Verbandes. 
Am Montag den 4. Jänner  1926 findet im Gasthofe 
Hierhammer (Sonderzimmer) die diesjährige ordent­
liche Hauptversammlung des Alldeutschen Verbandes, 
Ortsgruppe Waidhofen, statt. Nach Erledigung der T a ­
gesordnung Aussprache über: „Was will der Alldeutsche 
Verband" und Vortrag über „Wechselbeziehung zwischen 
Politik und Wirtschaft". Die Mitglieder werden er­
sucht, zuverlässig zu erscheinen und sind alle Gesinnungs­
genossen (auch Frauen und Mädchen) herzlichst eingela­
den.

* B all der freiw. Feuerwehr. Gewiß eine der belieb­
testen Faschingsunterhaltungen ist der F e u e r w e h r ­
b a n .  Dieser findet am 30. J ä n n e r  1926 (Samstag) 
im Eroßgasthofe Jnfühn (Kreut) statt. Das  Kommando 
ersucht schon heute, diesen Tag für andere Vergnügun­
gen frei halten zu wollen.

* Todesfall. Am 29. ds. starb nach längerem Leiden 
der Kaufmann Adolf W e i n s t a b l ,  Inhaber  der Fa. 
Therese Karger, im Alter von 74 Jahren.

* Haus- und Wohnungslisten zur Einkommensteuer­
veranlagung für das Jahr 1925. Wie alljährlich, so sind

auch heuer wieder von den Hausbesitzern, bezw. Woh­
nungsinhabern die Haus- und Wohnungslüften zur E i n - . 
kommensteuerveranlagung und zwar für das J a h r  1925 
bis 10. Jänner  1926 an die Bezirkssteueirbehörde einzu­
senden oder beim zuständigen Gemeindeamte abzugeben. 
Die einzelnen Hand- und Wohnnngslisten si!n,d mit 
Stand vom 31. Dezember 1925 m a l l e n  Rubriken g e - 
n a u auszufüllen, da bei der Veranlagung nur diejeni­
gen Datiern der Wohnnng^listen Verwertung finden, 
z. B. Kinderabzug, die aus diesen entnommen werden 
können. Die Nichteinbringung der Haus- und Woh­
nungslisten könnte empfindliche Ordnungsstrafen nach 
sich ziehen.

* Sudetendeutscher Heimatbund. I n  dem Berichte 
über die Weihnachtsfeier des Sudetendeutschen Heimat­
bundes wurde irrtümlich übersehen, die Leistungen der 
Salonkapelle Pa ttermann hervorzuheben, die durch das 
reichhaltige Programm und exakte Vortragsweise den 
wohl verdienten Beifall der Zuhörer fand: Als virtuoser 
Beherrscher seines Instrumentes erwies sich Herr P a t ­
termann in den Violin-Solis von Drdla, Mosckowski
u. a., die er mit blendender Technik und großer Gef'-Ms- 
wärme vortrug und die Zuhörer ebenfalls zu stürmischen 
Beifallskundgebungen zwang.

* Weihnachtsfeier der stöbt. Volks- und Bürgerschu­
len. Mittwoch den 23. d. M. fand im der Turnhalle die 
Weihnachtsfeier der städt. Schulen statt. Zuerst versam­
melten sich um 9 Uhr die Knaben und Mädchen der 1. 
bis 3. Klasse beim lichterstrahlenden Weihnachtsbaum. 
Nach einer Ansprache des Oberlehrers Herrn L. Kirch- 
beiger sangen die Kleinen „ I h r  Kinderlein kommet" 
und „Stille Nacht". Mehrere, recht herzige Gedichte 
kamen zum Vortrage und fanden den Beifall der an­
wesenden Eltern und Gönner. Um 10 Uhr kamen die 
Schüler und Schülerinnen der übrigen Volksschulklassen 
und der drei Klassen der Müdchenbllrgerschule in die 
Turnhalle,  wo bereits Herr Bürgermeister Alois Lin­
denhofer mit mehreren Stadträten,  Mitgliedern des 
Bezirhs- und Orisschulrates erschienen waren. Herr 
Direktor H. Nadler begrüßte die erschienenen Vertreter 
der Behörden, die Geistlichkeit, die Vertretung der Klo­
sterhandarbeitsschule, die Eltern und Wohltäter, ge­
dachte besonders der Opferwilligkeit des Eemeinderates 
und der vielen Gönner, die eine Bescherung aller Kin­
der ermöglichte, die sich hiezu gemeldet haben. Hierauf 
wurde die Feier mit dem Gesamtliede „Jesus als Weih­
nachtsgabe" eröffnet. Knaben und Mädchen trugen 
hübsche und sinnreiche Gedichte vor. Unterbrochen wurde 
die Vortragsreihe durch stie Lieder „Sti l le  Nacht", 
„Dankchoral" und „Engelgesang" von E. Humperdink. 
Letzteres, von 10 Schülerinnen der 3. Bllrgerschulklasse 
gesungen, übte tiefe Wirkung und fand wie alle D ar­
bietungen den lebhaften Beifall der Zuhörer. Die nach­
folgende Verteilung der Gaben, bestehend aus Schuhen, 
Kleidern, Staffen, Strümpfen. Fäustlingen, Hemden
u. a., ließ die Augen der Beteilten freudig aufleuchten; 
denn es ging ihnen mancher Wunsch in Erfüllung der 
bei der jetzt herrschenden Wirtschaftskrise von den Eltern 
nicht so leicht gewährt werden kann. Die Lehrerschaft 
der S tadt verdient Worte der Anerkennung für die I n ­
angriffnahme und Durchführung dieser Weihnachtsfeier, 
die seit fast einem halben Jahrhundert  in unserer S tad t  
in Uebung ist.

* Weihnachten im Krankenhauke. Am 24. d. M  fand 
im hiesigen allgem. östentl. Krankenhause die Weih- 
nackstsbescherung statt. Eine reichliche Besucherzahl und 
nahezu alle Patienten der Anstalt füllten den bereits

und unschuldiger „Pleni,  utschisel musioi" (Kriegsgefan­
gener, Musiklehrer) sei. S ie  bedeuteten mir, daß ich 
mit ihnen auf die Krepost (Festung) gehen müsse. Um 
diese Zeit in den Kerker zu wandern, hieß mit dem 
Leben so ziemlich abzuschließen, denn die Gefängnisse 
waren vom Flecktyphus gänzlich verseucht. Da war nun 
guter R a t  teuer. Ich verlor aber zum Glück nicht meine 
Selbstbeherrschung, sondern pflanzte mich breitspurig 
neben ihnen auf und rauchte in aller Gemütsruhe meine 
kurze Pfeife an. Nach einer Weile drehte sich der Kom­
mandant der Patroui l le auch sein charakteristisches P a ­
pier stanizelchen und füllte es mit Macherka (Tabak). 
Kurz entschlossen griff ich nach meinem Feuerzeuge und 
mit den Worten „paschaulsta towarisch!" (bitte, Ge­
nösse!) reichte ich ihm Feuer zum Entzünden seiner pa­
piros (Zigarette) hin. Dieses mein kaltblütiges Be­
nehmen scheint ihm imponiert zu haben, denn er sprach 
sogleich zu mir die Worte: „ Jd i  domoi!". d. h. „Geh 
heim!" Froh, dieser Gefahr entronnen zu sein, eilte ich 
nun dem Lager zu.

Eine zweite „Nationalisierung" machte ich in der be­
reits erwähnten deutschrussischen' Familie Schubert mit. 
Nebst vielen, Eebrauchsgegenständen nahmen sie dort 
auch ein schönes Harmonium aus dem Musikzimmer mit 
sich fort. Ueberhaupt hatten sie es auf die Klaviere 
und anderen Musikinstrumente abgesehen, von denen 
sie oft die schönsten Prachtexemplare in die elendesten 
Spelunken, und selbst in die Kirgisenauls verschleppten. 
Neben dieser Nationalisierungswut schoß auch ein förm­
licher Bildungstaumel in die Halme. Es  mag merkwür­
dig erscheinen, wenn ich a ls  Lehrer von dieser Angele­
genheit so spreche, aber es war tatsächlich ein Taumel 
ohne festes Ziel, ohne solide Grundlage, ein Experi­
mentieren ins Phantastische und Uferlose. Ungezählte 
Schulen und Kurse entstanden, dabei sah man die Schul­
jugend mehr bei Maskeraden, bei Aufzügen und im 
Kino statt in der Schule. Die bolschewistische Jugend­
erziehung ist überhaupt eines der traurigsten Kapitel, 
denn sie bezweckt die systematische Zertrümmerung des

Familienlebens und die gänzliche Verseuchung des Vol< 
kcs in gesundheitlicher und ethischer Beziehung. Auch 
ein „narodni-conservatorium" (Musikhochschule) und 
eine Volksuniversität wurden errichtet. Für  letztere ver­
schrieb man sich gleich einen ganzen Zug voll Professo­
ren aus Moskau und Petersburg. Während der Her­
fahrt gab man diesen Leuchten der Wissenschaft auf'den 
Bahnhöfen einen eBsen in die Hand und sie mußten die 
Remigungsarbeiten verrichten, denn dies gehörte ja 
doch in erster Linie zu den Obliegenheiten eines Hoch­
schulprofessors! J a .  wenn die Sache doch wenigstens auf 
Gegenseitigkeit beruhen würde und man von diesen 
Kälbern in Menschengestalt, die da gegen die In t e l l i ­
genz in solcher Weise vorgehen, verlangen könnte, daß 
sie nun auch ihrerseits wissenschaftliche Vorlesungen 
halten; aber da hört sich eben die Naturgeschichte von 
selbst auf. Eine mächtige Förderung erfuhr auch der 
Amtsschimmel, da fast in jedem zweiten Hause eine 
Kanzlei errichtet wurde, in der sich eine Unzahl von Be­
amten und Tipp-Topp-Fräuleins — glänzend unter­
hielten. Tie Herren Kommissäre rasten in den S taa t s -  
autos durch die Straßen mit den unvermeidlichen Akten­
tasche unterm Arm. J a ,  ja die Kommissäre das war 
eine eigene Spezies; von weitem wußte man schon in 
der Regel, wes Mutter Kind sie waren, wenn man 
ihnen ins Antlitz sah! W ö f r m d  das Volk hungerte 
und darbte, ließen sich's diese Herrschaften mit  ihren 
,.-r amen' gut gehen. Kurz und gut, ein ungeheures Ve- 
amtenheer wurde gezüchtet, das natürlich auch „entspre­
chend" bezahlt sein wollte, das geschah auch. gab es doch 
Geld rn Hülle und Fülle, da die Notenprcsse Tag und 
Nacht arbeitete. Selbst die Eisenbahnzüge, die soge­
nannten Literaturzüge, die in ihren grellen Bemalung 
im Lande zu Propagandazwecken herumfuhren, hatten 
leder eine Notenpresse bei sich!

(Fortsetzung folgt.)

sich als zu klein erweisenden Krankensaal. Nach dem 
Liede „Stille Nacht" wurde in artiger und anmutender 
Weise durch eine kleine Gratulant in  (Emma Seemann) 
den Versammelten die Begrüßung entboten. Von einem 
Quartett  des Hausorchesters (Männergesangoerein) be­
gleitet, sang mit freundlicher Er laubnis des Kompo­
nisten Herrn Ed. Freunthaller Herr Sepp Brandstetter 
ein Weihnachtslied. S t i l l  und versunken lauschten alle 
dicker prächtigen, anheimelnden Melodie, getragen von 
Weihnachtsstimmung und Herzlichkeit. Nach der An­
sprache des Leiters Dr. Altender, der im Verlaufe seiner 
Rede dem Altbürgermeister Herrn Kotter, sowie dem 
Cemeinderat für die endliche Durchführung des Baues 
einer seit Jahren  benötigten Liegehalle dankte und den 
aufmunternden und tröstenden Priesterworten Sr.  Gna­
den Herrn Probst Wagner, wurde ein Weihnachtsspiel 
als Abschluß der Feier gebracht. Das  Hauspersonal und 
einige treffliche kleine Schauspielertalente der Nachbar­
schaft übernahmen die Rollen, von denen einzelne in­
folge ihrer Länge ansehnlichen Fleiß und großen W i l ­
len, neben Weihnachtsarbeiten und -Vorbereitungen im 
Betriebe, zur Vorbedingung machten. Dankesworte 
eines Patienten beendetem die Feier. Als Gäste erschie­
nen Herr Bürgermeister A. Lindenhofer, die Herren 
Vizebürgermeister Schilcher und Dr. Putzer als Vertre­
ter der Gemeindeverwaltung, sowie eine Anzahl al l­
jährlich getreu sich einfindender Spender zum Weih­
nachtsfeste. Es  erübrigt sich allen jenen zu danken, die 
mithalfen, kranke Menschen aufzuheitern und zu be­
glücken,  ̂ deren einfacher, schlichter Dank hiefür, sei Lohn 
und Genugtuung.

* Christbescherung. Der Frauen- und Mädchenwohl- 
tütigkeitsverein von Waidhofen a. d. Ybbs hielt Mon­
tag den 28. Dezember im Saale  des Gafthofes Hier­
hammer eine Weihnachtsfeier ab. die mit einer Christ- 
bescherung verbunden war. Weil es vor den Feiertagen 
nicht mehr möglich war, so mußte dieser Abend erst da­
nach statfinden. Bisher hat der Verein die aufgebrach­
ten Gaben mittelbar durch andere Personen den Bedürf­
tigen zukommen lassen; erst heuer ist auf vielseitiges 
Verlangen beschlossen worden, die Beteilung selbstän­
dig vorzunehmen und dabei mehr a u f .bedürftige ältere 
Personen Bedacht zu nehmen. So wurden diesmal 60 
alte Frauen nebst einer Jause mit Kleidern und Geld 
beschenkt und 30 Kinder erhielten ebenfalls passende 
Kleidungsstücke und Eßwaren. Zur Feier waren außer 
den zu Beteilenden viele Mitglieder des Vereines, ins­
besondere die Damen des Ausschusses gekommen,; als 
Gäste konnten die hochwürdigen Herren Seiner Gnaden 
Probst Wagner, Regierungsrat Prof. Dr. Groiß und 
Pfarrer Dorrer begrüßt werden. Die Feier begann mit 
einer herzlichen Begrüßung durch die Präsidentin Frau  
Johanna Luger. Dann folgten drei Strophen des Weih­
nachtsliedes „Stil le Nacht". Hierauf trug ein fünfjäh­
riges Mädchen ein stimmungsvolles Christkindgedicht 
vor. Nun sprach das Mitglied Frau  Eabauer im Namen 
des Vereines die selbstverfaßte Festrede. Sie begrüßte 
in feinfühliger Weise die Eingeladenen und hob mit 
Recht die großen Verdienste hervor, die sich Herr und 
Frau  Hierhammer um den Verein und seine hochher­
zigen Ziele erworben hatten. Hierauf beehrte Seine 
Gnaden Herr Probst Wagner den Verein und alle Er- 
>chienenen mit  einer kurzen, eindrucksvollen Ansprache 
Nun folgte das alte, schöne, so ergreifende „Glöcklein von 
^nnisfär" ,  das unter liebenswürdiger Begleitung des 
Herrn Karl  Sieger in wirklich meisterhafter Weise von 
Frl.  Käthe Stengl  vorgetragen wurde. Dieser Vor­
trag war ein Kunstwerk, ein lebendes Gedicht für sich 
Ein kleines Mädchen, namens Binder, drückte zum 
Schlüsse den Dank des Vereines für alle Wohltaten und 
die Bitte aus, auch in Zukunft solche zu spenden, worauf 
die Beteilung stattfand. I m  Namen der Beschenkten 
und aller Menschenfreunde ist dem Wohltätigkeitsver­
ein. insbesondere seiner F rau  Präsidentin und den Aus­
schußmitgliedern und allen hochherzigen Wohltätern 
der wärmste Dank abzustatten und die innige Bitte hin­
zuzufügen, dem Verein und seinen so edlen Zielen auch 
künftighin ihre bisher bewiesenen Sympathien zu be­
wahren.

* Volzenschietzen des Deutschen Schulvereines Süd­
mark. Bei dem am 22. d. M. statgefundenen Schießen 
wurden folgende Resultate erzielt: 1. Tiefschußbest Herr 
Rupjchl 7 Teiler, 2. Tiefschußbest Herr Kogler 12 T.; 
Die 1. Kreisprämie erhielt Herr Kudrnka mit 48 Krei­
sn .  die 2. Kreisprämie mit der gleichen Kreisanzahl 
x Y J  ©crI- Bei dem am 29. d. M. stattgefundenen 
schießen erzielten Herr Gerl 1 Ticfschußbest (6(4 Tei­
ler) 2. Trefschußbest Herr Dobrofsky d. I .  (14 T )  
die höchsten Kreise erzielten Herr Gerl, 44, und Herr 
Ellrnger, 37. — Das nächste Schießen findet am Diens-

D a kloa' Neujoh?wimtscha.
D' Muat ta  schickt in Hons, den klonn,
Weil 's ollemol da Brauch so woar —
3 an Vettan außi, za da Moam
Mit  an schön Wunsch zan neuch'n J a h r
„A g'sund's Leb'n, a  long's Leb'n,
Soll  da liabi Gott Enk geb'n,
D' F rau  Muat ta  wünscht, daß's recht lang lebt's 
Und loßt Enk vülmols grüaß'n 
Und wann's ma was f ü r s  Wünschn gebt's 
Oft soll i ' s  nit valüas'n."

Karl  L i n d e  m a p  r.
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tag den 5. Jänner  1926 statt, wozu wir die nationale 
Bevölkerung Waidhofens auf das herzlichste einladen.

* Kapselschietzen bei Kogler. Tie beiden letzten 
Schiefeabende verliefen bei gutem Besuch sehr anregend 
und wurden hiebei auch schöne Resultate erzielt. Preise 
erhielten am 21. Dezember 1925 folgende Herren: 
T i e f s c h u t z :  1. Hans Willinger 29 Teiler, 2. Alois 
Haller 64 T., 3. Hubert Hoyas 77 X. K r e i s e :  1. M. 
Erb 45 (46) Kreise, 2. Harns Hraby 45 (47) Kr., 3. Jos. 
Kogler 45 Kr. — Am 28. Dezember 1925 erzielten nach­
stehende Preise die Herren: T i e f s c h u t z :  1. Dr. R. 
Fried, 35 Teiler. 2. Alois Haller 45 T.. 3. Anton Ach­
leitner 58 T. K r e i s e :  1. Hubert Hoyas 50 (52) Kr.,
2. Mathäus  Erb 50 (52) Kr., 3. Franz Podhrasnik 
47 Kr. — Nächster Schietzabend am Montag den 4. 
J än n e r  1926. Schützenheil!

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. ( S c h ie f e -  
r c f u 11 a te des Kapselschietzens im Viauhause.) Am 
20. Dez. 1925: 1. Tiefschutzbest Herr Alfred Lattisch mit 
11 Teilern, 2. Tiefschutzbest Herr Engelbert Cermak mit 
18y2 Teilern. Herr Ignaz  Leimer erhielt die Kreis­
prämie 1. Gruppe mit 44 Kreisen und Herr Franz Zin­
nerl die der 2. Gruppe mit 37 Kreisen. Am 27. Dez.: 
Das  1. Tiefschutzbest errang Herr Hans Theuretzbacher 
mit 11 Teilern, das 2. Tiefschutzbest Herr Alfred Lat­
tisch mit 27V2 Teilern. Die Kreisprämie 1. Gruppe 
Herr Ignaz  Leimer mit 43 und die der 2. Gruppe Herr 
Karl  Gabriel mit 38 Kreisen. Zum nächsten Schießen 
am Sonntag den 3. Jänne r  sind alle Schietzfreunde höf­
lichst eingeladen. — (B  a l l v o r a n z e i g e.) Die Be­
völkerung von Waidhofen und Umgebung wird hiemit 
freundlichst aufmerksam gemacht, daß unser rühriger 
Ballausschutz unter der bewährten Leitung des Herrn 
Beringer alle Vorbereitungen zu dem am 2. Jänne r  
in Kreuls (Jnführ)  Saallokalitäten stattfindenden K a ­
m e r a d s c h a f t s b a l l  getroffen hat. Alle Einladun­
gen sind bereits ergangen. Sollte unliebsamer Weise je­
mand übersehen worden sein, der möge sich an  Herrn 
Beringet oder Breier wenden. Die Vereinsmitglieder 
mögen in Uniform erscheinen. Der Bal l  soll keine P a ­
rade über Kleider, sondern recht viel Unterhaltung, recht 
vergnügte Stunden, bieten. Darum werden, die ver- 
ehilichen Ballgäste ersucht, in einfacher Kleidung zu er­
scheinen. W ir  erwarten, daß wir recht viele liebe D a­
men in der schönen heimatlichen Tracht begrüßen kön­
nen. Die Tanzordnung wird nur Tänze von Strauß, 
Lanner und Ziehrer beinhalten.

* Jnvalidenchristbaumfeier. Sonntag den 19. Dezem­
ber fand um> 2 Uhr nachmittags obige Feier statt. 
Waren schon die bisherigen Ehriftbaumfeiern reich mit 
Gaben ausgestattet so übertraf die heurige alle vor­
herigen um ein Wesentliches. Dicht gefüllt war der 
S a a l  des Herrn Catzner mit Kindern, Mitgliedern und 
Gästen. Von letzteren waren Vertreter des Hesserbundes 
anwesend, später erschien nach Herr Vizebürgermeister 
Schilcher mit einigen Herren. Herr Kapellmeister Trö- 
scher stellte eine Musikergruppe uneigennützig zur Ver­
schönerung der Feier bei. Als Programm war Ve- 
grützungslicd von den drei Kindern des Kam. Praschin- 
ger, sodann Begrüßungsansprache durch Obmannstellver- 
ter Pil ler  und Herrn Lehrer Völker als Vertreter des 
Hetzerbundes, Rusik und Liedervortrag von Kindern 
des Kam. Reff, kleine Weihnachtsszenen und lebendes 
Bild (Hänsel und Eretel),  sodann erfolgte die Betei- 
lung aller Kinder mit verschiedenen Textilwaren, wei­
ters ein Paket mit Aepfel, Nüsse, Kipfel und Bäckerei, 
außerdem Würstl und Brot. Vier alte Kriegermütter 
erhielten je 5 Schilling nebst Essen. Es  kann somit die 
heurige Christbaumfeier als bester Erfolg gebucht wer­
den und sei allen Mitarbeitern, Spendern und Gönnern 
hiemit der innigste Dank dargebracht. — S p e n d e n -  
o u s w  e i s :  Durch Hetzerbund überwiesen Sch. 250.— 
außerdem 5 gestrickte Westen, 2 Wollmützen, 2 P a a r  
Hands mhe, 1 Selbstbinder, 4 Pak. Malzkaffee, Unge­
nannt Sch. 2.— , Arbeiterradfahrverein Sch. 5.— , Herr 
Ju l .  Geyer Sch. 20.— , Fa. Otto Graf und K. Winkler 
Sch. 30.— , Herr Kotter Sch. 10.— , Fr.  Therese Wahsel 
Sch. 3.—, Herr Achleitner Sch. 10.— , Herr Melzer Sch. 
10.— , Herr Zeitlinger 'Sd>. 5.— , Herr Jos. Brand­
stetter Sch. 10.— und bei Christbaumfeier Sch. 1.— , 
Herr F. Pöchhacker, Produktenhändler, 50 Kilogramm 
Aepfel, Rolhschildsche Sägewerksverwaltung 1 Meter 
Abfallholz, Herr Steininger 2 Flaschen Wein. Herr und 
Frau  P ia ty  spendete die erforderliche Anzahl Wecken 
(etwa 150 Stück), Herr und Frau  Breier 1 Kilogramm 
Zuckerl, 2 Kilogramm Aepfel.

* Ehrenzeichen. Seht ihr nun, ihr Demokraten, — 
wo wir wieder hingeraten — mit den neuen Ehren­
zeichen? — W e r  kann so gerecht vergleichen, — daß 
die vielen Ungeehrten — nicht die gleiche Gunst begehr­
ten? — Gleich sind wir ja alle: Stumme, — Sprachge­
wandte, Kluge, Dumme, Faulte, iFleitzsge, Schwache, 
Starke. .— Soll  vielleicht die Ehrenmarke — Edlen, die 
für's Volkswohl leben, — Ehre, Lohn und Ansporn 
geben? — Oder will man sie verscheuchen? — Oder 
soll'n die neuen Reichen — Ebenfalls mit Orden glän­
zen — Bei erneuten Hofballtänzen? — Oder wird ein 
neuer Adel — Aus Beamten sonder Tadel? — Die 
mit Eitelkeit sich laben, — wenn sie nichts zu essen 
haben, — falls  sie nicht den Stern  versetzen, — sich an 
Würsteln zu ergötzen. — Dann vergeht nicht, Diaman­
ten — anzubringen an den Kanten! — Oder will man 
sie verkaufen, — wenn die Leute sich drum raufen? — 
So  wie Universitäten — Titel geben für Moneten. — 
Fal ls  sie aber Geld verschlingen, — anstatt Geld ins 
Land zu bringen, — l a ß t  die Zeichen reichern Län­
dern: — Orden mit den Hosenbändepn, — Schaffelle,
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Katzen, Geiern, Drachen — mit den aufgesperrten 
Rachen. — Der R e k l a m e  letzt die Marken: — 
Machern, Händlern, wie den starken — Akrobaten und 
den andern, — welche wettzukämpfen wandern. — Latzt 
sie auch den zahmen Tieren, — die so ungleich sind, den 
Stieren,  — Hengsten, Hunden, Schweinen, Kühen, — 
die sich für die Menschheit mühen. — Nehmt zum Vor­
bild unsre Jugend, — welche lernt aus reiner Tugend,
— lautier Liebe zu Grammatik, — Katechismus, M a ­
thematik — und den andern Wissenszweigen. — Nur 
den Greisen sind noch eigen — P r e i s e  aus den Schul­
bankjahren, — die Triumph und Ansporn waren — 
Seither ist der Ehrgeiz — L a s t e t ,  — doch so rein wie 
Alabaster — glänzt kein andres Volk auf Erden, — 
sondern alle Mittel  werden — aufgeboten, um der J u ­
gend — E h r g e i z als die erste Jugend — einzupflan­
zen; denn Reales — gilt dort mehr als Ideales. — 
Wenn so lasterhaften Leuten — Ehrgeiz wird zu Eitel­
keiten, — so datz Orden unentbehrlich, — ist das wahr­
lich leicht erklärlich: — Doch in freien Bundesländern
— anerzog'nc Tug^rd ä n d e r n ,  — alte Leut v e r ­
f ü h r e n  wollen — und der Jugend Beifall zollen, — 
helfet das nicht — wie soll man s reimen? — „Grau­
chen" schön am Schwänze zäumen! Dr. A. Riedel.

* Keine Gemeindesteuern. W ir  haben in unserer letz­
ten Folge eine Gemeinde genannt (Landgemeinde 
Waidhofen), die in der glücklichen Lage ist. die Ge­
meindesteuern abbauen zu können. Run erfahren wir, 
datz auch die Gemeinde S o n n t a g b e r g  seit zwei 
Jahren  bereits keine Gemeindesteuern einhebt.

* Bilder aus der Eisenwurzen. Ein Führer durch das 
Ennstal  von, Steher bis Eisenerz, das Pbbs-, Erlaf- und 
Salzatal  in das Oetfchev- und Hochschwabgebiet durch 
die Städte Sieger, Waidhofen. I m  Eigenverlag des be­
kannten Heimatforschers, Ministerialrat Dr. '  Eduard 
2  t e p a n, Wien, 7., Weftbahnstratze 5. Zu beziehen 
durch alle Verkehrs- und Verschönerungsvereine, Ge­
meinden, Kaufleute und Gasthäuser.
^ * Ein Waidhofner Liedl. Wieder hat uns Edi 
F r e u n t h a l l e r  mit einem neuen Lied beschert. 
Leicht singbar wie alle seine Melodien, ist auch dieses. 
Lustig und fröhlich quellen die Töne einher. Heimat­
liebe und Lebensfreude tri t t uns aus Ton und Wort 
entgegen und es ist daher eine recht starke Verbreitung 
dieses „Ein Waidhofner Liedl" betitelten Liedes zu 
wünschen. Das Lied ist für Klavier und Singstimme in 
Druck in schmucker Ausführung erschienen und in der 
Buchhandlung C. Weigernd erhältlich. Wir veröffent­
lichen an anderer Stelle den Text des Liedes, der gleich­
falls van Edi Freunthaller stammt.

* Fiirsvrgestelle für Lungenkranke. Es sind folgende 
Spenden eingelaufen: Landgemeinde Waidhofen a. d. 
Pbbs Sch. 100.— , Ungenannt Sch. 5.— . Der Zweig oer­
ein Waidhofen a. d. Pbbs vom Roten Kreuze spricht hie- 
für den herzlichsten Dank aus.

* Von der Volksbücherei. Samstag  den 2. J än n e r  ist 
die Bücherei wieder von 5 bis halb 7 Uhr geöffnet. Die 
Benützung steht jedermann frei. Leihgebühr für einen 
Band auf drei Wochen 5 Groschen. Die Bücherei zählt 
4500 Bände unterhaltenden und belehrenden Inhaltes ,  
darunter über 1000 Bände Zeitschriften.

* Spenden. Für  die/ unglückliche Familie Müller 
haben gespendet: Sch. 10.— Frau Josefine Huber, Schil­
ling 5.— Herr M. Erb, Sch. 4.— Frau St.  und Schwe­
ster, Sch. 3 — die Herren K. Eussenbauer und R. Truxa, 
Sch. 2.— die Herren I .  Bachmayr, Josef Pöchhacker, J o ­
sef Turner. Zinnert, Meisinger und Frl.  K. Grotz. Schil­
ling 1.— die Herren Gottfried Frank, Rob. Gautz und 
Frau  Manager ,  Sch. 5.— Ungenannt. Außerdem spen­
deten Lebensrnittel und Kleider die Frauen Pokersch- 
nigg und Untersmayer. Vergelt's Gott!

* Weihnachlsspenden. Fürs  A r m e n h a u s :  Firma 
Brandstetter Sch. 10.— . Fürs  K r a n k e n h a u s :  Fa.
I .  Meinl, A.-E., eine Schachtel Zuckerl im Werte von 
Sch. 7.— . Herzlichen Dank!

Ein Waidhofner Liedl.
Wort und Weise von Edi F r e u n t h a l l e r .

Ein klar-blauer Sonntag steht über dem Tal,
Die Berge, sie locken und winken.
Vom Walde erklingen viel tausendmal 
Die Lieder der Drosseln und Finken.
Die Augen so trunken von seliger Schau,
S o  ziehn wir auf blumigen Wegen,
Dahin durch den he; .m ^>bstalgau,
Dem Glück und der Fr i_  .„»gegen.

Der Bergstrom der Heimat, der frische Gesell,
Er  gibt uns ein freudig Geleite.
Es  eilen die schäumenden Wellen so schnell 
Hinaus durch das Tal in die Weite.
O kündet mit fröhlichem Rauschen der Welt 
Und singet in lockenden Weisen.
Wie schön unser Herrgott die Heimat bestellt 
Und wie's drin so herrlich zu reisen.

Hängt abends der silberne Mond überm Tal 
Und funkeln am Himmel die Sterne,
Dann kehren wir heimwärts mit Liederschall 
Und ziehn zur vieltrauten Taferne.
Dort hebt uns die Schenkitz vom Vesten heraus, 
Und wenn alle Herzen erglühen,
Dann klingt es: „Du Krone des Pbbstalgau's,  
Waidhofen, sollst allezeit blühen!"

Donnerstag den 31. Dezember 1925.

* Voranzeige. Das Kränzchen der Bundesbahn-, 
Post- und Telegraphenangestellten von Waidhofen a. 
d. Pbbs findet, wie bereits in letzter Folge mitge­
teilt wunde, Samstag den 9. Jänne r  1926 in Herrn 
Leopold Siepanels Saallokalitäten mit Beginn um 20 
Uhr statt. Dem /leugegründeten Leichenbestattungs^ 
verein der Bundesbahn-, Post und Telegraphenange­
stellten haben sich auch eine stattliche Zahl Festbesoldeter 
der übrigen öffentlichen Behörden, wie Gericht, Steuer­
amt, Mittel-, Bürger, Volks- und Fachschulen, Ge­
meinde, Pfarrämter,  Gendarmerie usw. angeschlossen 
und wird ein allfälliges Reinerträgnis dieser Veran­
staltung demselben zufallen. Die Vorarbeiten für die­
ses Kränzchen schreiten rüstig vorwärts, sodatz voraus­
sichtlich ein gutes Gelingen zu gewärtigen ist. Der Vor­
verkauf hat bereits bei Herrn Ellinger ferner an den 
Srba? ern de: Post- und Bahnämtern zum Preise von 
Sch. 1.50 begonnen und gibt sich schon reges Interesse 
npiür kund An der Abendkasse stellt sich der Eintr i t ts ­
preis auf Sch 2.— . Die Veranstalter ersuchen allseits 
nochmals vm mH ■ cir Beteiligung, um solcherart den
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* Hochwasser. Durch die irr den letzten Tagen in den
Höhen stark steigende Temperatur trat die Schnee­
schmelze in einem solchen Umfange ein, datz sowohl die 
Pbbs als auch ihre Zuflüsse ganz erheblich stiegen. Be­
sonders in der Nacht vom 28. auf den 29. Dezember 
stieg Die Pbbs stark und überraschend, wodurch bei den 
Wiederherstellungsarbeiten am alten Wehr bei dem 
Kraftwerk I, welche bekanntlich die Firma Rella & Co., 
Wien, durchführt, nicht unerhebliche Bauschäden ent­
standen. Diese haben vorerst eine längere Unterbrechung 
der Arbeiten zur Folge und eine Verzögerung der ge­
samten Arbeiten, die es sehr fraglich erscheinen lassen, 
ob noch vor Eintri t t  der ungünstigen Frühlingszeit diese 
beendet werden können. Materialschaden selbst ist nur 
ein geringer zu verzeichnen. Die vom Wasser mitgerisse­
nen Baugerätschaften und Maschinen konnten zum größ­
ten Teile schon geborgen werden. Die Wiederherstel­
lungsarbeiten am alten Wehr wurden leider zu spät 
begonnen. Es  wurde die geeignetste Bauzeit im Spät- 
herbste versäumt, außerdem war die vorzeitig eintre­
tende strenge Kälte bei dem Baue hinderlich. Die Stadt-  
gemeinde erleidet natürlich durch die längere Bauzeit 
und die dadurch bedingte Erhöhung der Baukosten einen, 
wenn auch nicht sehr beträchtlichen Schaden.

* Kassenernbruch. I n  der Nacht vom 23. zum 24. De­
zember wurde von unbekanntem Täter in den Kassen­
raum des Lokalbahnhofes eingebrochen und der Kassen­
schrank aufgesprengt. Da die Kasse leer war, die einge­
nommenen Gelder werden jeden Abend abgeführt, 
konnte der Täter nichts erbeuten. Der Weg, den er ge­
nommen, ging durch den Warteraum und von diesem 
nach Eindrücken des Schalterfensters in die Vetrrebs- 
kanzlei. Bisher hatten alle Kasseneinbrecher hier Pech, 
da sie in allen Fällen, in denen es ihnen gelang, eine 
Kasse zu öffnen, dieselbe leer fanden.

* Wegen Trunkenheitsexzeß wurde am Weihnachts­
tage der Mineur Walter K.. der vorübergehend hier tm 
Aufenthalt ist, arretiert und vom Stadtrate  mit 48 
Stunden Arrest bestraft.

* Plötzlicher Tod. Am Stefanstage um 8 Uhr früh 
wurde in seiner Wohnung, Pbbsitzerstratze Nr. 20, der 
65 Jahre  alte Hausgehilfe Anton T o n  tot aufgefun­
den. Anscheinend wurde er, während er sich ankleidete, 
vom Herzschlage getroffen.

* Einstiegdiebstahl. I n  der Nacht zum 29. ds. um 
etwa 4 Uhr früh wurde im hiesigen Buchenbergheini ein 
frecher Einstiegdiebstahl verübt. Mittels einer Leiter 
gelangte der Dieb durch eines der offen siebenden Fen­
ster in die Schlafräume der Patienten und plünderte 
eine Reihe von Geldbörsen und Handtäschchen, die die 
Patientinnen auf den Tischen und in den Nachtkästchen 
liegen hatten. I n  der gleichen Nacht, etwa eine halbe 
Stunde vorher schlich sich, vermutlich der gleiche Täter, 
im hiesigen Jugendheim in den Schlafraum der Pflege- 
schwestern ein, wurde aber wahrgenommen und ver­
scheucht. Sichere Anhaltspunkte zur Ermitt lung des T ä ­
ters und seiner Komplizen haben die Vorerhebungen der 
hiesigen Polizei bereits ergeben und dürften wir in der 
nächsten Folge nebst einem genaueren Bericht auch schon 
die Namen der Täter zu nennen in der Laae sein.

* Das Opponitzer Kraftwerk außer Betrieb. Wir  
haben schon in einer unserer letzten Folgen über eine 
kurze Betriebsunterbrechung der Wasserkraftwerke in 
Opponitz berichtet. Run schreibt das „N.-Welt-Blatt", 
datz infolge eines technischen Fehlers bei einer Drainage­
anlage mehrerer Wasserquellen des Opponitzer Kraft­
werkes, die infolge ihres Eivsgehaltes nicht direkt in 
die Wasserstollen eingelei wurden, das Kraftwerk 
vom 1. Dezember an a Betrieb gesetzt werden 
mutzte. Die Stromzufufjr n , -en ist somit beschränkt 
auf jene aus Paitenstein, während das eigene Werl 
der Gemeinde in Opponitz derzeit nicht liefert. Der 
Stromverbrauch der Großstadt erleidet dadurch freilich 
keine Störung. Die zur Ueberprüfung entsandten Sach­
verständigen entdeckten den F-Hler, der sich dadurch 
äußerte, daß der von diesen Quellen mitgeführte Sand 
die Drainageröhren verstopfte. Wie wir hören, dürfte 
bis zum Frühjahr der Schaden wieder behoben sein und 
das Merk- wieder voll in Betrieb gesetzt werden.

* Der Himmel im Januar. Der J a n u a r  bringt wie­
der „längere Tage". Das  heißt, zunächst spürt man 
kaum etwas davon, und an trüb verhängten Schnee­
tagen will es sogar scheinen, als werde der Tag noch im­
mer kürzer. Jedoch die Sonne, die am Neujahrstage 
erst 8 Uhr 5 Minuten aufgeht, wird zu Ende des M o­
nates bereits 7 Uhr 40 Minuten sichtbar. Noch deut-
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lichkeit und Wurstigkeit ließ man die Sache halt auf sich 
beruhen und so ist es möglich, daß zahlreiche notorische 
Verbrechen da s,Wa hl recht gegenNecht undiGesejtz ausüben 
dürfen. Die Sozi rühren keinen Finger dagegen, son­
dern freuen sich nur drüber, wissen sie doch, daß gerade 
diese Wählergruppe fast ausschließlich knallrot wählt 
und die Oberbonzen wollen doch auch diese räudigen 
Schäflein nicht vor den Kopf stoßen, denn Stimme ist 
Stimme, da muß helfen was helfen kann.

Ein ernster Versuch wird alle Nichtmarxisten überzeu­
gen, daß es möglich ist, eine beträchtlich lange Liste sol­
cher „Auchwühler" hinauszurcklamieren und die Nicht­
marxisten werden dabei totsicher keine Einbuße erlei­
den. Die Genossen aber werden bestimmt im Wutgeheul 
ausbrechen — zum Beweis dafür, daß der Hieb sitzt. Also 
ungesäumt auf zu dieser Arbeit, die gewiß besten Erfolg 
zeitigest und den Noten manche sichere Stimme ent­
ziehen wird!"

Reiseerlebnisse in Italien.
Eine deutsche Reisegesellschaft in den Kerker geworfen.

Wie aus Innsbruck berichtet wird, wurden drei Hei­
deiberger Herren und eine Dame, die beim Seebad Al- 
bertino eine Bootfahrt auf der Etsch unternahmen und 
photographierten, von Soldaten verhaftet und nach Ve­
nedig gebracht, wo sie einige Tage mit Verbrechern in 
einem unglaublich schmutzigen Gefängnis zubringen 
mußten. Die Briefe der Verhafteten wurden nicht be­
fördert und einem die Brieftasche und die Rückfahrkarte 
gestohlen. Rach fünf Tagen wurden die vier Deutschen 
ohne Angabe von Gründen über ihre Verhaftung ent­
lassen.

Reiset nicht nach Italien!
Welchen Verfolgungen die Deutschen in Südtirol  

ausgesetzt sind, bespricht die Berliner „Tägliche Rund­
schau" in der Folge vom 23. d. M. und tri tt  für ein be­
hördliches Verbot von Jtalienreisen Reichsdeutscher 
Staatsangehöriger ein. I m  Jahre  1925 seien sogar nach 
italienischen Quellen 186.000 Deutsche nach I ta l i e n  ge­
reist und hätten dort nicht weniger als 646 Millionen 
Lire ausgegeben,. Der Artikel der; „Täglichen Rund­
schau" gipfelt in der Aufforderung an die Regierung, 
angesichts der Vorgänge in Südti ro l  dem Strom der 
deutschen Reisenden nach I t a l i e n  einen Riegel vorzu­
schieben.

Schluß der Umsatzprämien 
auf Oberlindober - Feigenkaffee!

Die geschätzten Hausfrauen und Herren Kaufleute 
werden höflichst an die Einstellung der Prämienabgabe 
mit Ende des Jahres 1925 erinnert.

Es wird gebeten, die Paketumhüllungen entweder 
direkt an die Fabrik Oberlindober einzusenden oder die­
selben den Herren Kaufleuten zu übergeben. Die Ver­
treter der Firma werden dann bei ihrem nächsten Besuch 
die restlichen Umhüllungen einlösen. 1739

Verbreitet den .Boten von der W !

Unter Fremdherrschaft.
Der Kampf um die deutsche Schule in Polen.

Die deutschen Minderheitenschulen in  Oberschlesien 
und im ehemaligen O e s t e r  reichisch-Schlesien sind, obzwar 
im Genfer Protokoll des Völkerbundes vom Jahre  1921 
garantiert und vorgesehen, doch nur mit schwersten 
Mühen erkämpft und durchgesetzt worden. Von politisch- 
nationaler Seite wild aber kein Mittel  gescheut, diesen 
Dorn im Auge des berühmten und berüchtigten hyper­
nationalen „Westmarkenvereines" zu beseitigen. Ge- 
walttät igk/ten,  Erpressungen, Drohungen, öffentliche 
Denunziation durch Preisgebung der Namen der An­
tragsteller für die Aufnahme der Kinder in die deutsche 
Schule (laut Genfer Protokoll unterliegen diese Anträge 
dem Dienstgeheimnis der Schul- und Gemeindebehör­
den) sind die gerne geübten Ueberzeugungsmittel für die 
polnischen Bürger deutscher Zunge, um ihnen die Vor­
teile der polnischen Schulen so recht überzeugend nachzu­
weisen,.

S ind  die Zustände in der S tadt dabei noch leidlich zu 
bezeichnen, so sind sie auf dem Dorfe völlig im argen.

Aber auch eine gerade für Oesterreich höchst bemer­
kenswerte Methode kommt in Anwendung. Ausländer 
bedürfen in Polen einer besonderen Aufenthaltsgeneh­
migung, die befristet und fallweise erteilt wird. I n  P o ­
len, besonders in Polnisch-Schlesien leben sehr viele 
Lesterreicher. Nun sind Fälle vorgekommen, daß sol­
chen österreichischen Staatsangehörigen die Aufenthalts­
genehmigung nur unter der Bedingung erneuert wurde, 
daß sie ihre Kinder in die polnische Schule schicken. Die 
Leute sind oezwungen, dieser meist von nicht amtlicher 
dritter Seite kommenden Mahnung nachzukommen, da 
sie sonst riskieren, daß ihnen Aufenthaltsrecht, Stellung, 
Wohnung, kurz alles verloren geht.

Ter Kampf um die deutsche Schule ist, trotz verbrief­
ter Rechte, schwer, da man nichts unversucht läßt, nach­
zuweisen, daß deutsche Schulen nicht notwendig sind.

Gelbstbestimmungsrecht gegen Bezahlung?
Das Antwerpen er sozialistische B la t t  „Volk Gazette" 

und der „Belgische Börsenkourter" regen in den letzten 
Tagen Verhandlungen an wegen Zurückgabe von Eupen- 
Malmedy an Deutschland. I n  der Kammer sei eine 
Mchrheilt zu schaffen, wenn das Reich die im Besitz der 
belgischen Nationalbank befindlichen 4 Mill iarden P a ­
pier mark zurückkaufe und damit das belgische Finanzpro­
blem löse. Die „Volk Gazette" .bemerkt, daß der Ver­
sailler Vortrag Erenzverschiebungen vorsehe, auch sei die 
Bevölkerung Neubelgiens deutsch und wolle zurück zum 
Reich. Wir nehmen diese Bestrebungen zur Kenntnis 
mit dem nachdrücklichen Hinweis auf die vielen unge­
heuerlichen Verletzungen des Selbstbestimmungsrechtes, 
die es seitens der ehemaligem Entente gutzumachen gilt 
und zwar ohne Feilschen.

Der Deutsche Handels- und Gewerbebund
sieht sich veranlaßt, der Öffentlichkeit mitzuteilen, daß 
der mit zahlreichen Zuschriften, Mahnungen und Post­
aufträgen für Jnsomte und Mitgliedsbeiträge in allen 
Bundesländern arbeitende Z e n t r a l h a g e b u n d ,  
als dessen Wort- und Geschäftsführer ein Herr Karl 
Mantler,  Wien, 3., Radetzkystraße, zeichnet, mit dem 
obiggenannten Vorbände in keiner wie immer gearteten 
Verbindung steht.

Der Genosse Mahlschwindler.
Dorn „Wiener-Neustädter Nachrichten" entnehmen wir 

Folgendes:
„Seit 1922 war im Betriebe des Wertich-Werkes in 

Gerstl bei Waidhostn der Genosse Franz H a l b m a y e r. 
als Kaltwalzer tätig gewesen. Als besonderer Krakehler 
verstand er es, sich zum Vetriebsratsobmann „empor­
zuarbeiten". Durch seine wilden Hetzereien wurde zu 
Pfingsten vorigem Jahres  eine Betriebseinstellung 
heraufbeschworen. Damals  sah die Firma die Verfeh­
lungen Halbmayers nach. Als aber am 4. November 
1925 Genosse Halbmayer wieder eine Betriebseinstel­
lung veranlaßte, da beschloß die Firma, den Krakehler 
zu entlassen. Da er aber als Betriebsrat nur mit Zu­
stimmung des Einigungsamtes entlassen werden konnte, 
wurde diesem die Entscheidung überlassen und am 24. 
v. M. fand vor dem St.  Pöltner Einigungsamte die 
Verhandlung statt. Schon vor der Verhandlung hatte 
die rote Metallarbeitergewerkschaft versucht, einen Aus­
gleich herbeizuführen und bei der Verhandlung selbst 
hat der S t .  Pöltner Obergenoss: S tad tra t  und Finanz- 
reforent Dr. Ju l iu s  F i s c h e r  den Halbmayer als den 
Ausbund aller Tugenden eines guten Staatsbürgers  
und Arbeitnehmers hingestellt. Nun aber kam im Laufe 
der Verhandlung zutage, daß Genosse Betriebsrat  Halb- 
maycr im Jahre  1921 vom Kreisgerichte S t .  Pölten 
wegen Verbrechens der gefährlichen Drohung zu sechs 
Wochen schweren Kerkers verurteilt wurde und diese 
Strafe auch absaß. Nach dem Gesetze ist aber der zu einer 
solchen Strafe  Verurteilte durch fünf Jah re  vom aktiven 
und passiven Wahlrechte ausgeschlossen. Natürlich wurde 
dem Halbmayer vom Einigungsamte sein Betriebsrats­
mandat aberkannt und konnte daher sein Dienstverhält­
nis von der Firma sofort gelöst werden.

Soweit  wäre die Sache nicht gerade ungewöhnlich. 
Aber auch für weitere Kreise ist jedenfalls die bei der 
Verhandlung festgestellte Tatsache interessant, d a ß  
G e n o s s e  F r a n z  H a l b  m a y e r  t r o h  b e r  V o r ­
s t r a f e  b e i  s ä m t l i c h e n W a h l e n  ini  d i e  G e ­
m e i n d e ,  d e n  N a t i o n a l r a t  u n d  L a n d t a g  
fes t  m i t  g e w ä h l t  h a t  u n d  d i e  G e w e r k ­
s cha f t ,  d i e  doch v o n  d e r  A b s t r a f u n g  w i s ­
s e n  m u ß t e ,  n a h m  d e n  f e i n e n  H e r r n  u n t e r  
i h r e n  Sc hu t z  u n d  S c h i r m  u n d  f ö r d e r t e  
s e i n e  K a n d i d a t u r  a l s  B e t r i e b s r a t .

Dies ist einer von den wenigem bekanntgewordenen 
Wahlschwindlern. Zahllose andere treiben weiter ihr 
Unwesen, ohne daß es jemand weiß. Nun gibt aber obi­
ger Fa l l  einten deutlichen Fingerzeig und da im näch­
sten Jah re  voraussichtlich Wahlen stattfinden, wäre es 
wohl sehr zu empfehlen, daß sich die gesamten nicht- 
marxistischen Parteien jetzt schon darüber schlüssig wer­
den, um in gemeinsamer Arbeit eine Liste der hinaus- 
zureklamierenden Wähler anzufertigen, die dann zum 
entsprechenden Zeitpunkte der Wahlbehörde vorgelegt 
weiden kann. Natürlich müßte die Liste ständig auf dem 
Laufenden gehalten werden. Das erfordert aber vorerst 
ziemliche Arbeit. I s t  st doch der Kataster einmal ange­
legt, dann ist die Eoidenzhaltung sehr leicht. Um Ar­
beit, Zeit und Materia l  zu sparen, würde es genügen, 
wenn sämtliche nichtmarxistischen Par teien gemeinsam 
an der Herstellung der Liste arbeiten. Bisher hat man 
sich um dieses Kapitel überhaupt nicht gekümmert. Man 
stellte zwar mit Bedauern fest, daß viele in der Wähler­
liste sind, die eigentlich wegen ihrer Vorstrafen hinaus­
gehören, aber bei der bekannten österreichischen Bequem­

Roman von Willibald A l e x i s .
69. Fortsetzung.

„ J a  unsere Besten haben wir verredet und aus
die Schlechtesten gehört, und jeder schlage auf seine
Brust und dünke sich nun nicht besser als der
andere. Es  war keiner ohne Fehl, keiner von uns,
der nicht .Nieder!' schrie, der sich nicht freute, wo 
sein Gegner stürzte. Bürger und Freunde! alle Glocken 
könnt ihr läuten lassen um eurer Torheit willen; um 
was ihr verbrochen und verspielt, es wäre noch nicht 
Erabgelüut genug. Aber die Glocken können auch wie­
der hell klingen, und etwas, ihr Bürger, freut mich. 
Wißt ihr 's? — Daß der Markgraf in unsern Mauern 
keinen Verräter fand als einen. Und den einen haben 
wir hinausgejagt."

Da jubelte alles: „Den haben wir hinausgejagt!"
„Keinen als einen, hört es, ihr von Berlin und Cölln, 

einen allein fand er unter den Taufend und Tausend. 
Wem's Herz am rechten Fleck sitzt, der jubiliere! 's sind 
gute Städte, wo in zweien nur ein schlechter ist. Wo ist 
er? Landflüchtig. Wo ist sein Haus? I n  Staub. Wo 
sein Name? Laßt ihn wiederkommen und den Namen 
vom Kaak herabreißen. An den Pranger gehört er in 
Ewigkeit!"

„ I n  Ewigkeit!" schrien ihm die Hunderte nach.
Und drauf zählte er auf des Baltzer Boytin ganzen 

schlechten Lebenslauf, wie er bankbrüchig worden in 
Ste tt in  und anderwärts,  und immer wieder zu Geld ge­
kommen. man wußte nicht wie. Wie er allen schlech­
ten Sachen gedient und allen braven Leuten Rechts­
streite angehängt. Wie er drauf den Roßhandel ge­
trieben durch die Marken und spioniert für den und 
jenen und alles Böse hinterbracht. Und wäre das schon

Verrat  und todeswert, um wie mehr, was er in den 
Städten getan, wie er dazumal die Bürger gehetzt ge­
gen die Patrizier, und auf sein Anstiften sei der Mark­
graf gerufen und das alte Wesen umgestürzt und man­
cher redliche M ann  verbannt worden. Und wie er da­
rauf die Bürger aufsässig gemacht gegen die regieren­
den Herren, wer es auch war, und sie verdächtigt bei 
den Gemeinen, als wären sie Diener des Markgrafen, 
und bei dem Markgrafen oerredete er sie auch insge­
heim, als handelten sie wider ihn. So sei's durch ihn 
geschehen, daß Johannes Rathenow gestürzt und ver­
bannt und viele andere. Und wie er darauf in den 
Weinkellern gegen den Markgrafen lästerlich geredet, 
damit er die Bürger verführe und Anhang gewönne. 
Schon dazumal hätten die Gewerkmeister vor ihm ge­
warnt, aber er habe gefragt, ob dönn die Zünfte auch 
vom Landesherrn bestochen wären, und so sei es gekom­
men, maß man ihn, den doch keiner geliebt und ge­
mocht, zum Bürgermeister gekürt, da keiner sonst von 
den Geschlechtern und den Gemeinden, der von Ansehen 
war, übergeblieben, den er nicht verunglimpft und mit 
den andern veruneint. Und da es ihm gelungen und er 
Aeltermann geworden und die S tad t  mit dem Landes­
herrn ganz überwürfen war, da habe er die Larve ab­
gezogen und gespielt, was er sei, ein Diener, den sein 
Herr bezahlt, und sein Herr sei «der Markgraf gewe­
sen. Dem habe er nun ein Recht der S ta d t  nach dem 
andern in die Hände gespielt, gelassen Zöllner und Be­
diente des Burggrafen in die freie Stadt, Bewaffnete 
und Richter, tote umher geritten wären als Vögte eines 
Fremden und niedergeschaut mit Verachtung auf die 
Bürger, und sie gerichtet, nicht als wären sie freie M ä n ­
ner, sondern Untertänige. Einreißen habe er lassen die 
Mauer von Cölln, die nach Span dom zu geht, und wei­
ter, als der vorige Rat  es gebilligt, daß der Markgraf 
eine Zwingburg baue und die S ta d t  keinen Schutz habe, 
sondern sei wie ein großes Dorf, wo der Feind einreiten 
kann, wenn er Lust hat. Wie eine weite Wunde klaffe

noch diese Mauer und jedes Herz in den Städten fühle 
den Schmerz. Aber was durch dieses Loch in die S tadt 
noch kommen sollte, davon hätten sie nur den Anfang 
gerochen. Ketten und Bande und fremde Sit ten und 
neue Zölle und fremdes Recht. Zölle, die den Handel 
niederdrückten und die Gewerbe töteten. S o  grausame 
Entwürfe, die die Räte zu Papier  gebracht, daß der Herr 
selber davor erschrocken und sie versiegeln lassen, da es 
noch nicht an der Zeit sei, daß sie ruchbar würden.

Es  hätte nicht not gehabt, daß Bartz Kuhlemey sie 
nun fragte, ob sie das geruhig dulden, ob sie freie B ü r ­
ger bleiben oder dienen wollten dem Bedienten eines 
Herren? S ie  schrien und tobten, sie wollten frei blei­
ben und ihr Herzblut dransetzen. Wäre da ein Heer des 
Kurfürsten vorm Tor gestanden, sie wären Mann für 
Mann hinausgebrochen, wie sie waren, und hätten eine 
Schlacht gewagt, und die wäre blutig worden. Einst­
weilen aber schlugen sie auf die letzten Stiele und das 
Haus des Roßkamms stürzte krachend ein, und der S taub  
wirbelte eine Säu le  in die reinen Lüfte, und das Ge­
schrei der Tausende hallte ihm nach.

Aber viele waren schon fort durch die engen Winkel- 
gassen nach der Klostergasse zu, wo sie andere Kurzweil 
trieben. Denn so ein ernster Tag konnte auch nicht ohne 
Lustigkeit abgehen. Das Gäßlein, das itzt heißt die Ro­
sengasse. hieß damals nicht Rosengasse, sondern sie führte 
einen Namen, den ich nicht nennen mag, und schmutzig 
war er sehr. Da wohnten die schlechten Dirnen, als es 
wohl heut noch ist, die sich nicht in der S tad t  durften 
sehen lassen und unter ehrbaren Leuten. Hatte der 
Henker die Aufsicht über sie. Und die waren gehalten, 
wenn viel Kot und Unrat in den Gassen lag, dann muß­
ten sie alle mit Schaufeln und Besen heraus und ihn 
zusammenkehren und schaufeln auf große Haufen. Und 
alsdann ihn werfen in große Schubkarren mit zwei R ä ­
dern. An diese wurden die Weibsbilder geschlossen, und 
so mußten sie den Kot aus Berlin hinauskarren. Mag 
man sich denken, was das für Lust in der S tad t  war an
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Der Deutsche Handels- und«Eewerbebun!d Wien arbei­
tet konform mit den in den einzelnen Ländern als Zen­
tralorganisationen anerkannten Hagebünden, die wie­
derum im Reichshandels- und Gewerbebund vereinigt 
erscheinen. Die Tätigkeit des genannten Heran und des 
von ihm geführten sogenannten „Zentralhagebundes" 
stellt eine oo-rn den obig bezeichneten Verbänden voll­
ständig getrennte wilde Organisation dar, die insbeson­
dere mit dem ähnlich klingenden Namen Mißstimmun­
gen und Irreführungen, in den Kreisen der Gewerbe- und 
Handelstreibenden hervorzurufen versucht.

Für  den Deutschen Handels- und Gewerbebund:
Nationalrat  Kommerzialrat

Dr. Ernst Hampel. Leopold Haumer.
Wien, 8., Piiaristenlgasse 2.

Ein lustiger Gnadenakt eines Wiener 
Kaufmannes.

Der Inhaber  eines großen Stadtgeschäftes, ein begü­
terter Mann,  hatte in der letzten Zeit die Beobachtung 
machen müssen, daß sein Sohn, ein sonst vortrefflicher 
Mensch, der ihn bei der Firma vertrat, außerordentlich 
fahrig, blaß und zerstreut war und auch nicht die üb­
liche Sorgfalt  auf seine Arbeiten verwendete. Der Va­
ter forschte vertraulich nach der Ursache dieser Verände­
rung und brachte in Erfahrung, daß der Sohn in cincnf 
Kaffeehaus der Inneren  S tad t  heimlich an Spielpar­
tien teilzunehmen pflegte und daß es sich schon in sei­
ner Bekanntschaft herumgesprochen hatte, wie groß seine 
Geldverluste waren. Der Entschluß des Vaters war rasch 
gefaßt. Er  selbst war  in seiner Jugend durchaus Stre i­
chen nicht abhold und versuchte es nicht etwa mit der 
moralischen Knute, sondern inszenierte eine Ueberrum- 
pelung nach einem bestimmten Plan .  Ganz unversehens 
erschien er in dem betreffenden Stadtcafe und mengte 
sich ungesehen unter den Kreis der Kibitze, die den Spie l­
tisch umstanden, wo der Sohn gerade wieder fest im 
Verluste war. Bald hatte der Vater herausgefunden, 
daß die Par tner  das Spielerglück systematisch korrigier­
ten'und daß also sein Sprößling das Opfer von gut an­
gezogenen Betrügern wurde. Nach einer Zeit blickte der, 
der den Vater nicht bemerkt hatte, zufällig auf und er­
schreckend mußte er dessen Anwesenheit wahrnehmen, 
aber ein jovialer Wink des Vaters veranlaßte ihn, das 
Spiel  fortzusetzen. Nach einiger Zeit weiterer Beobach­
tung zog der Vater die Uhr und sagte: „Also, lieber 
Ernst, jetzt bitte ich dich, nach Hause zu gehen, und mir 
die Par ti e  zu überlassen." M it  sauren Mienen sahen 
die Spielbetrüger diesen Personenwechsel und nach eini­
gen Runden hatten die Herren heraus, daß sie ihre 
Methoden hier nicht anwenden konnten. Sie sahen sich 
durch einige wie harmlos hingeworfene Bemerkungen 
darüber aufgeklärt, daß sie hier einem erfahrenen Sp ie ­
ler gegenübersaßen und mischten und spielten auf ein­
mal verdammt korrekt. Aber nicht nur das. Sie began­
nen zu verlieren. Der alte Herr war auf einmal der 
große Gewinner. Nach einiger Zeit erhob er sich und 
sagte zu den Spielpartnern: „Für heute ist es genug, 
meine Herren. W ir  werden die Par tie  morgen fort­
setzen." Am nächsten Tage erschien der alte Herr wieder 
stramm im Kaffeehaus, aber von seinen Par tne rn  war 
nichts zu sehen. Damit war jedoch der Fall  für den 
energischen Vater nicht erledigt. Er  hatte sich die Ad­
resse der Leute verschafft, die seinen Sohn  hineingelegt 
hatten, und sandte ihnen folgenden Brief: „Ich lade

solchem Tage, und wie die Jungen hinter ihnen zischten, 
schrien und pfiffen. Ach nicht die Jungen allein; da 
wurden die Fenster aufgerissen, und auch die ehrbaren 
Bürgerfrauen schimpften sich satt auf die Mädchen. Denn 
Berlin war eine sehr ehrbare Stadt.

Heute aber hatten sie die Dirnen zu ganz anderem ge­
zwungen. S ie  mußten aus den Höfen und von den 
Dächern, und wo in den Winkeln noch Schnee lag, den 
zusammenkehren und nach dem neuen Markt zu karren. 
And es war ein lustig Schauspiel, wie sie dort von allen 
Dächern herunterfegten, als schneite es noch, und es kam 
ein großer Haufen zusammen, ob er doch stark schmolz. 
Da arbeitete nun und knetete was jung war und Hände 
hatte, half aber auch mancher große Gesell mit. Kurz, 
sie brachten einen Schneemann zusammen, so groß als 
ein Mensch und noch ein paar Köpfe größer, und der 
ward formiert mit einer abscheulichen Nase und noch 
gräßlicheren Augen und eine Zunge streckte er heraus, 
die war a n  Stück Dachziegel. Und Lumpen hängte 
man ihm um, daß es schrecklich anzuschauen war. Aber 
alle Welt lachte und sie schrien: „Das ist der Baltzer 
Boytin,  wie er leibt und lebt."

Nun wollten sie Gericht über ihn halten, wie es ge­
schieht auf dem neuen Markt, und hat mancher da ge­
blutet auf einem Sandhaufen, wo letzt noch der Galgen 
stand. Andere aber schrien: „Nein, er muß vor den Ro­
land! Er  muß Abbitte tun vor der S tad t  Gerechtig­
keit! — Er hat gedroht und gelästert unsern Roland!" 
And die das wollten, hatten die Oberhand über die an­
dern. Und wie auch die an den Fenstern schrien, daß es 
auf dem neuen Markte geschehe, die unten hatten ihn 
und setzten es durch, und so schwer es ging, viel Hände 
machen Arbeit gering. Sie hatten ihn schon auf einer 
Trage, darunter sie viele Stangen, lang und der Quer 
schoben, und die Dirnen mußten ihn tragen, so sauer es 
ihnen ward. Aber ich hätte keiner raten mögen, ein bös 
Gesicht zu machen. Es  war aber um deswillen, daß sie 
ihn vor den Roland bringen wollten, weil der Roland,

Sie ebenso höflich als dringend ein, in den nächsten 
Tagen wie gewöhnlich am Spieltisch zu erscheinen und 
die Par ti e  mit mir fortzusetzen, um für meinen Sohn 
Revanche zu geben. Soll ten Sie nicht pünktlich im 
Kaffeehaus sein, so werde ich gegen Sie die Anzeige we­
gen Betruges erstatten, da ich mit Zuhilfenahme zweier 
Detektive festgestellt habe, daß Sie  falsch gespielt haben." 
Das Lustige war nun, daß die betreffenden Herren wie 
arme Sünder in den nächsten Tagen zum Spiel erschie­
nen, daß der alte Herr im Laufe von fünf Tagen einen 
erheblichen Teil der Verluste seines Sohnes zurückge­
wann und daß er sich entschlossen hatte, angesichts der 
Weihnachtsfeiertage, an die Schwindler, denen sein 
Sohn aufgesessen war, ein zweites Schreiben des I n h a l ­
tes zu richten: daß er sich bewogen sehe, angesichts des 
Weihnachtsfestes für sie eine Begnadigung zu erlassen 
und ihnen zu gestatten, nicht mehr am Spieltisch erschei­
nen zu müssen.

Zum Neuen Jahr.
Nun wieder Iahtmtrcnbc; Da richtet sich der Blick 
Auf das im Zeitenstrom versunk'ne G r a u n  zurück,
Das Deutschland einst bedrücket, das deutsche Volk

gequält,
Das  Not, Leid, Schmach und Wunden gebracht hat,

ungezählt.

Von aller Welt verlassen, gen alle Welt im Streit ,  
Zum Schutz der letzten Güter zum letzten Kampf bereit, 
Ste ts  siegreich, nie bezwungen, da — von Verrat

umloht —
Da streckt das Volk die Waffen — und das war

Deutschlands Not.
Wer zählt die toten Helden, wer mißt der Seelen Qual, 
Wer hört all die Klagen in Deutschlands Tränental! 
Die Feinde waren Sieger, gesättigt war  ihr Neid, 
Vergebens war das Ringen — und das war Deutschlands

Leid.

Um Deutschland tiefst zu treffen, da setzt des Feindes
Hohn

Zum Hüter seiner Beute den dunklen Wüstemsohn.
Und deutsche Ehr und Si t te  verschwanden allgemach 
Dort, wo deLFarb'ge hauste — und das warDeutschlands

Schmach.

O. Herr, hart war die Prüfung, die du uns haft gesandt! 
Wir  fleh'n zu dir: Schenk Freiheit dem deutschen Volk,

dem Land!
Gib, daß im neuen Jahre  zu End'  sei alle Not, % 
Auf daß wir laut dich preisen, Lob sei dir, großer Gott!

—n.

Arischlutzfragen im Jahre 
1925.

(Ein  Rückblick.)

Zu Beginn des Jah res  1925 stand die Frage der zu­
künftigen Gestaltung in den Gebieten der ehemaligen 
österreichisch-ungarischen Monarchie wieder einmal im 
Vordergrund des Interesses. Die D o n  a u f ö d e  r a -  
t i o n war große Mode. Ein paar Versuchsballons, 
die der tschechoslowakische Außenminister B  e n e s ch los­
ließ, gaben die Anregung und bald fand die Frage in 
der Presse des I n -  und Auslandes, besonders aber in 
Frankreich lebhaften Widerhall. Das ging ganz schön,

wie man weiß, das Sinnbild ist des Blutbannes, den 
eine S tad t  hat. Das Schwert in seiner Hand, das ist 
das Zeichen, daß sie das Recht hat, an Hals und Kra­
gen zu richten. Und der Baltzer als Bürgermeister hatte 
geäußert, wie es hieß, es werde nicht gut werden, bis 
man dem steinernen Manne das Schwert aus den Hän­
den winde und es einem gebe, der es besser zu führen 
wisse. .

Darum trugen sie den Schneemann vom neuen Markt 
nach dem alten an Sankt Nikolas, wo der Roland stand, 
was auch die vom neuen Markt dagegen schrien, die das 
Schauspiel für sich haben wollten. Und an Lärm und 
Geschrei fehlte es nicht, und sie machten eine Musika 
dazu, wie die Katzen auf den Dächern, oder an einem 
Polterabend, wo sie alte Töpfe zerschlagen und auf 
tönernen Pfeifen und allerhand Instrumenten Lärm 
treiben, den jungen Eheleuten zum kurzweiligen Spott . 
Weil aber der Schneemann, der groß mar, auf der 
Trage immer schwankte, d' sie neckten auch die Wei­
ber, und die lachten und bückten sich ohnedem, so muß­
ten noch zwei davon hinaufsteigen und ihn halten, daß 
er nicht falle, was noch immer mehr Gelächter gab. 
Denn die zwei mußten sich selbst halten und die Last 
ward den andern so schwer, daß sie alle Augenblicke sie 
niedersetzten, und die mutwilligen Burschen warfen sie 
mit Schneebällen und Kot. Dazu sangen sie, was noch 
lange nachgehends in Berlin gehört wurde:

Baltzer Boytin heißt er,
W ar  unser Bürgermeister,
Jtzo ist er ein Schneemann,
D e n  ihr Ochmann
Die Berliner ihn nicht wölln,
Noch wen'ger die von Cölln!

Und kaum daß er unzerstoßen und ungeschmolzen durch 
die Gassen bis auf den engen Platz um Sankt Nikolas 
Kirche kam. Da war alles schon vollgedrängt an Türen, 
Fenstern und auf den Dächern der Bretterbuden. Und 
keine schlechten Leute. Es  waren Herren aus den Ge-

so lange die Hauptbeteiligien, nämlich mir Teutschölte = 
reicher, sich nicht rührten. Aber auf einmal geschc 
etwas recht unerwartetes: Zwei österreichische S taa t  
männer, Vertreter der kleinsten parlamentarischen P a  - 
tei zwar, aber Männer  von Rang und Rainen, Präsi­
dent Dr. D i n g h o f e r  und Vizekanzler a. D. Doki t 
F r a n k  fuhren eines schönen Tages nach Berlin, ko - 
seriellen dort mit Regierungsstellen, Parteivertrete n 
und anderen maßgebenden Personen und ließen recet 
deutlich durchblicken, daß Deutschösterreich in die Frage 
seiner zukünftigen Entwicklung auch etwas dreinzureden 
beabsichtige. Einige gut unteigebrachte Jnterwievs und 
eine sonstige gute Pressepropaganda besorgten das Uebrige 
und nun war auf einmal der Teufel los! Eine leiden­
schaftliche Erörterung in der Presse nicht nur des Konti­
nents, sondern auch in England war mit einemmal ent­
facht. Bei uns in Oesterreich war der Widerhall natür­
lich besonders stark und da zeigte sich zunächst klar und 
eindeutig, was wir zwar immer gewußt hatten, was 
aber noch nie so klar ausgesprochen worden war, daß d e 
weitaus überwiegende Mehrheit der Bevölkerung 
Oesterreichs nur den Anschluß an das deutsche Mutter­
land will. Besonders wertvoll waren da die Stimm:n 
von ausgesprochenen Gegnern oes A ischlußgedanke s, 
so z B  das Urteil des sthwarzgelüen Ministerprästb-n- 
ten a D. Dr. H u s s a r e k ,  der oifen zugab, daß Lei 
einem Volksentscheid 95 Prozent der Bevölkerung f it 
den Anschluß stimmen würden. Es ergab stcki aber n, ch 
etwas anderes, ungleich werwol'eres: Es  zeigte ' ch 
nämlich, daß die Donaukonsoderation gar nicht mög ch 
ist, weil alle die, auf die es außer uns ankommt, ne n- 
lieh die Nachfolgestaaten, Tscheche: und S .H S . ,  in e r  er 
Linie aber auch I ta lien ,  sie gar nicht wollen und m ht 
brauchen können, daß man also nicht nur bei uns, s a- 
dern auch in diesen Ländern für das französische 3] el 
mit einer Konstruktion im Sinne irgendeines Don u 
sta«kcuöundes einfach nichts übrig hat. Die Wirt; ;g 
dieser Stimmen war verblüffend: Es wurde sehr b d 
ganz still im Blätterwalde und heute ist die Don u- 
föderaiion längst erledigt. Sie stand als Schreckgespenst 
drohend am Beginne des Jahres  1925 und ist noch tut 
selben Jahre  sanft entschlafen. Für  dt. Zukunft des An 
schltißgedankens bedeutet das natürlich außerordentlich 
viel, denn den französischen Ränkeschmieden und auch 
anderen Gegnern des Anschlusses, so z. V. Herrn B e ­
il c s ch, ist damit ein Instrument aus der Hand genom­
men, mit dem sie gern operierten.

Bald darauf erfolgten einige Verschiebungen im 
diplomatischen Dienst, die ebenfalls von größter Wich­
tigkeit für den Anschlußgedanken sind. Der Pariser Ge­
sandte Eichhoff, ein ausgesprochener Gegner des An­
schlusses, verschwand endlich von seinem Posten und in 
Berlin hielt als Nachfolger Riedels, der infolge der Ab­
baubestimmungen in den Ruhestand trat, der ehemalige 
V i z e k a n z l e r  Dr. F r a n k  se inen  E i n z u g ,  l e b h a f t  be grüßt  
von der gesamten reichsdeutschen Öffentlichkeit. Daß 
ein Politiker von so großen Fähigkeiten wie Dr. Frank 
nunmehr diesen Posten einnimmt, bedeutet für die Ver­
tiefung der Beziehungen zwischen Oesterreich und dem 
Deutschen Reiche ganz außerordentlich viel Unser Ber­
liner Gesandter ist übrigens, was vielleicht weniger be­
kannt sein dürfte, auch bei den Regierungen der drei 
nordischen S taa ten  akkreditiert. Daß das eine bedeu­
tende Erweiterung des Wirkungskreises dieser diploma­
tischen Stelle in sieh schließt, ist klar. Da übrigens auch 
die Londoner Gesandtschaft in guten Händen ist, so ist 
damit eigentlich ein Ring geschlossen und es sind Wir 
kungsmöglichkeiten gegeben, die die zukünftige Entwick

schlechtem da und Ratleute; denn einen Spaß sieht jede. 
gern, zumal wenn das Spiel  einen Grund hat, der da » 
Herz erfreut.

Und waren alle Häuser besetzt, und alle Fenster voller 
Köpfe, so war doch ein Haus leer und die Fenster ge­
schlossen. Die glänzten, wenn die Sonne drauf schien, 
grün und gelb, und Spinnweben hingen darum, und 
das ganze Haus schaute grau aus und unheimlich, als 
wohnte kein Mensch darin. Auch hing die Giebelspite 
über nach der Straße zu, gar drohend, denn die Eisen­
stange, damit sie an die Dachfirste gefestigt, war verrostet 
und gebrochen. Das Dach war zerlöchert und keiner 
hatte es gebessert. Der Drache, der das Wasser von der 
Traufe ausspie auf die Straße,  hing über mit seinem 
Kopf, vom Winde geschaukelt, als  hätte ein Ritter  ihm 
den Hals durchgehauen. Das  war das Haus der Rathe­
now. Gras wuchs auf der Schwelle, es sah aus wie au - 
gestorben, und selten einmal, daß abends, wenn es dun­
kelte, oder morgens, ehe die Marktleute kamen, die Tür 
sich öffnete und ein Weib herausschlüpfte oder wieder 
hinein. M an  hörte nichts drinnen, als ein heiseres Hu­
sten und zuweilen einen geistlichen Gesang. Die alte 
Muhme Gertraud schaute die Leute, und die Leute 
schauten sie, und erzählten Wunderliches von ihr. Es 
war die Witwe des Mar t inus  Wardenberg, den -die 
Herren richten lassen vor alten Zeiten auf dem neuen 
Markte, und sie konnte es nicht vergessen; und so alt 
sie war. ihr deuchte es immer, es sei erst gestern gesche­
hen. S ie  flüsterten von ihr, daß sie alles voraus gewußt 
und gesagt, was zugetroffen, der Stadt zum Unheil. 
Auch ihrem Better hätte sie's gesagt, der dazumal B ü r ­
germeister gewesen, wie es kommen werde, er hätte aber 
nicht auf sie gehört; daher kam ihm das Unglück. Es 
hörte keiner auf sie, bis alles eintraf, just wie sie's ge­
sagt, und die Rathenows waren ausgestorben und ins 
Elend gegangen, und sie allein überblieben und hütete 
das Haus, in das keiner mochte. Und die Leute machten 
noch viel mehr von ihren Prophezeiungen. J a  die Höke-
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1 nci des Anschlutzgedankons wesentlich beeinflußen wer-
I .it.

Ungefühl in die Mitte des Jah res  fäll t eine wichtige
setzgebe rische Maßnahme, die zwar eigentlich einen 

Komplex von Angelegenheiten innerpolitischer Natur
l.nrifft, indirekt aber doch von großer Wichtigkeit für
i ; Llnschlußfrage ist: Die Reform, besser gesagt der 
e .l d g i l t  i g e A u s b a u  d e r  ö st e r r e i ch i s ch e n 
V e r f a s s u n g .  Es  ist bekannt, daß diese Frage mo­
natelang heiß umstriten war und daß föderalisierende 
Bestrebungen das Uebergewicht zu erhalten drohten. Die 
christlich sozialen Landeshauptleute und ihre Trabanten, 
denen schon durch die Bundesstaatliche Form der Ver­
fassung vom Jahre  1920 bedeutende Machtvollkommen- 
h:iten eingeräumt wurden, und denen der Appetit mit 
dem Essen noch kräftig gewachsen war, machten alle An­
strengungen, um eine weitgehende Veränderung Oester- 
r ichs durchzusetzen. Tatsächlich war ihr Einfluß inncr- 
b rlb der christlichsozialen Parte i  zeitweise überwiegend, 
so daß die Vertreter des zentralistischen Gedankens das 
Aergste befürchten mußten. Wirklich vertreten haben 
den zentralistischen Standpunkt eigentlich nur die Groß- 
dZutschen, denn für sie war cs — abgesehen von inner- 
; /Mischen Erwägungen grundsätzlicher und praktischer 
R i tur — ganz klar, daß eine Veränderung Oesterreichs 
ft che re Gefahren für den Anschluß bedeutet hätte; 
Oesterreich kann natürlich nicht in neun, womöglich noch 
« Zander widerstrebenden Teilen in das Deutsche Reich 
c .gegliedert werden und eine einheitliche außenpoli- 
ti che Führung wäre wesentlich erschwert, wenn nicht
ii erhaupt unmöglich gemacht worden, hätten die Föde- 
i': -isten ihre Absichten wirklich durchgesetzt. An dem 
2'/ ! der stand der Eroßdeutschen scheiterten denn auch diese 
P  ane. Die Sozialdemokraten wären für eine föderali- 
st1 che Lösung wahrscheinlich zu haben gewesen, ebenso 
n sie schon im Jahre  1920 ihr zentralistisches Pro- 
g1 'mm gern zurückgestellt und den Grundsatz der Macht- 
tc kung bevorzugt hatten. Daß eine schwarz-rote Koa- 
l' sin geraden Weges zur Veränderung geführt hätte, 
if 'unzweifelhaft. Die Entscheidung, die schließlich dank 
d  " entschlossenen Widerstandes der Eroßdeutschen ge­
gen die Verländeiung ausfiel, ist für diese Parte i  des- 
wqzen von besonderer Bedeutung, weil sie einen augen­
fälligen Beweis für die Zweckmäßigkeit aktiver Teil­
nahme an der Regierung lieferte.

Richt unerwähnt darf die letzte Entwicklung der Gen­
fer Sanierungspolit i t  bleiben. Es  kann dabei von der 
Beurteilung des Genfer Werkes als solchen vom S tand­
punkt des Anschlußgedankens abgesehen werden, denn cs 
ist heute wohl schon vollkommen klar, das Genf im 
Jah re  1922 den Zusammenbruch Oesterreichs verhindert 
und damit die gegenwärtig wichtigste nationalpolitische 
Aufgabe. Oesterreichs Selbständigkeit bis zu einem für 
den Anschluß günstigen Zeitpunkt zu erhalten, erfüllt 
hör. Die Dezembervcrembarungen! haben rinn den Ab­
bau der Kontrolle gebracht und damit Oesterreich mie­
de. eine größere Handlungsfreiheit gegeben, die sich 
selbstverständlich nicht nur auf staatsfinanziellem Ge­
biet auswirken wird. Wenn wir in Hinkunft wieder 
einmal etwas kräftiger und deutlicher vom Anschluß 
reden wollen, werden wir nicht mehr zu befürchten 
gaben, daß uns der Herr Dr. Zimmermann den Geld­
schrank zusperrt.

H ervorragend bew ährt zur 
Bekäm pfung rheumatischer, * 

gichtischer, nervöser Schm erzen
sowie gegen Kopfschmerzen.

Dir  W irkung irrn un m ll ic lb ar  tfn .  — f lr lü t  Ictxiblidjtn « c b t n m ir t d n g t n .  
l e g a ll e g a l  wirb arzilich lobrnb begutachtet. I n  allen Apaihelkn.

Veranstaltungen:
Druckerei W M v s e n  an der 7 "  , Gesellschast m. b. H.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - Ka r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und Winter-Veranstaltungen von Vereinen, Korporatio­
nen, Gesellschaften und Privaten. Rascheste Lieferung, billigste Preise.
K o sten lo se  V e r l a u t b a r u n g  im  „ B o t e  v o n  d e r  2 ) b b d "  i n  d e r  s tä n d ig e n  
R u b r ik  „ V  e r  a  n  st a  l t u  n  g  e n "  v o r n  T a g e  d e r  'B e s te l lu n g  b id  z u r  A b h a l t u n g

ßum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und Musikalien aller Art 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich E. We i g e n d ,  Buch- und Musikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhofen o. d. Pbbs.

Zn Waidhofen:
Samstag den 2. Jänner 1926: Kameradschaftsball bei

Jnführ  (Kreul).
Samstag den 2. Jänner 1926, 2 Uhr nachmittags, Weih­

nachtsfeier des Vereines „Freie Schule Kin'der- 
freunde" bei Stepanek.

Mittwoch den 6. Jänner 1926, 8 Uhr abends, Lieder­
abend A. Tausche bei Stepanek.

Samstag den 9. Jänner 1926: Eifenbahner-Poftler-Ball 
im Löwensaale.

Samstag den 9. Zänner 1926: Touriften-Kränzchen der 
Naturfreude bei Jnführ  (Kreul).

Samstag den 9. Zänner 1926: Kutscher- und Chauffeur­
ball bei Eatzner (Weyrerstraße).

Samstag den 16. Zänner 1926: Kränzchen der Ferial- 
verbindung „Ostgau" bei Jnführ.

Samstag den 23. Jänner 1926: Kränzchen des T urn­
vereines „Lützow" bei Stepanek.

Sonntag den 10. Jänner 1920: Schauturnen (stabt. 
Turnhalle), 2 Uhr; Sam stag den 16. Zänner: Tur­
nerball (bei Stepanek), 8 Uhr, des Arb.-Turn- und 
Sportvereines Waidhofen.

Samstag den 6. Feber 1926: Maskenball der Ferial- 
verbindung „Ostgau" bei Jnführ.

*

Donnerstag den 31. Dezember, y28 Uhr, Silvesterfeier
der fr ei w. Feuerwehr Mbsitz bei Heigl. Samstag 
den 2. Zänner: Wiederholung der Aufführungen. 

Donnerstag den 31. Dezember, V28 Uhr, Silvesterfeier
des Arbeiter-Gesangvereines „Freiheit" Gerstl bei 
Eichletter.

Donnerstag den 31. Dezember» 8 Uhr, Silvesterfeier des 
A. G.-V. „Eintracht" bei Pänkbauer in Hilm-Kema- 
ten. Am 3. J änne r  1926 Wiederholung des Silve­
sterprogramms.

Sonntag den 10. Zänner 1926: Feuerwehrball in Ro­
senau bei A. Wedl.

Sonntag den 10. Zänner 1926: Sanitätskränzchen der 
freiw. Feuerwehr Gaflenz bei Vüsser.

Sam stag den 17. Zänner, 6 Uhr abends, Arbeiterball 
bei Pänkbauer in Hilm.

Sonntag den 7. Feber 1926, 7 Uhr, Kriegerball bei 
Kronlachner in Eaflenz.

Amftetlen:
Dienstag, 5. Zänner 1926, 8 Uhr, 5. Farbenkränzchen

der Ferialverbindung „Althaus" bei ©inner.

rinnen, wenn sie über dem Kohlenstübchen saßen am 
grauen Morgen, und der Wind schrillte zwischen den 
Hirchcnwinkeln, dann eizählten sie, wie die alte Ger­
traud der S tad t  Ende vorausgesagt; meinten einige 
ogar der Welt Untergang. Den Männern  sagten sie's 

nicht.
Da nun, wie sie den Schneemann niedergelassen, just 

vor dem Roland, und er war schon so zusammengesun- 
en, daß er wie ein armer Sünder kniete, und der Kopf 

hing ihm über, und um des Roland S t i rn  und Schül­
ern hatten sie Kränze gewunden von Tanger und 

Moos, und sie baten ihn, er möchte den Schuft richten, 
der ihm gelästert und der Stadt .  Da nun mitten in 
das Gelächter hinein kam ein ganz anderer Ton. Als 
wenn die Saite von einer Geige springt und es schrillt 
I ässtich, so schrie eine heisere Stimme. „Was macht ihr 
da?"  — Und das obere Fenster in dem öden Hause 
ging auf. Wie ein Totenkopf mit den paar grauen 
Haaren, die sie umflatterten, lugte die Alte hinaus, und 
war's doch, als ob das eine Weib den Jungen und Al­
len alle Lust nahm. Sie  lachten nicht mehr und schwie­
gen still. Rur  einige, die gedeckt standen, murmelten: 
„Das ist die Hexe!"

„Was macht ihr da?" sprach sie. Keiner antwortete.
„Scheint die Sonne euch wieder ins Nest, daß ihr 

Kurzweil treibt, ihr Kurzsichtigen! I h r  seid unten, ich 
stehe oben. Die Wolken kommen wieder, mit der Sonne 
i't's bald aus."

Nur ein Lohgerberbursch, wie alles schwieg, der reckte 
den Hals und rief: „Dudeldumdei, 's ist alles einerlei." 
Die Lohgerber sind absonderliche Leute. Fürchten nicht 
den Schwefelpfuhl, denn da kann's nicht ärger riechen 
als in ihren Gassen, und die Pest auch nicht, denn die 
kommt nicht hin. Wer so das Leder weichschlägt, dem 
kommen wohl dabei eigene Gedanken, und denken, alle 
stecken in einer Haut, und wenn man sie gerbt, ist eine 
nls die andere Leder. Darum fürchtet sich auch solch 
nn Lohgerberbursch nicht vor Hexen.

/ Verschiedene Nachrichten. 11
D-m 3 o h «  1926.

Das J a h r  1926 ist ein Gemeinjahr von 365 Tagen, 
mit Freitag beginnend. Fastnacht haben wir am 16. 
Februar,  Ostern am 4. April, Pfingsten am 23. Mai.  
1926 ist das 1893. J a h r  seit Christi Tode, das 1971. seit 
Einfühlung des ju!ionischen, das 344. seit Einführung 
des gregorianischen Kalenders. Es  ist zugleich das 546. 
J a h r  seit Erfindung des Geschützes und des Pulvers,  
das 486. feit Erfindung der Buchdruckerkunst und das 
409. feit Dr. Mar t in  Luthers Reformation. Außerdem 
ist es das 60. J a h r  seit Eröffnung der transatlantischen 
Kabelindustrie und bereits das 30. seit Erfindung der 
drahtlosen Telegraphie. I m  Jah re  1926 finden zwei 
Sonnenfinsternisse statt, die jedoch in unseren Gegenden 
nicht in Erscheinung treten.

Von Wölfen überfallen.
Eine schreckliche Geschichte erzählen die Kasaner Zei­

tungen. I n  der Ortschaft Krasnoje Selo, am Fuße des 
Uralgebirges, feierte der reiche Bauer I w a n  Newtschenko 
die Hochzeit seiner Tochter. Das Hochzeitsmahl sollte, 
wie es in diesen Gegenden Rußlands üblich ist, mit 
Musik und Chorgesang drei Tage und drei Nächte dau­
ern. Die Zahl der Gäste war sehr groß. M an trank, 
was jetzt wieder erlaubt ist, fabelhafte Mengen Wodka 
und trefflichen kaukasischen Wein. M an  sang und tanzte 
und tollte und draußen fiel in dichten Flocken der 
Schnee. Es war Nacht. Plötzlich hörte man aus Frauen­
mund einen verzweifelten Schrei und alles erbleichte. 
Es  hatte irgendwer das Haustor offengelassen und diese 
Fahrlässigkeit hatten sechs hungrige Wölfe benutzt, um 
als ungebetene Gäste zur Hochzeit zu kommen. Die Frau,  
die den Schreckensruf ausgestoßen hatte, war die Schwe­
ster der Braut .  Sie hatte aus dem Zimmer, das sich 
neben dem Hochzeitssaal befand, einen Wolf mit einem 
Bündel im Maule herausspringen gesehen. I h r  Mut- 
terhcrz empfand sofort, was geschehen sein mochte. I n  
dem Zimmer hatte in seiner Wiege ihr sechs Monate 
altes Kind geschlafen. Die Wölfe hatten es samt allen 
Windeln und Binden weggeschleppt. Die arme Mutter 
war ohnmächtig geworden, so daß zunächst niemand 
wußte, was vorgegangen war, zumal alle betrunken 
waren. Während man sich mit der Frau  beschäftigte, 
stürmte in das  Hochzeitszimmer einer der Hirten New- 
tschenkos und schrie: „Die Wölfe, die Wölfe!" Er hatte 
ein halbes Dutzend Wölfe aus dem Hause kommen ge­
sehen und jeder Wolf hatte etwas im Maule gehabt. 
Nun geriet das ganze Haus in Aufregung. M an stellte 
fest, daß die Wiege des Kindes tatsächlich leer war. 
Alls Männer bewaffneten sich mit Gewehren, Revol­
vern, Pistolen und Aexten, um die Wölfe zu verfolgen. 
Auch die Ortsgendarmen eilten herbei, um sich an der 
Jagd  zu beteiligen. Die ganze Nacht hindurch wurde 
das Gelände abgesucht, aber die Wölfe hatten einen zu 
großen Vorsprung und waren im nahegelegenen Walde 
verschwunden. I n  der Früh fand man aus dem Wald­
wege die Fetzen eines Wickelkissens und eine kleine Kette 
mit goldenem Kreuzchen. Der Schnee war weithin rot 
von Blut,  aber von der kleinen Leiche fand man keine

pur.
Die Brillantennadel der Soubrette.

Die in Budapest berühmte und sehr beliebte Soubreite 
Ferrike Pasztor verlor vor einigen Tagen während einer 
Theatervorstellung ihre kostbare Brustnadel. S ie  ließ

Der Junge schwenkte nun seine Mütze und schrie 
„Unser Roland lebe hoch! Und dem Bürgermeister den 
Kops ab!"

„Euer Roland hat ausgerichtet", rief das Weib. „Er­
richtet keinen mehr, seine Stunde ist um. O, ihr tätigen 
Bürger, was schmückt ihr eine Leiche mit frischen Krän­
zen? Seht ihn doch an, er ist schon grün, aber es ist nicht 
Frühling, es ist Verwesung. Hat sich satt trunken an 
Vllrgerblut, will auch Ruhe haben, und ihr laßt sie ihm 
nicht. — Nehmt ihm ab die Kränze!" schrie sie mit er­
hobener Stimme und reckte dein hagern Arm. „Es 
kommt der Stärkere, der dem Starken zerschmettert, 
kriecht in eure Hütten, steckt eure Köpfe unter den- Schef­
fel, daß ihr ihn nicht ruft, der Rechenschaft fordert. 
Euer Schuldbuch ist groß, betet, bittet, zittert auf euren 
Knien, daß die Blä tter  zusammenkleben vom edlen 
Blute, was ihr verspritzt. S o  er es doch aufschlägt, der 
große Richter,-o ihr Armseligen, ihr entsebUchen Verbre­
cher, wie wird es euch ergehen! — Reißt sie ab die 
Kränze, reißt sie ab!" schrie sie heftiger. „Der Roland 
von Berlin richtet keinen Lebendigen mehr — “

„Aber den, der schon gerichtet ist!" rief eine Stimme 
aus dem Volke.

„Auch den Schneemann nicht", rief sie noch stärker. 
„Er ist kein Richter mehr. Er  ist abgesetzt — “

„Das wolle Gott nicht!" rief die Stimme, und ein 
Mann erhob sich unter dem Volke. Und seine Stimme 
klang vielen bekannt. Und da sie die Augen auf ihn 
richteten, ging ein Murmeln durch die Monge. Einige 
schlacken zusammen und gafften ihn an, wie man ein 
Gespenst ansieht. S ie  glaubten ihn zu kennen und glaub- 
ten's doch nicht. I n  dem Augenblick ruckte der Schnee­
mann. Sein Kopf senkte sich, und plötzlich fiel er ab und 
vor dem Roland nieder. Da ward es tief still, aber 
nur einen Moment, so wie es still ist vor einem Ge­
witter. Alsbald schrie es, wie mit einer Stimme: „Er 
hat gerichtet!" „Unser Roland hat gerichtet!"

„Und wird noch lange richten!" rief der Mann. „Denn 
welcher gute Bürger, der ihm das Schwert entwinden 
läßt!"

„Johannes Rathenow!" rief das alte Weib vom Fen­
ster und streckte die Arme beide in die Höh', und ihr 
Auge starrte ihn gläsern an.

„Johannes Rathenow!" wiederholte einer, dann zehn, 
dann hundert und Hunderte. Es  lief durch die Menge 
bis es ein helles, lautes, durchdringendes Geschrei 
wurde: „Johannes Rathenow lebt!" — „Johannes 
Rathenow ist wieder da!" — „Johannes Rathenow un­
ter uns!" — Da drängten sie, ihn zu sehen, den alten 
Mann,  da stieß einer den andern fort, da rissen sie ihn 
an der Hand. Da war aller Groll fort. Johannes R a ­
thenow war der letzte Bürgermeister aus der goldenen 
Zeit, wie sie ihnen itzt dünkte. Er war wieder unter 
ihnen, wie aus der Erde auferstanden; warum nicht die 
Zeit selbst? Die Sonne schien ja hell aus die Dächer, 
Frühjahrsluf t  umwehte sie, wo der Hoffnung die- F lü ­
gel wachsen. „Johannes lebe!" „Die gute, alte Zeit." 
Er  konnte kein Wort sprechen. „Nach dem Rathaus!"  
rief es. Da faßten ihn* zwei, drei, vier, auf ihre Schul­
tern setzten sie ihn, und derweil die andern den Schnee­
mann kurz und klein schlugen und zertraten, trugen sie 
ihn hoch über ihren Köpfen nach der Langen Brücke.

N e u n u n d d r e i ß i g st e s K a p i t e l .
, Da frug niemand danach, wer hat ihn zurückgerufen? 
Is t  der Achtbrief gegen ihn zerrissen? Oder, wie kam er 
ins Tor?  Es riß alles die Fenster auf, es trat  auf die 
Steine, den alten Mann zu sehen. Da wehten sie ihm 
mit Tüchern, da schwenkten sie die Hüte und warfen die 
Mützen. Und weit vorauf vor ihm und seinen Trägern 
ging sein Name. Der war schon im Rathaus,  als er 
noch an Sankt Nikolas war, und als sie in die Öd er bei­
ger Straße einbogen, da wußten es schon alle drüben 
im äußersten Cölln.

W ar  es dem alten M ann wie ein Traum. Er  ließ 
mit sich geschehen, was sie wollten, und sie hatten itzt
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daraufhin in verschiedenen Zeitungen ein Inserat  er­
scheinen, in dem sie dem Finder 10 Millionen Kronen 
als Lohn in Aussicht stellte. Einige Tage daraus erhielt 
die Künstlerin einen Bries, in Idem man ihr mitteilte, 
dag das Juwel  gefunden sei und gegen Auszahlung des 
Finderlohnes zurückerstattet werden würde. Der Brief­
schreiber bat die Künstlerin um ein Rendezvous im 
Stadtpark. Die Soubrette begab sich zur Polizei und dort 
wurde ihr nahegelegt, zu dem Rendezvous zu gehen. 
Gleichzeitig wurden aber auch mehrere Detektive in den 
Stadtpark beordert. Am Ort der Verabredung trar 
ein ärmlich gekleideter M ann  auf die Soubrette zu, 
stellte sich als der abgebaute Bankbeamte Jenö B. vor 
und erklärte gleichzeitig, daß er ein großer Bewunderer 
ihrer Kunst sei. Er  zeigte ihr auch eine Sammlung von 
Photographien, die die Künstlerin in verschiedenen Rol­
len darstellten. Er  hätte die wertvolle Radel auch ohne 
Entgelt zurückerstattet, wenn er sich nicht in materiellen 
Schwierigkeiten befinden würde. Dann zog er die Ra- 
bei hervor; aber die Künstlerin konnte gar keine Ä h n ­
lichkeit mit der von ihr verlorenen feststellen. Darauf­
hin nahmen die Detektive den Ueberbringer fest. Auf 
der Polizei wurde festgestellt, daß die „falsche" Radel 
einen ungeheuren Wert repräsentiere, der den der von 
der Soubrette verlorenen Radel weit übertrifft. Der 
Ueberbringer hatte die Radel gesunden, -sie für eine un­
echte gehalten und geglaubt, sie der Künstlerin „an­
hängen" zu können. S o  ist er statt zu einem beträcht­
lichen Finderlohn zu einigen Tagen Arrest gekommen.

Eine neue Spur des Menschenaffen?
Holländische Blätter  melden neuerdings aus Nieder- 

ländisch-Jndien wiederum eine Begegnung von Einge­
borenen mit einem Orang-Pendek (Menschenaffe). Ein 
Versuch, das Tier zu fangen, habe zu einem Kampf ge­
führt. Der Orang-Pendek habe sich dank seiner gewal­
tigen Kraft von den vier Gegnern losgerungen, wobei 
er einem der Eingeborenen einen schweren Biß bei­
brachte. Ein Arzt stellte fest, daß der Biß weder von 
einem Menschen noch von einem bekannten Tier her­
rühren könne. Das geheimnisvolle Wesen soll ungefähr 
drei Viertelmeter hoch sein.

Der Netter seiner Mutter.

I n  Bessarabien in dem Orte Kumanowo spielte sich 
ein blutiges Drama ab, dessen Held der 12-jährige Di- 
mitrije Travica gewesen ist. Zwischen der W itwe 'Soka 
Travica und ihrem Nachbar P e ta r  Evozdenovics 
herrschte schon seit langer Zeit wegen eines Grundstückes 
großer Streit.  Nun erschien Evozdenovic bei der T r a ­
vica mit einer -eisernen Heugabel. Die Witwe war mit 
ihrem 12-jährigen Sohne Dimitrije gerade im Hofe, 
als Petar wutentbrannt bei ihr erschien und ihr dro­
hend zurief: „Jetzt wollen wir abrechnen! Ich will dich 
töten und deine Eingeweide auf meiner Gabel nach 
Hause tragen!" Voll tödlichen Schreckens begann die 
Witwe im Hofe herumzulaufen, immer von dem wüten­
den Nachbar verfolgt, der ihr stets näher kam. Als der 
Knabe die furchtbare Gefahr, in der seine Mutter 
schwebte, erkannte, lief er in  die Küche, holte von der 
Wand den geladenen Mannlicher seines verstorbenen 
Vaters und bat unter Tränen Gvozdenovic, doch seine 
Mutter am Leben zu lassen. Aber der M ann  hatte unr­
eine Antwort:  „Sobald ich sie erschlage, kommst auch du 
an die Reihe!" Schließlich brach die Witwe, halb be­
wußtlos vor Angst, vor der Küchenschwelle zusammen; 
sie hatte nur noch so viel Kraft, um ihrem Sohne zuzu-

rufen: „Reite deine Mutter!" Schon stand Gvozdenovics 
vei ihr und erhob die dreizackige Eabel zum tödlichen 
ötojz. I m  selben Augenblicke jedoch blitzte es auf, ein 
Schutz erdröhnte, und mitten durch die Kehle getroffen, 
stürzte der rabiate Bauer zu Boden-, wo er nach einigen 
Augenblicken verschied. Der Knabe hatte im letzten 
Augenblicke so viel Kraft zusammengebracht, das Ge­
wehr an die Achsel zu reißen und aufs Geratewohl auf 
den Prfolger seiner Mutier zu feuern. Die Nachbarn 
liefen sogleich zusammen und übergaben den weinenden 
Knaben, der wohl selbst kaum erfaßte, was er getan, 
den Gendarmen.

Der König der Heiratsschwindler.

__ Der 64-jührige I r lände r  Po tr i f  Moran aus dem 
Städtchen Tipperary darf unzweifelhaft als der König 
der Heiratsschwindler bezeichnet werden. Als er jetzt vor 
dem Schwurgerichte in Leeds stand, sagte ihm der Rich­
ter die zweifelhaften Worte : „Sie sind der infamste 
Schurke, der mir je vorgekommen ist." Diese Ehrung 
ist bei Moran unbedingt berechtigt. Seit  zwanzig J a h ­
ren befaßt sich Moran geschäftsmäßig mit der Verwer­
tung von Eheversprechen und ungültigen Ehen. Bei 
seiner Verhaftung war er mit sieben Frauen verheiratet 
und mit_ nicht weniger als fünfhundert regelrecht ver­
lobt. Seinen einträglichen Geschäftszweig hatte er 
regelrecht als Versandgeschäft organisiert. Als man ihn 
verhaftete, fand man bei ihm eine Kiste mit 5000 Lie­
besbriefen von Mädchen und Frauen aller Stände,  fer­
ner eine Liste von Hunderten von Bräuten, mit denen 
er im Briefwechsel stand. Diese Kartothek enthielt die 
Kosenamen jeder einzelnen Damen, den Namen, unter 
dem er ihnen schrieb, Vermögensverhültnisse usw. Ge­
wöhnlich pflegte er sich mit seinen Opfern zu verloben, 
dann unter allen möglichen Vorwänden Geld zu neh­
men und schließlich zu verschwinden. Wo es sich lohnte, 
ließ er es auch auf eine Trauung mehr oder minder nicht 
ankommen. Run trauern ihm mehrere Frauen mit 
ihren Kindern nach. Von mehreren Bräuten bezog er 
eine monatliche Rente. Der abgefeimte Schwindler hat 
jetzt wegen Bigamie und Betruges zehn Jahre  Zucht­
haus bekommen, womit seinen zahlreichen Bräuten und 
Frauen auch kaum geholfen sein wird.

Neunzehn Häftlinge aus dem Gefängnis befreit.
Das Staatsgefängnis Mountioy Eaol in Dublin mar­

in der vergangenen Woche der Schauplatz eines verwe­
genen Streiches, durch den neunze.hn irische Republika­
ner gewaltsam befreit wurden. Abends gegen 8 Uhr er­
schienen drei M ann in der Uniform der sogenannten 
Bürgergarde an dem Gefängnistor, um drei schwer ge­
fesselte Gefangene abzugeben. Da die Bürgergardisten 
amtlich aussehende Bescheinigungen vorzeigten, trug der 
wachhabende Polizist kein Bedenken, die Leute einzu­
lassen, die offenbar mit einem Auto vom Lande her­
ein gekommen waren. Sobald aber das Gefängnis- 
tor sich hinter ihnen geschlossen hatte, brachten alle sechs 
M ann  Revolver zum Vorschein und überwältigten den 
diensttuenden Polizisten. Unbelästigt drangen die B a n ­
diten in den Flügel des Gefängnisses ein, in dem ihre 
Freunde interniert waren. Auch hier behandelten sie 
den Beschließer in derselben Weise, wie sie die Torwache 
unschädlich gemacht hatten. Sie  bemächtigten sich der 
Schlüssel und befreiten neunzehn Gefangene aus ihrem 
Gewahrsam. Die Bande muß eine genaue Kenntnis 
der Topographie des Gefängnisses gehabt haben, denn 
der ganze Ueberfall spielte sich in wenigen Minuten ab.

Draußen wartete außer dem Auto ein Lastwagen, die 
beide^die Befreier mitsamt ihren Schützlingen in schnel­
ler Fahrt  davon führten, bevor im Gefängnis Alarm 
geschlagen werden konnte. Die befreiten Gefangenen 
waren sämtlich Mitglieder der republikanischen Partei ,  
die wegen Hochverrates verurteilt waren oder ihre Ver­
urteilung erwarteten. Trotz energischer Aufnahme der 
Verfolgung ist es bisher nicht gelungen, die ausgebroche­
nen Verbrecher wieder einzufangen.

Bücher und Schriften.
Eigner Herd ist Goldes wert! Praktische Familien­

häuser auf dcm Lande und in den Vororten schon von 
3500 Eoldmark an. Ein Wegweiser für alle diejenigen, 
die auf dem Lande und in den Vororten im eigenen 
Hause gesund und billig wohnen wollen. Herausgege­
ben vom Amtsbaumeister a. D. M. Spindler mit 102 
Seiten und 225 Abbildungen. Preis  RM. 3.— . gebun­
den RM. 4.50, Por to und Versand 20 Pf. Heimkultur- 
Verlagsgesellschaft m. b. H., Oetzsch-Leipzig, Post'chließ- 
fach Nr. 20, Postscheckkonto Frankfurt a. M. 7.279.

Bei Reclam ist neu erschienen: Unter Nr. 6586: „Ana­
lysen zeitgenössischer Bühnenwerke". 5. Band. Fried­
rich H. Krähmer: Henrik Ibsen I. In h a l t :  Nora oder 
ein Puppenheim. — Gespenster. — Wildente. Heft 40 
Pfennig. — Unter Nr. 6589: Dietrich Lader: „Das ver­
rückte Auto". Heft 40 Pf.. Band 80 Pf. — Unter Nr. 
6587/88: Prof. Dr. Eugen Alt, Direktor der sächsischen 
Landeswetterwarte: „Wind und Wetter". M it  4 Tafeln 
und 10 Zeichnungen im Text, Bücher der Naturwissen­
schaft, 31. Band. Heft 80 Pst, Mt.  Band 1.20, Halbleder 
Ml.  2.40. — Unter Nr. 1534—38: Henry Mutger :  
„Boheme", Szenen aus dem Pariser Künstlerleben. Aus 
dem Französischen von Ernst Sander. Neue Ausgabe in 
großer, moderner Schrift, elegant gebunden. Heft Mark
2.— , Band Mk. 3.20, Ganzleder Mt.  6.— .

Briefkasten der Schriftleitung.
Dr. A. R., Graz. Für  Kartengruß und Neujahrs­

wünsche herzlich Dank; auch im Namen Ih re r  hiesigen 
Freunde. Mögen Sie sich noch recht, recht lange guter 
Gesundheit erfreuen.

Herrn Dr. R., Graz. Wir  freuen uns, daß S ie  noch 
immer mit einem lachenden und einem trauernden Auge 
auf diese komische Welt herabschauen. Herzliche Grüße 
unsern Grazer Freunden. Auf Wiedersehen in unserem 
Städtchen 1926, gesund und fröhlich!

Standrede an die Deutschen!
Keiner Leidenschaft opfert der Deutsche auch nur im 

entferntesten so viel an Geld, Zeit, Gesundheit und Ver­
nunft, als dem Trinken. Ein Volk, das sein Herz erst 
mit Spirituosen auffrischen, seinen Nationalismus aus 
dem Viere, feine Lebenslust aus dem Weine holen muh, 
ein solches Volk wird immer mehr versimpeln und ver­
sumpfen und bald ein Spott der Nachbarvölker sein. I n  
diesem Abgrund zu versinken sind wir in Gefahr!

Peter Nosegger.

einen Schemel genommen, darauf sie ihn sanft trugen. 
Aber als er nun erwachte von dem vielen Geschrei, da 
war 's  ihm wunderbar zumute. Er dachte an damals,  wo 
fein Name auch auf allen Zungen war,  aber mit Ver­
wünschungen unid sie stießen und warfen ihn und woll­
ten ihn zerreißen. Und waren das heut andere Bürger? 
W ar  in den wenigen Jahren  das Geschlecht von damals 
ausgestorben, und ein neues aufgewachsen? — Er sah 
sich um, es waren dieselben Gesichter. Hatten sie ver­
gessen, was ihm vorschwebte, als wär -es ehegeftern ge­
schehen?

Er hatte es nicht vergessen. Und wie auch nichts als 
frohe Gesichter ihn begrüßten, seines blieb ernst. Um 
die Lippen zuckte es schmerzlich, die Augen forschten um­
her, als fragten sie die Gesichter: Werdet ihr morgen 
noch die Hüte schwenken und übermorgen mich nicht 
wieder treiben wie ein Tier? — Von solcherlei Gedan­
ken aber war in den frohen Massen nichts. S ie  dachten 
nur an heut, und wenn an morgen, so waren's  lauter 
Morgenrotgedanken. Wie das Volk eine Puppe haben 
will, wenn s grimmig ist, einen Sllnde-nbock, den es 
hinausjage, so verlangt es auch, wenn -es froh ist, nach 
einem Träger feiner Luft. Da werden Götzen gemacht, 
wenn sie nicht von selber kommen. S o  geschieht es oft, 
daß an einen vergessenen Namen sich neue Hoffnungen 
hangen; und wenn ein Umsturz erfolgt in einem Ge­
meinwesen und, was letzt galt, zertrümmert ist, sie um­
hersuchen nach irgendeinem Manne von vordem. Denn 
sie denken alsdann, die gute Zeit, nach der sie trachten, 
sei vor der schlimmen gewesen, und sie ziehen die Fetzen 
daraus  hervor und hängen sie aus als Reliquien, und 
die Män-ner, die so schlimme Zeit überlebt, sollen die 
goldene wiederbringen.

Die goldene Zeit bringt keiner wieder dadurch, daß er 
herstellt alles, als es war. Denn ist jede Zeit für sich, 
und hat ihr absonderlich Gold in sich. Das  muß, der 
Witz hat, ausprägen, also wie es in der Zeit Geltung 
hat. J f t ' s  überall schwach mit dem Gold bestellt; das 
volle haben dis Gescheiten zu jeder Zeit ausgeprägt und

unter die Leute geschickt, daß es arbeite. Und das Blech 
wird matt und verwittert, und wenn man's putzen will, 
kommt das Kupfer heraus. Das  schönste Gold in allen 
Zeiten ist das  -die Sonne ausgießt auf die Erde, Die 
Sonne scheint in jedem Jahre ,  und der ist ein Tor, der 
den Sonnenschein verstreichen läßt und nicht arbeitet 
und erntet. Die Sonnentage sind überall gezählt, und 
der um ist, ist verloren, er kommt nicht wieder.

Da, wie sie um ihn schrien und Freudentränen ver­
gossen, und von ihm hofften, Gott weiß was, nickte er 
nur stumm, und fast wehmütig sah er seine alten Be­
kannten und grüßte sie wieder, wie sie ihn grüßten. 
Was erzählten sie nicht sich vom Johannes,  wie er ein 
braver. M ann  gewesen, und sein Herz allzeit geschla­
gen für die Stadt,  wie er Einigkeit gepredigt drinnen, 
und Zusammenhalten gegen den Feind draußen, wie er 
den Geringsten gehört und die S t i rn  kühn getragen ge­
gen die Mächtigen, die ihr gedroht. Wie er gerecht ge­
wesen, und in seiner Gerechtigkeit arm geworden, die­
weil andere reich wurden. J a ,  da war alles vergessen, 
was sonst als Fehler galt, und sie konnten nicht Worte 
genug finden, ihn zu rühmen, und erfanden noch hinzu 
zu seinem Lobe, was nimmer geschehen war. Denn so 
ist das Herz des Menschen: wenn -es erregt ist, da findet 
es nicht Maß im Richten und Bewundern. Selbst zu 
einem Propheten wollten sie ihn machen, gleich wie die 
alte Muhme, die Gertraud, daß er voraus gewußt haben 
sollte alles, was nachher eingetroffen. Und wäre man 
ihm gefolgt, wäre es anders worden.
_ Herr Thomas Wyns, der an der Ecke stand auf einem 
Ste in,  reichte ihm die Hand. Denn sie mußten hier 
halten, bis Platz wurde vor dem Eedrang.

„Wie ist Euch zumut, Johannes?"  flüsterte er ihm 
zu, und drückte mit beiden Händen feine, und sein Ge­
sicht strahlte von aufrichtiger Freude. Denn er meinte 
es gut.

„Mir  ist", antwortete Johannes, „als müßt ich schon 
tot gewesen sein."

„Wie das, lieber Freund! I h r  seht, wie sie Euch lie­
ben."

„Sie haben mich ganz vergessen", antwortete der Ge­
ächtete; „bin ihnen ein neuer Mann. S o  sie nun aber 
wieder finden, daß ich der Alte blieb, wie wird's dann?"

Da aber war nicht Zeit zu solchem Zwiegespräch; der 
Menschenstrom drängte sie fort, und nun fingen sie an 
auf dem Rathaus zu pfeifen und zu geigen und die 
Trompeter bliesen. Als er nun auf der Brücke selbften 
war, hoch über ihre Köpfe getragen, und hinten von 
Berlin und vorn von Cölln Kopf an Kopf und alle 
riefen ihm Lebehoch, und er den weiten Wasserspiegel 
um sich schaute, da stiegen seltsame Gedanken in ihm 
auf. Denn sie riefen v>m allen Seiten, und dann wie 
aus einer Kehle: „Wir bringen unsern Bürgermeister!"

(Fortsetzung folgt.)

Zehn Millionen
Kronen zahle ich dem jenigen, 
der mir nachweist, daß der 
' o n n t a g b e r g e r  Feigen- 

und Malzkaffee nicht echt ist.

n u r  ech t m it d ie s e r

R egistrierte  Schutzm arke Sonntagberg

1671



■ ■ ■ ■ ■ M H H H P O B H I i B q P H i n

Donnerstag den 31. Dezember 1925. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s ' Seite 5.

licher tr i tt  die zunehmende Tageslänge bei den Sonnen- 
untergMigszeiten in Erscheinung. Bereits kurz nach 4 
Uhr (4.02) geht am Neujahrstage das Tagesgestirn un­
ter, zu Ende des Monats  jedoch erst nach %5 (4.47) Uhr.

* Einen schönen Treffer wünscht jedes einmal zu 
machen, nach dazu, wenn ein Los nur 1 Schilling kostet. 
Kaufen S ie  daher Studentenlose und Sie fördern einen 
überaus humanen Zweck: ein behagliches Heim für arme 
geistige Arbeiter! Lose in allen Stadttrafiken. Los­
büro: Wien, 6., Porzellangasse 30.

* „Edelweiß", Zell a. d. Pbbs. Das am 26. und 27.
Dezember in Herrn Kornmülleis Gasthaus in Zell a. 
d. Pbbs stattgefundene Preisschietzen, welches einen sehr 
guten Verlauf nahm, zeitigte folgendes Ergebnis der 
Preise: 1. Ignaz  Leimer, 2. Matthäus  Erb, 3. Karl 
Leime:, 4, Ignaz  Grotzauer, 5. Felix Bracht!, 6. Sperl 
jun., 7. Karl Maier,  8. Fritz Tauer,  9. Karl Erb, 10. 
Hraby jun., 11. Fritz Blamoser, 12. Heinrich Wickenhau­
ser. Zur guten Stimmung trugen auch gute Küche und 
Keller der Gastwirtschaft bei.

* Zell. (W e i h n a ch t s  b c s ch e r u n g d e r S  ch u l- 
l i n d e r . )  Um den bedürftigen Kindern der Schulge­
meinde eine Weihnachtsfreude zu bereiten, veranstaltete 
der Lehrkörper der Schule Zell auch Heuer eine Samm­
lung, welche den ansehnlichen Betrag von 220 Schil­
ling ergab. Außerdem erhielt die Schulleitung von den 
eingeschulten Gemeinden und anderen^ Wohltätern 
Spenden im Betrage von mehr als 300 Schilling und 
3 P a a r  fertige Schuhs. Es war daher möglich, 30 Kin­
der mit guten Winterschuhen zu beteilen. Pon  einer 
allgemeinen Christbaumseier wurde wegen der hohen 
Kosten abgesehen. Allen Spendern und Wohltätern sei 
hiermit im Namen der armen Kinder der wärmste Dank 
zum Ausdruck gebracht.

* Zell a. d. Pbbs.  (G e m e i n d e r a t s f i tz u n. g s- 
be  r i c h t  vom 17. Dezember 1925.) Tagesordnung: 1. 
Verlesung des Sitzungsprotokolles vom 14. Oktober und 
des geschüftsführenden Eemeinderates vom 5. und 17. 
November und 15. Dezember 1925. 2. Ansuchen des 
Franz Urban um Zuerkennung des Heimatrechtes. 3. 
Ansuchen des Stadrrates  Waidhosen um einen Beitrag 
für ein Sanitä tsauto .  4. Ansuchen der Schulleitung Zell 
um einen Beitrag zur Weihnachtssammlung. 5. Erlaß 
der n.-ö. Landesregierung vom 20. November 1925, Z. 
4223/53, betreffend die Stellungnahme zum Eemeinde- 
angestelltengefetz. 6. Vergebung der Sand- und Schot­
tergewinnung auf der Gemeinde-Grundparzelle 86/2. 7. 
Festsetzung der Hundesteuer für 1926. 8. Allfä ll iges .— 
Vorsitzender: Bürgermeister Ed. Teufl. Anwesend: Vize- 
bürgermeister Florian, die Gemeinderäte Guger, Win- 
tersperger. Stahrmüller /Wenninger,  Riegler, Nutzbich- 
ler, Nritzbichler, Ettinger, Höllersberger, Annerl. En t­
schuldigt: E.-R. Wiesen, Strunz, Salzer. — Zu 1.: Die 
Protokolle vom 14. Oktober, 5. und 7. November und 
15. Dezember 1925 werden verlesen und gefertigt. Zu
2.: Franz Urban, Maximilian Hoebl und Josef P i  r in­
ger werden auf Grund des Heimaisgesetzes in den Hei- 
matsverbond aufgenommen. Zu 3.: Für  das S a n i tä t s ­
auto werden 100 Schilling einstimmig bewilligt, doch 
ist der Betrag erst nach Anschaffung des Autos flüssig zu 
machen. Zu 4.: Für  die Weihnachtsbescherung der Schule 
Zell werden einstimmig 100 Schilling bewilligt. Zu 5.: 
Die Gemeinde schließt sich den Beschlüssen des Bürger­
meistertages in  Amftetten am 17. Dezember an, welcher 
den Antrag der Landesregierung abgelehnt hat. Zu 6.: 
Die Vergebung der Sand- und Schottergewinnung wird 
der Bausektion übertragen. Einstimmig eingenommen. 
Zu 7.: Die Hundeabgabe und auch die Verdoppelung 
(Anmeldung bis 31. Jänne r  1926) für Nichtanmeldung 
wird im Ausmaße wie im Jahre  1925 festgesetzt. Ein­
stimmig angenommen. Zu 8.: a) Antrag des Herrn 
Wintersperger: Spende für die Eemeindearmen. E.-R. 
Höllersberger beantragt 5 Schilling für jeden Armen. 
Nach Aeußerung des Finanzreferenten Guger wird über 
Antrag des G.-R. Ettinger der Vorschlag des Bürger­
meisters Teufl mit je 4 Schilling als Weihnachtsgabe 
einstimmig angenommen, b) Ansuchen des Arbeitslosen­
komitees um eine Weihnachtsspende. Ueber Antrag des 
Vizebürgermeisters Florian werden 40 Schilling ein­
stimmig bewilligt, c) Zuschrift des Haus- und Grund­
besitzervereines Waidhofen, betreffend Wertzuwachs- 
steuer Franz und M ar ia  Eruber. Die Angelegenheit 
soll durch einen Ausschuß untersucht werden, der aus 
dem Vizebürgermeister Florian,  Ee.-R. Wenninger und 
Annerl  unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters 
besteht, d) Eingabe des Friedrich Jaworsky wegen An­
erkennungszinses und Ansuchen um Ermäßigung. Wird 
ouf 2 Schilling ermäßigt, e) Dankschreiben des Asyls 
für blinde Kinder für eine Spende, f) Bestätigung der 
spende für das Rote Kreuz, g) Entscheidung der Lan­
desregierung wegen der Fremdenzimmerabgabe. Auf­
hebung des Beschlusses Punkt 2 b der Sitzung vom 14. 
Oktober 1925, betreffend Aftermieter und Bettgeher, h) 
Zuschrift des G.-R. Salzer betreffs Urlaubes desselben 
bis 31. März 1926. i) G.-R. Ettinger berichtet über

Deutsche, kauft 
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Schulangelegenheiten'und über Abtretung eines Klas­
senzimmers an einen zu gründenden Turnverein, j) 
E.-R. Wintersperger berichtet über die Brunnenange­
legenheit und fragt an, ob die Vorarbeiten fortgesetzt 
werden sollen und das jetzige Projekt weiter verfolgt 
werden soll. Vizebürgermeister Florian stellt den An­
trag, sich an die Stadtgenreinde Waidhofen zwecks An­
schlusses an die dortige Wasserleitung zu wenden und 
von dort einen Voranschlag zu verlangen. Soll te das 
Projekt nicht durchführbar oder zu teuer fein, so hat die 
sozialdemokratische Parteifraktion gegen eine Fortfüh­
rung des Projektes Wintersperger nichts einzuwenden. 
Herr Hopferwieser soll aufgefordert werden, ein P r o ­
jekt vorzulegen und auch ein Projekt mit Anlage von 
Hausleitungen auszuarbeiten. (Antrag Wintersperger.) 
Der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion mit Zu­
satz Wintersperger, die Anfrage befristet bis 20. J ä n ­
ner 1926 an die Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs 
zu stellen, wird einstimmig angenommen. I n  den Was­
serleitungsausschuß werden gewählt: Vizebürgermeister 
Florian,  Gemeinderäte Nußbichler, Riegler, Winterper- 
ger und Annerl, den Vorsitz führt Bürgermeister Teufl. 
Die Vorarbeiten werden in dem von der Kommission 
am 15. Dezember 1925 festgesetzten Sinne  beendet. Herr 
Bürgermeister wünscht den Anwesenden frohe Weihnach­
ten und ein glückliches Neujahr und schließt die Sitzung.

* Rosenau a. S . (V e r l o b u n g.) Herr Otto W e d I, 
stirb. rer:, pol. et merc., hat sich zu Weihnachten mit 
Frl.  Klemmi R a m m e l  aus Wien verlobt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Opponitz. ( T o d e s f a l l . )  Nach kurzem Leiden 
ist am Montag den 28. ds. der Wirischaftsbesitzer Herr- 
Kaspar S c h n a b e l  im 74. Lebensjahre gestorben. — 
Am Gute „Hornleithen" ist am Mittwoch den 30. ds. 
die Ausnehmerin Frau  Kunigunde H a s e l  st e i n e r  
im 63. Lebensjahre verschieden.

Allhartsberg. ( T o d e s f a l l . )  Am 19. d. M. starb 
hier nach kurzer Krankheitsdauer Frau  Anna F i e r -  
l i n g e r, Hausbesitzerin, früher Marktfierantin, im 
Alter von 59 Jahren.

gener des Mannschaftsverbandes Oesterreichs gibt allen 
ehemaligen Leidenskameraden bekannt, sowie auch alle 
Bürgermeisterämter in der Republik Oesterreich davon 
verständigt werden, daß im Jahre  1926 die E n t s c h ä ­
d i g u n g s a k t i o n  beginnt. Es  werden daher alle 
Leidenskameraden, die sich geschädigt fühlen, aufgefor­
dert, wie es immer auch sei, entweder durch die unzu­
reichende Löhnung, durch Koffer- und Kleiderverluft 
usw., sich sofort zu melden, da nach Abschluß der Ent­
schädigungsaktion jeder Anspruch an den Verband auf­
hört. Die Meldung ist entweder an die Reichsverbands- 
leitung in Graz, Laudongasse 16/2, oder an die Bezirks­
gruppenleitung Amftetten zu richten. Zu gleicher Zeit 
gibt die Bezirksgruppe von Amftetten bekannt, daß je­
den zweiten Sonntag im Monat um 9 Uhr vormittags 
im Vereinslokal (Gasthaus F rau  Jerabek) die M i t ­
gliederversammlungen stattfinden, wo Mitgliederauf­
nahme und Zeitungsausgabe stattfindet. Daselbst wer­
den auch Beitragszahlungen entgegengenommen. Alle 
Anfragen in Verbandsangelegenheiten sind am den Ob- 
mann der Vezirksgruppe Kameraden Alois B ü c h n e r ,  
Umstellen, Ardaggeistraße 28, zu richten.

A us Rmstetten und Amgedvng.
— Deutscher Turnverein. — Ord. Jahreshauptver­

sammlung am Sonntag dem 17. Eismonds (Jänner)  um 
2 Uhr nachmittags im Vereinsheim (Ju l.  Hofmann). 
Tagesordnung: 1. Verlesung der Verhandlungsschrist 
über die letzte Hauptversammlung, 2. Tätigkeitsberichte 
der Amtswalter,  3. Neuwahl der Amtswalter,  4. An­
träge, 5. Allfälliges. Pünktliches, zuverlässiges Erschei­
nen ist Pflicht aller ausübenden Turner.

— Voranzeige. Deutscher Turner-Ball am 13. Hor- 
uungs (Februar) im den Einnersälen.

— Neichsverband ehemaliger Kriegsgefangener des 
Mannschaftsverbandes Oesterreichs, Bezirksgruppe Am- 
stetten. Der Reichsverband ehemaliger Kiiegsgefan-

— Polizerbericht. Wie wir im Polizeiberrcht unserer 
vorletzten Folge bereits laichtet  haben, haben in der 
Nacht zum 12. Dezember tu n  Männer in einem Hause 
in der Wörthstraße ein Schwein zu stehlen versucht und 
nur dem Umstand, daß der Sohn des Hauses um 3 Uhr 
früh nach Hause kam und die Täter verscheucht hat, ist 
es zu danken, daß die Eigentümer nicht ein schweres 
Schlachtschwein eingebüßt haben. Einige Tage später, 
in der Nacht zum 16. Dezember, wurde der Hausbesitze­
rin Anna Demel am Hauptplatz eine Ziege gestohlen 
und am Tatort  die in der Zeitung bereits näher be­
schriebene Likörflasche mit einem Rest von Rum vorge­
funden. Dies und noch verschiedene andere kleinere 
Diebstühle, welche nicht veröffentlicht wurden, ließen 
keinen Zweifel darüber walten, daß man es hier mit 
einer Drebsbande zu tun habe, deren Habhaftwerdung 
im Interesse der Bewohnerschaft von größter Wich­
tigkeit ist. Auf Grund der beim Ziegendiebstahl vorge­
fundenen Schnapsflasche und verschiedener anderer Ver­
dachtsmomente ist es nun der stöbt. Sicherheitswache 
gelungen, das Haupt, bezw. den Hauptdieb in der P e r ­
son des Kriegsgefangenen, in Amftetten als Schuh­
machergehilfe zurückgebliebenen Polen Johann. C z a r -  
n o t a, welcher mit der Hilfsarbeiterin Hedwig Langer 
im Hause Hauptplatz Nr. 8 im gemeinsamen Haushalt 
lebt, auszuforschen und einer Anzahl Diebstähle zu über­
weisen. Daß der Pole Czarnota das Haupt jener Bande 
ist, welche in der Wörthstraße das Schwein stehlen 
wollte, unterliegt, der damals festgestellten Fußspuren 
nach zu schließen, keinem Zweifel und liegen demselben 
noch viele andere größere und kleinere Diebstähle zur 
Last. Czarnota steht auch noch im Verdacht, im März
l. I .  eine blaue Ziegenfellboa mit Kopf und Schwanz 
und in jüngster Zeit ein größeres Stück Kuhleder ge­
stohlen zu haben und wollen zweckdienliche Angaben 
zur Aufklärung dieser beiden Fülle bei der stöbt. Sicher-

25 Jahre Elektrizitätswerk 
Umstellen.

Gegen Ende der neunziger Jahre  wurde in Amstet- 
ten der Wunsch rege, für die sich immer mehr ver­
größernde S tad t  ein Elektrizitätswerk zu schaffen, um 
den üch steigernden Licht- und Kraftbedarf sicher zu 
'stellen. Die Schwierigkeiten zur Erreichung des gesteck­
ten Zieles waren keine geringen. Wohl ergaben die Vor­
arbeiten, daß die Pbbs eine günstige, verhältnismäßig 
leicht ausnützbare Wasserkraft darstelle, doch machte die 
Kapitalsbeschaffung ernste Sorgen. Obwohl mit Sicher­
heit zu erwarten war, daß eine ausreichende Anzahl 
Stromabnehmer vorhanden seien, war die Aufbringung 
des Bauerfordernisses in der S tadt nicht möglich. Da 
beschloß der damalige Gemeinderat im Jahre  1899 mit 
dankenswerter Energie die Aufnahme von Darlehen bei 
der n.-ö. Landeshypothekenanstalt im Gesamtbeträge 
von 1,000.000 Kronen und beschloß gleichzeitig, mit dem 
Baue zu beginnen. Die Arbeiten am Greinsfurter Wehr 
und die Erbauung des Maschinenhauses wurde der F i r ­
ma E. A. Weiß & Co übertragen, die maschinelle E in­
richtung übernahm die Firma Siemens & Halske.

Der Bau machte gute Fortschritte, es ergaben sich 
keine unvorhergesehenen Schwierigkeiten und am 6. 
J änne r  1901 konnte das neue Werk zum ersten Male in 
Betrieb gesetzt werden. Amftetten cZ.rub rmals im 
neuen Lichte, es bekam eine moderne c  .„cnbeleuch- 
tung, auch die Einwohner befreundeten sich bald mit 
der neuen Lichtquelle und bald gab es kaum ein Haus 
in der Stadt,  welches nicht dem Netze angeschlossen war.

Als Großabnehmer kamen im Anfange nur die Heil- 
und Pflegeanstalt Mauer-Oehling und die Firma E ü r  
sen und Röder & Co in Almerfeld in Betracht und so 
wurde die erste Fernleitung nach Mauer, Hausmening 
und Almerfeld gebaut und auch diese Orte dem Netze an­
geschlossen. Als nächster größerer Abnehmer kam der 
Bahnhof in Amftetten in Betracht, doch mußten erst 
vielfache Verhandlungen mit der Bahnverwaltung ge­
pflogen werden, bis diese doch zur Ueberzeugung gebracht 
werden konnte, daß der elektrische Strom weitaus billi­
ger sei als das bisher verwendete Petroleum. Durch 
Anschluß des Metallwerkes G. A. Scheid in  Amftetten 
ergab sich dann die Notwendigkeit, das bestehende Werk 
weiter auszubauen. Zu den von Anfang an in Betrieb 
stehenden zwei Generatoren mit Turbinenantrieb mit 
zusammen 500 Pferdekräfte kam ein weiterer mit 350

Pferdekräfte und später ein vierter mit 550 Pferde­
kräfte, so daß schließlich durch Wasserkraft erzeugte 1400 
Pferdekräfte zur Verfügung standen. Als Kraftreseroe 
wurde dann im Jahre  1913 noch ein 400 ?5.-Dieselmo- 
tor aufgestellt.

Während der Kriegsjahre stieg der Stromkonsum nicht 
sonderlich. Als sich aber zu Ende des Krieges und in 
den Nachkriegsjahren bei dev Beschaffung von Petro­
leum überall Schwierigkeiten ergaben, wurde in meh­
reren Nachbargemeinden der Wunsch nach Anschluß an 
das elektrische Netz rege. Es  wurden im Verlaufe der 
letzten Jahre  Fernleitungen gebaut und die Gemeinden 
Preinsbach, Viehdorf, S t i f t  und Markt Ardagger, S te ­
fanshart und Teile von Zeillern angeschlossen: weiters 
wurde das in Markt Aschbach bestandene Werk, welches 
wegen Rohölmangel seinen Dieselmotor nicht mehr be­
treiben konnte, angekauft und an das eigene Netz ange­
schlossen. Die zum Harter Gefangenenlager führende 
Leitung wurde nach S t .  Georgen am Nbbsfeld ausge­
baut und dadurch dieser Ort mit Licht und Kraft ver­
sorgt. Schließlich wurde noch eine Fernleitung gebaut, 
weiche Euratsfeld und Teile der Gemeinden Schönbichl 
und Dorf Haag dem Werke anschloß.

Durch diese zahlreichen Anschlüsse ist das bestehende 
Werk an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit angelangt. 
Die vorhandene Wasserkraft ist voll ausgenützt, ob der 
Ausbau einer weiteren Eefällsstufe möglich und ren­
tabel ist, muß der Zukunft überlassen werden; vorläufig 
kann an eine solche Erweiterung nicht geschritten werden.

Durch die im heurigen Jahre  erfob 'Inkringung 
einer neuen Erregermaschine ist wohl . Erhöhung 
der Leistung eines Generators zu verze.^».- und ist 
diese Verstärkung auch bei zwei weiteren Maschinen 
in Aussicht genommen, auf längere Zeit aber kann da­
mit auf keinen Fall  das Auslangen gefunden werden. 
Es  wird sich daher sehr bald die Notwendigkeit ergeben, 
durch Aufstellung eines neuen Dieselmotor!, dem jetzt 
schon in vielen Fällen recht unangenehm empfundenen 
Strommangel zu begegnen. Durch die langen Kriegs­
und Nachkriegsjahre konnte der Ausbau des Werkes 
nicht in der Weise erfolgen, wie es vielleicht wünschens­
wert gewesen wäre. Aufgabe der bestehenden Gemeinde­
vertretung wird cs sein, das Werk wieder auf eine solche 
Höhe zu bringen, daß es allen Anforderungen gerecht 
werden kann.



Seite 6.

hcitsroache eingebracht werden. Czarnota, wie auch seine 
Mitschuldige Hedwig Langer befinden sich nun beim 
Bezirksgericht in Haft und wird Czarnota, da er Aus­
länder ist, nach der Strafverbüßung wahrscheinlich lan- 
desverwiesen werden.

— Funde. Ein Eehstock mit Eeweihgriff und ein 
Halsanhänger mit einem Vogel, sowie ein größerer 
Geldbetrag wurden beim Fundamt der stüdt. Sicher­
heitswache deponiert und sind daselbst zu beheben.

Weltpanorama Amstetten, Burgfriedstraße 14. 
Vom 6. bis 10. Jänne r  1926 werden die herrlichen Ge­
genden der französischen Riviera vorgeführt. Die aus­
erlesene Pracht der Spielsäle von Monte Carlo zieht 
vor unserem Auge vorüber und heitere und lebensprü­
hende Bilder vom Karneval in Nizza beschließen die 
sehenswerten Aufnahmen. Niemand versäume die Be­
sichtigung dieser schönen Darstellungen.

Tuchhaus F. Edelmann
T ele fo n  2 87 H auptp latz 8

em pfiehlt für die H erbstsaison
H erren -A n zu g -, K ostü m - und K le id ersto ffe
in den neuesten Farben und in allen Qualitäten

M od erne M a n te lsto ffe  und V elo u r . 1871

— Arbeitslosenamt Amstetten. Gemeldet sind: 1 
Steinmetz, 11 Zementarbeiter, 1 Schotterarbeiter, 1 
Sandarbeiter, 3 Steinbrucharbeiter, 39 Ziegelarbeiter, 
12 Ziegelbrenner, 2 Zeugschmiede, 4 Werkzeugschlosser, 
5 5»uf- und Wagenschmiede. 8 Bauschlosser, 12 Schlosser, 
4 Spengler, 1 Messerer, 1 Eisengießer, 1 Dreher, 1 Elek­
trotechniker, 19 Maschinenschlosser, 1 Büchsenmacher, 2 
Mechaniker, 9 Vau- und Möbeltischler, 9 Tischler, 1 Ses­
seltischler, 4 Wagner, 1 Binder, 4 Kreissäger, 6 Gatte- 
risten, 6 Hobelmaschinenarbeiter, 1 Pneumatikarbeiter, 
5Sattler,  7 Schneider, 4 Schuhmacher, 1 Friseur,-1 Le­
dergalanteriearbeiter, 3 Müller,  7 Bäcker, 3 Fleisch­
hauer, 2 Kellner, 1 Lohndiener, 5 Baupoliere, 1 Maler,
1 Anstreicher, 1 Lackierer, 5 Dachdecker, 4 Ziegeldecker­
helfer, 76 Zimmerer, 213 Maurer,  276 Bauhilfsarbei­
ter, 3 Kesselwärter, 2 Maschinisten, 3 Chauffeure, 32 
gewerbliche Hilfsarbeiter, 1 Beamter, 1 Kontorist, 2 
Kommis 2 Schiffer, 2 Flößer. 30 Ziegelarbeiterinnen,
3 Schneiderinnen, 13 Papiersortiererinnen. 21 Kar- 
tonagearbeiterinnen, 9 Hotelstubenmädchen, 1 Kellne­
rin, 2 Schankkassierinnen, 2 Buffetmädchen, 2 Bra ten­
köckrinnen, 1 Mehlspeisköchin, 1 Herdmädchen, 54 gewerb­
liche Hilfsarbeiterinnen, 1 Kontoristin, 1 Geschäftsfüh­
re rn ,  3 Verkäuferinnen, 62 Taglöh ne rinnen.

— Unfall. Die Pensivnistensgattin F rau  A. W e r d  
stürzte am 24. Dezem? er 1925 auf der Straße und brach 
den rechten Unterarm oberhalb des Handgelenkes.

Mauer-Oehling. (E h r i st b a u m f e i e  r.) Am Don­
nerstag den 24. Dezember um 5 Uhr nachmittags ver­
sammelten sich die Kranken der Landes-Heil- und 
Pflegeanstalt in den festlich geschmückten Räumen des 
Gesellschastshauses zur Ehristbaumfeier. Heller Freu­
denschimmer erglänzte auf aller Antlitz, als der mäch­
tige, reich geschmückte Weihnachtsbaum in  seinen zahl­
reichen elektrischen Elühlichtern erstrahlte. An der schö­
nen Feier nahmen teil der Anstaltsdirektor Dr. Math ias  
Autengruber, Oberverwalter Franz Kraft, die Anstalts­
ärzte, die Anstaltsbeamten mit ihren Familien,  der 
Ortspfarrer P .  Franz Dieminger, das Verwaltungs­
personal, sowie eine große Anzahl Pfleglinge mit ihrem 
Pflegepersonal. Eingeleitet wurde die Feier mit einem 
vom Anstaltsseelsorger Math ias  Simlinger  abgehalte­
nen feierlichen Weihnachtssegen, wobei die durch M i t ­
glieder des Oehlinger Kirchenchores verstärkte Anstalts­
kapelle unter Leitung des Revidenten Franz Schindler 
in mustergiltiger Weise eine Litanei von I .  Obersteiner 
zur Aufführung brachte. Rach dem feierlichen Segen 
trug der Sängerchor das Lied ,ß z \  du mir gegrüßt, o 
heiliges Kind" vor, worauf dann der Anstaltsdirektor 
eine auf die Feier bezughabende stimmungsvolle An­
sprache an die versammelten Kranken hielt. Ein blin­
der Pflegling trug hierauf das Gedicht „Chiistnacht" 
vor. Rach dem Vortrage des ewig schönen Weihnachts­
liedes „Sti l le Rächt, heilige Rächt“ begaben sich die 
Krgnken auf die Abteilungen, woselbst dann die Ver­
teilung der Geschenke erfolgte. Soweit  es die beschränk­
ten Geldmittel gestatteten, wurde auch den mannig­
fachen Wünschen der Pfleglinge Rechnung getragen.

Euratsfeld. ( T o d e s f a l l . )  Am 24. Dezember 
wurde Herr Adolf S e l t n e r ,  ehemaliger Kaufmann 
in Euratsfeld, zu Grabe getragen. Der imposante Lei­
chenzug gab Beweis, welch großer Wertschätzung sich 
der Verstorbene unter der Bevölkerung erfreute. Herr 
Seltner war die Bescheidenheit in Person, dienstbeflis­
sen, zuvorkommend wie selten ein Mann. Von ihm 
kann man getrost behaupten: er hatte keinen Feind. 
R ur  acht Tage war er krank und bis zur letzten Minute 
bei klarem Verstände, schlief er ohne Schmerzen ins 
bessere Jenseits hinüber. Friede seiner Asche!

— ( S c h u l c h r i  st b a u m f e i  e r.) Am 25. und 26. 
Dezember brachten die Schüler der obersten Klasse unse­
rer Volksschule unter der Leitung des Herrn Lehrers 
Rudolf Z e i l i n g e r  ein Weihnachtsspiel zur Auffüh­
rung, das den größten Beifall der Bevölkerung fand. 
Spielten doch die Kinder mit bewnnderswertem Ver­
ständnis ihre Rollen. Sprache und Gesten waren so na­
türlich und die Kleinen spielten mit solcher Hingebung, 
daß die ganze Handlung wie aus einem Euße, wie 
Wirklichkeit erschien. Herr Zeilinger erntete mit seinen
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kleinen Schauspielern volles, verdientes Lob, das sich 
in reichen Beifallskundgebungen äußerte. Da die Ein­
nahme zum Besten der Schule verwendet werden soll, 
so haben die beiden Aufführungen gewiß ein hübsches 
Sümmchen für diesen Zweck eingetragen.

— ( I u l f e i e  r.) Sonntag den 27. Dezember veran­
staltete der gemischte Chor im Easthause des Herrn 
Watzinger im Kreise seiner Mitglieder und Freunde 
eine Julfeier, die einen glänzenden Verlauf nahm. 
Oekonomierat Hans P e c h a c z e k  hielt die Julrede. 
Unter dem glänzenden, ganz in Weiß gehaltenen 
Lichterbaume lagen die Geschenke, die durch Verlosung 
verteilt wurden, und ungeheure Heiterkeit entfesselten, 
denn, wenn auch lauter nützliche und schöne Sachen für 
den Einzelnen da waren, so löste die Aufmachung bei 
manchem Geschenk große Heiterkeit aus. Diese fröhliche 
Stimmung hielt bis zum Schlüsse an. Herr Ehormeister 
Rudolf Zeilinger hatte gleich Gelegenheit, sein Weih­
nachtsgeschenk, einen prächtigen Taktstock, auf seine 
Brauchbarkeit zu erproben, denn der gemischte Chor 
brachte einige Lieder zur Feier dieser Veranstaltung 
zum Dortrag. De^Tchöne, lustige Abend wird den Teil­
nehmern wohl noch lange in Erinnerung bleiben.

N us Haag und Olmgebung.
Markt Haag. Am Samstag  den 19. Dezember starb 

in Admont Herr Johann B  u ch i n g e r, ehemals Gast­
wirt in Haag. Das  Gasthaus des Herrn Buchinger war 
ein förmliches Vereinsheim. Musikverein und Lieder­
tafel hielten dort ihre Uebungsabende ab, aber auch der 
Turnverein und die nationalen Schutzvereine wählten 
es häufig zu ihren geselligen Veranstaltungen. Herr 
Buchinger war ein aufrechter deutscher Mann, guther­
zig, offen und ohne Falsch. Seine Frau  war eine rührige 
und tüchtige Wirtin, mußte aber leider, noch im besten 
Frauenalter stehend, aus dem Leben scheiden. S ie  hin­
terließ ihrem Gatten mehrere Kinder, von denen noch 
drei am Leben sind. Die ältere Tochter Therese ist mit 
Herrn Josef Quereder. Gastwirt und Fleischhauer in 
Admont, die jüngere, Marie,  mit Herrn Steueramts­
direktor Andreas Winter in Haag verheiratet. Der 
Sohn Leopold hat sich dem kaufmännischen Berufe ge­
widmet. Herr Buchinger zeigte eine besondere Vorliebe 
für Pferde und fehlte er bei keinem Schlitten- oder son­
stigen Fahren in Haag und der Umgebung, war als 
gewandter Fahrer bekannt und wurde von den Veran­
staltern wegen seiner großen Erfahrung gern« zu Rate 
gezogen. Bald nach der Vermählung seiner Tochter 
Marie  zog er sich vom Gasthause zurück und übernahm 
das von Herrn Quereder angekaufte Bauerngut Hollen- 
grub bei Haag zur Bewirtschaftung. Rach dem Ver­
kaufe dieses Gutes übersiedelte er nach Admont, wo ihm 
sein Schwiegersohn und seine Tochter die fürsorglichste 
und aufopferndste Pflege zuteil werden ließen. Er  starb 
in seinem 80. Lebensjahre an Altersschwäche. Seinem 
öfter geäußerten Wunsche gemäß wurde der Verstor­
bene nach Haag überführt und dort am 23. Dezember 
zur ewigen Ruhe bestattet. Außer den trauernden An­
gehörigen gaben ihm der Musikverein, die Liedertafel, 
der Turnverein, der Kameradschaftsverein ehemaliger 
Kriger und viele sonstige Leidtragende das letzte Ge­
leite. Möge er sanft ruhen in des Jenseits Frieden!

N us Gt. W e r  i. d. Au unb Umgebung.
S t. Peter i. d. Au. ( D i l e t t a n t e n t h e a t e r . )  

Unter der umsichtigen Leitung des Lehrers Emmerich 
Zinner brachte die Dilettanten-Theatergesellschaft des 
hiesigen Männergesangvereines und Turnvereines am
21., 28. und 29. November und 5., 6. und 8. Dezember 
im Saa le  des Herrn Karl Schmid im Vachviertel die 
ausgezeichnete und wirkungsvolle dveiaktige Operette 
„Das Dreimäderl-Haus" von Dr. A. M. Willner und 
Heinz Reichert mit durchschlagendem Erfolge zur Auf­
führung. Diese war sorgfältig vorbereitet und die 
Hauptrolle waren altbewährten Kräften anvertraut 
worden, in dankbaren Nebenrollen waren neue, viel­
versprechende Kräfte beschäftigt. Es  wurde flott gespielt; 
großer Beifall folgte den einzelnen Aktschlüssen und auch 
bei offener Szene wmden die Spieler wiederholt ge­
rufen. Glänzend führte Herr Notariatsbeamter Franz 
Wolfsgruber als Schubert feine sehr gut aufgefaßte 
Rolle durch und erzielte dabei allseitige Begeisterung. 
I h m  ebenbürtig zur Seite stand Herr Lehrer Emmerich 
Zinner als Baron Schober, welcher mit großer Ge­
wandtheit den Liebhaber gab und durch seinen hübschen 
Gesang und Stimme die Zuschauer ergötzte. Moriz von 
Schwind in der Person des Herrn Gutsverwalters Ing .  
Lorenz als Maler spielte sehr gut und besang die Kunst 
mit seinem schönen Bariton. Nicht minder gut gab Herr 
Franz Zinner den Zeichner ,Kupelwieser. Besonders 
tat sich Herr Ing .  Lorenz als Graf Echarndorff durch 
sein natürliches aristokratisches Spiel hervor und ist eine 
gute Bühnenerscheinung. Recht gewandt und tempera­
mentvoll zeichnete sich der Hofopernsänger Vogl in der 
Person des Herrn Bankbeamten Franz Hofer aus. Herr 
Oberlehrer Franz Schmutz als Hofglafermeister Chri­
stian Tschöll war eine prächtige Wiener Figur und ern­
tete großen Beifall. Trefflich zur Seite stand ihm seine 
Gattin Frau Mathilde Höher mit ihrem graziösen Spiel 
und lieblichen Gesang. Besonders schön waren bei Bei­
den, die gediegenen Tanzweisen. Die drei Töchter 
Tschölls: Hannerl mit Frl. Mizzi Straßer.  Hederl mit 
Frl.  Johanna  Zinner und Haiderl mit Frl . Lina Pa-  
scholl waren in ihren Altwiener Kostümen prächtige Er-
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scheinungen und ergötzten durch ihre Gesänge und herr­
lichen Tanzfiguren das Publikum. Besonders ta t  sich 
Frl.  Mizzi Straßer als Hannerl durch ihre prachtvolle 
Stimme und neckisches Spiel hervor. Die Hofschauspie- 
lerini Erisi gab Frl.  Franzi Hochleitn,er prächtig und 
entledigte sich dieser schwierigen Rolle in bekannt glän­
zender Form. Sehr nett spielten als Anfänger den catt -  
lermeister Brun oder Herr Karl Reitter jun., den Post­
halter Binder Herr Hans Hinterndorfer als Liebhaber. 
Ausgezeichnet war trotz seines ersten Auftretens Nowot­
ny als Vertrauter, Herr Malermeister Josef Rubinig, 
der durch seine Komik wahre Lachsalven hervorrief und 
sein schauspielerisches Talent entpuppte. Recht gut brach­
ten den Pikkolo Herr Ferdinand Krenslehner und das 
Stubenmädchen Frl.  Hilda Reitter. Die Hausmeisterin 
Brametzberger gab Frl.  Mizzi Schleicher sehr natürlich 
und schneidig, nicht minder die Rolle ihrer Nachbarin 
Weber Frau  Rubinig. Den Bäckermeister St ingl gab 
Herr Vundesbeamter Adolf Haberfellner in trefflicher 
Weise, ebenso die beiden Grenadiere in der Person des 
Herrn Josef Wagner und des Herrn Gustav Weißen- 
eder boten in ihren Uniformen, stramme Gestalten. Alle 
Spieler setzten ihr Bestes ein und muß eingestanden wer­
den, daß sich das Stück in guten Händen befand und diese 
Aufführung den Glanzpunkt der bisherigen Leistungen 
bildet. Nicht endenwollender Beifall seitens des höchst 
befriedigten Publikums lohnte die Spieler, welche sich in 
liebenswürdiger Weise in den Dienst der guten. Sache 
stellten und keine Opfer und Mühe gescheut hatten. An 
dieser Stelle sei auch des ausgezeichneten Salonorchesters 
mit feinem tüchtigen Dirigenten Herrn Kapellmeister 
Leo Pachole, des Herrn Gemeindeamtes Dr. Karl W it t­
war am Klavier, sowie des unermüdlichen Suff leurs 
Herrn Steuerdirektors i. R. Karl Zinner gedankt. Auf­
richtiger Dank gebührt allen Darstellern uno mit Stolz 
und Freude kann die Dilettantengesellschaft sowie deren 
Leiter auf den errungenen Erfolg zurückblicken. Die 
vollkommen neu eingerichtete und herrlich ausstaffierte 
Bühne, nach dem Entwürfe des Herrn Lehrers Emme­
rich Zinner, ausgeführt von dem hiesigen Malermeister 
Herrn Josef Rubinig. bildet für ein ländliches Dilet­
tantentheater ein sehenswertes Kunststück. Heil der 
Dilettanten-Theatergesellschaft S t .  Peter.

N us Gaming im$> Umgebung.
Lackenhof. (C h r i st b a u m f e i e r.) Am 26. Dez. 

fand im Saale  des Easthofes Fallmann die Christbaum- 
bescherung der hiesigen Schulkinder statt. Eine bei dev 
Bevölkerung eingeleitete Sammlung, ein Zuschuß der 
Entsherrschaft, der Gemeinde Gaming und der Lan- 
gauer Theatergesellschaft, ermöglichten eine äußerst 
schöne Feier, zu welcher in Vertretung der Gutsherr-
schaft Oberförster Ing .  JppenmitEemahlin,  die Gemeinde- 
vertreter und Arbeiterführer und zahlreiche  Zuscha ue r  
erschienen. Um den lichter strahlenden Weihnachtsbaum 
standen die Schulkinder, geführt vom Lehrkörper der 
Volksschule. Die liebe Jugend, den Abglanz der leuch­
tenden Weihnachtsfreude in den Augen, sang das 
„Stille Nacht, heilige Nacht" mit zarten St immen und 
zitternd hallten die Klänge wider, eindringend in Herz 
und Seele. M an  müßte nicht Mensch sein, würde einem 
die kindliche Freude, der glitzernde Weihnachtsbaum, 
nicht an die fröhliche Kinderzeit gemahnen und dank­
bares Erinnern an Eltern und Lehrer wachrufen. Nach 
den Ansprachen des Herrn Pfarrers  Loosbichler und des 
Betriebsratsobmannes Oberleitner wurde die Verteilung 
der schönen, praktischen Geschenke an die Kleinen vor­
genommen, sodann gabs im Schulhause bei der nim­
mermüden Frau  Oberlehrer Schneider eine Tasse Eucoo 
mit Kipfel. Der rührigen Zusammenarbeit aller Kreise 
der hiesigen Bevölkerung ist der so schöne Erfolg dieser 
Weihnachtsfeier zu danken und unsere Jugend wird 
dankbarst ihrer Wohltäter gedenken.

Langau bei Gaming. ( Z i e l e r j u b i l ä  um.) Die- 
Schützenrunde Langau veranstaltete am 16. Dezember 
in Verbindung mit dem Bolzschießabend eine kleine 
Feier, die dem 73 Jahre  alten „Schmidl-Sepp", welcher 
40 Jahre  hindurch als Zieler beim Feuerschießen wirkte, 
galt. Wer jemals am Langauer Scheibenstande einen 
guten Fünfer schoß, erinnert sich gerne an das lebhafte 
Männlein,  das draußen vor der Scheibe seine drolligen 
Purzelbäume schlug und seine Jauchzer klangen hell hin­
aus ins rauschende Oistal . Dem lieben Alten wurde 
vom Gutsherrn Baron Dr. Alfons von Rothschild erne 
Ehrengabe mit dem Wunsche übermittelt, er möge sein 
frohes Treiben am Scheibenstande noch recht, recht lange 
üben. Schützenheil!

Langau bei Gaming. ( V o m  T h e a t e r . )  Die E r ­
wartungen aller wurden am Samstag  den 26. Dezember 
abends nicht nur erfüllt, sondern weit überboten. Un­
sere Theatergesellschaft gab das schöne Volksstück „Das 
Heideröserl" und haben alle Mitwirkenden, gleichgiltig 
ob in größeren oder kleineren Rollen, tatsächlich Glän­
zendes geleistet. S ie  haben, jeder sein Bestes gebend, 
treu zusammengeholfen und dem müßigen Schauer für 
einige Stunden das ernste und heitere Erleben zweier 
Menschenherzen mit meisterhaftem Schwung vorgeführt. 
Die anheimelnden Melodien unserer alten Volkslieder 
klangen wider in den Herzen der Zuschauer und der 
reiche Beifall lohnte die Mitwirkenden für ihre Mühe. 
Leise verklingend hallten die Akkorde des „Heiderös­
lein" hinaus in den Schneesturm der Dezembernacht; 
gleichsam sagen wollend, das Völklein da drinnen pflegt 
alten Brauch und Sit te und hilft brav zusammen tu 
ernsten und heiteren Stunden.
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Der Kreisverband Amstetten hat in den letzten Wo­
chen eine äußerst rege Versammlungstätigkeit entwickelt.

Am 15. November 1925 sprachen Kreisobmann Dok­
tor Warmbrunn, Kreisleitungsmitglied Eemcinderat 
Pi lz  und Direktor Vickl aus Amstetten, sowie Bauern­
rat  Pau l i  aus Kreisbach in vier Versammlungen und 
zwar in Biberbach, Seitenstetten, Aschbach und Mauer- 
Ochling. Zur letzteren Versammlung war auch das 
Kreisleitungsmitglied Franz Leitner erschienen und be­
teiligte sich ebenfalls an der Wechselrede.

Am 22. November 1925 sprachen Kreisobmann Dok­
tor Warmbrunn und Kreisleitungsmitglied Cemeinde- 
icit Pilz aus Amstetten, Kreisleitungsmitglied Schach- 
ner und Dr. Bauer aus Pbbs, sowie Bauernra t  Pau l i  
aus Kreisbach in 3 Versammlungen und zwar in Neu­
stadt! a. d. Donau, Markt Ardagger und Sti ft  Arb- 
agger.

Am 25. November 1925 sprach Kreisleitungsmitglied 
Franz Leitner bei einer Versammlung der Ortsgruppe 
Almerfeld.

Am 29. November 1925 sprachen Kreisobmann Dok­
tor Warmbrunn, Kreisleitungsmitglied Franz Leitner 
und Direktor Pickl aus Amstetten, sowie Bauernrat  
P au l i  aus Kreisbach in drei Versammlungen und zwar 
in Wolfsbach, Strengberg und Wallsee. Am gleichen 
Tage war die Ortsgruppe Amstetten bei dem Landes­
verbandstage und der Massenversammlung in Wien 
durch den Obmann P i l s  und die Ausschußmitglieder 
Ehgarter und Fuchs vertreten.

Am 6. Dezember 1925 sprachen die Kreisleitungsmit- 
glicder Eemcinderat P i l s  und Franz Leitner aus Am­
stetten und Dr. Bauer aus Pbbs in zwei Versammlun­
gen und zwar in Neumarkt a. d. Pbbs und in Blinden- 
markt und am 8. Dezember dieselben Referenten bei 
einer Versammlung der Ortsgruppe Scheibbs.

Bei den Ortsgruppengründungen in Viberbach, Neu­
stadt! a. d. Donau, Stif t  Ardagger und Wolfsbach führte 
Kreisobmann Dr. Warmbrunn den Vorsitz und konnte 
in Biberbach Herrn Bürgermeister Schmidt und eine 
starke Vertretung der Ortsgruppe S t .  Peter i. d. Au 
mit dem Ortsgruppenobmann Franz Bruckner. Bauern­
kammerrat Humpl und Vizebürgermeister Hochlei tnev 
begrüßen. Letzterer ergriff auch das Wort zu einer bei­
fällig aufgenommenen Ansprache.

ßum Obmann der Ortsgruppe Biberbach wurde Herr- 
Franz Höller, Gasthofbesitzer und Fleischhauermeister, 
zum Schriftführer Herr Anton Wagner, Easthausbesitzer, 
und zum Geldverwalter Herr Alois Rittmansberger,  
Gasthausbesitzer und Bäckermeister gewählt.

Den Vorsitz bei der Versammlung in Senenstetten 
führte Ortsgruppenobmann Bürgermeister Zwack, in 
Aschbach Ortsgruppenobmann Schönbeck uno in Mauer- 
Oehling Bürgermeister Steinhäufl. Alle Versammlun­
gen waren gut besucht und hat sich besonders Herr B ü r ­
germeister Zwack in Seitenstetten um das Wiederaufle­
ben der Ortsgruppe große Verdienste erworben. Bei der 
Versammlung in Aschbach sprachen auch Landtagsabge­
ordneter Mayerhofer aus Fohra und Obmannstelloer- 
treter Kronberger.

Die gründenden Versammlungen der Ortsgruppen 
Neustadt! und Umgebung und Stift  Ardagger und Um­
gebung brachten einen vollen Erfolg. I n  Neustadt! 
wurde Johann Hüttinger, Kaufmann in Neustadt! zum 
Obmann, Leopold Picker, Bürgermeister in Nabegg zum 
Obmannstellvertreter, Johann Zeillinaer, Kaufmann 
in Neustadt!, zum Schriftführer und Franz Ginner, 
Schuhmachermeister in Neustadt!, zum Geldverwalter 
gewählt.

I n  Stif t  Ardagger wurde Bürgermeister Florian 
Taurer zum Obmann, Johann Hagler, Gastvirt  in 
St if t  Ardagger, zum Obmannstellvertreter, Leopold 
Hüttinger, Wirtschaftsbesitzer in S t i f t  Ardagger, zum 
Schriftführer und Franz Hüttinger jun., Schlossermei­
ster in Stift  Ardagger, zum Geldverwalter gewählt. 
Bei der Versammlung konnte auch Herr Pfar rer Han­
del begrüßt werden.

Den größten Erfolg brachte die Ortsgruppengrün­
dung in Wolfsbach, bei welcher der neugegründeten 
Ortsgruppe sofort 73 Mitglieder beitraten Zum Ob­
manne wurde Bürgermeister Johann  Tempelmayer in 
Wolfsbach, zum Obmannstellvertreter Bürgermeister 
Josef S tu rm  in Meilersdorf, zum Schritfführer Alois 
Leitner^ Zimmermeister in Wolfsbach, zum Eeldverwal- 
ter st " rn Penzendorfer, Tischlermeister! in Wolfs-

Deutscher Schulverein Südmark.
Wien, 8., Florianigasse 39.

W e r d e t  M i t g l i e d e r !  U e b e r w e i st G r e n z- 
l a n d s p  e n d e n !  Ermöglicht ihm kräftiges Wirken 
für die vergewaltigten und für die bedrohten Erenz- 
lande durch S  a m  m l u n g e n un!d durch W i d m u n ­
g e n  bei Familienanlässen, Festlichkeiten und Ausferti­
gungen von Vermächtnissen!

Erlagscheine durch die Hauptleitung, Wien, 8., Fuhr­
mannsgasse 18. Beitrittserklärungen an die etwa 1500 
bestehenden Ortsgruppen, an die Landeskreisleitungen 
oder an die Hauptleitung.

„SBot'c v o n  d e r  P b b s "

bach, und zu Beiräten Franz Halbmayer, Bürgermei­
ster in Bubendorf, Michael Hiesberger, Wirtschaftsbe­
sitzer in Wolfsbach, und Johann Farnwagner,  Maurer­
meister in Wolfsbach, gewählt.

Die Versammlung in Strengberg leitete Orlsgrup- 
penobmann Ganser, di» Versammlung in Wallsee B ü r­
germeister Unterreiner, welcher ebenso wie Bauernrat  
Höfinger wiederholt im trefflicher Weise sich an der 
Wechselrede beteiligte.

Um die Versammlung in Neumarkt a. d. Pbbs  mach­
ten sich Obman Wurm uno Schriftführer Janousch sehr 
verdient. Zur Versammlung, in Blindenmarkt war auch 
Nationalrat  Hermann Geyer und der Ortspfarrer Eots- 
b ach er erschienen, welche sich beide lebhaft an der Wech­
selrede beteiligten.

Zur Versammlung in Scheibbs waren Nationalrat  
Zehetgruber aus Purgstall und Landtagsabgeordnerer 
Traunfellner aus Scheibbs erschienen und ergriffen 
beide das Wort.

Bei der Hauptleitungssitzung in Linz am 6. und 7. 
Dezember 1925 war der Kreis durch den Kreisobmann 
Dr. Warmbrunn vertreten. Bei dem am 7. Dezember 
stattgefundenen Bundestage in Linz waren besonders die 
Ortsgruppen Amstetten durch eine starke Abordnung un­
ter Führung des Obmannes Eemeinderat P il s ,  ferner 
die Ortsgruppen S t . Peter,  Mauer-Oehling, Strengberg, 
Euvatsfeld usw. vertreten. Auch zu der Massenver­
sammlung, welche am 8. Dezember 1925 im Volksgar­
tensaale in Linz stattfand, hatte eine große Anzahl von 
Ortsgruppen des Kreisverbandes Vertreter entsendet.

Nach erfolgter Beratung des Mietengesetzes im N a­
tionalrate wird die Nersammlungstätigkeit fortgesetzt 
werden und finden die gründenden Versammlungen der 
Jugendortsgruppe Amstetten und der Ortsgruppen Be- 
hamberg, Ernsthofen, Haidershofen, Zeillern, Viehdorf, 
Steinakirchen am Forst, Allhartsberg und Erlauf statt.

Bilder aus der Eisenwurzen.
Ein Führer durch das Pbbs-, Enns-, Erlaf- und Sa lza­
tal, in das Oetscher- und Hochschwabgebiet von Doktor- 

Eduard S t e p a n .

Unter diesem Titel hat Herr Ministerialrat Dr. Ed. 
Stepan, der bekannte Heimatforscher, abermals ein mei­
sterhaftes Werk für die Heimatkunde herausgegeben. Die­
ses vorzügliche Werk ist nicht nur ein Heimatsbuch ersten 
Ranges für jeden Einheimischen, sondern ein modern­
ster Reiseführer für alle Fremden, Reisenden, Touristen, 
Automobilisten und Sommerfrischler. Näher aus den 
In h a l t  einzugehen ist wegen des riesigen Umfanges des 
Stoffes und des Gebotenen im Rahmen einer kleinen 
Kritik nicht möglich. W ir  beschränken uns daher, anzu­
führen, daß das Buch nach einer allgemeinen Einlei­
tung im ersten Abschnitt eine Reise schildert durch das 
Pbbstal  von Amstetten ausgehend nach Waidhofen. 
Schilderung der S ta d t  und Umgebung. Von dort nach 
Seitenstetten, Steyr,  Weyer, Bbbsitz, Gresten, Gaming 
und schließlich das Pbbstal  aufwärts über Opponitz; 
Schilderung des dbbskraftwerkes, weiter nach Höllen­
stein! und Eöftling. Abzweigungen Weyer-Hollenstein 
und Eöstling-Lassing-Palfau. Ferner Fortsetzung über 
Lunz am See- Langau-Mariazell,  Abzweigung nach Ga­
ming, Beschreibung des Steinkohlenbergbaues im Pbbs- 
lale, des Oetschergebietes, der Oetscherhöhlen und des 
Erlaftales. Der zweite Abschnitt bringt Mariazell mit 
allen Abzweigungen Ins Salza- (Hall-) und Traisental, 
die Mariazeller Alpenbahn bis Eösing, nach Eußwerk- 
Weichselboden, Wildalpen, Pa lfau,  Eroßreifling. Die 
Hochschwabgruppe, Palfau,  Gams, Hieflau. Der dritte 
Abschnitt schildert die S tad t  und Umgebung von Steyr. 
Das Ennstal  über Weyer nach Hieflau. Der vierte Ab­
schnitt beschreibt Hieflau, Eisenerz mit Umgebung. Auf 
436 Seiten mit 200 Abbildungen, herrlichen Bildern 
und 3 Karten ist dieses ganze Gebiet genau beschrieben 
mit allen landschaftlichen. Schönheiten, Ortschaften. Se­
henswürdigkeiten, Naturdenkmälern, bemerkenswertes 
aus der Geschichte, Geologie und Völkerkundliches, Ge­
werbe, Industrie, Kunstgewerbe. Ed werden angegeben: 
alle Auskunftsstellen, Unterkünfte, Easthöfe, Verkehrs­
und Straßenverhältnisse, Bergtouren, Ausflüge und 
Spaziergänge. Die Entfernungen sind in Kilometer 
oder in Eehzeiten angegeben. Kurz und gut, dieses Buch 
im schmucken Oktavband gut gebunden, ist ein unent­
behrliches Reisehandbuch durch das gesamt Gebiet der 
österr.-steirischen Eisenwurzen un* ir - -  ng. Es ist 
sehr zu wünschen und wird sicher u en, daß dieses 
Buch, welches nur 6 Schilling kostet, einen reißenden 
Absatz findet. Wir  sind überzeugt, daß das Buch bald 
eine 2. Auflage erleben wird. Fü r  diesen Fall  möchten 
wir dem Herrn Herausgeber nahelegen, außer der Aus­
merzung einiger, mehr oder weniger belangloser Druck­
fehlerteufel in dem sonst deutsch geschriebenen Buch die 
undeutschen Oe durch Ö zu ersetzen. Wir empfehlen 
allseits bestens, diesen Heimatführer sich bald anzu­
schaffen, bevor die billige Ausgabe der ersten Auflage 
vergriffen ist. Das Buch, das der Hcbu1 ' des Fremden­
verkehres in erster Linie dienen soll, v e ^ e n t  die weit­
gehendste Unterstützung und Weiterverbreitung. Es  ist 
in allen größeren Geschäften. Postämtern und Easthöfen 
der angeführten Orte, vom Verkehrsverbande des Ybbs- 
rales, von dem sich Ortsausschüsse in Weyer, Ybbsitz. 
Opponitz, Höllenstein, St .  Georgen, Göstling, Lunz und 
Langau befinden, und von dessen Geschäftsstelle Wien,
7., Westbahnstraße Nr. 5, zu beziehen.
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He r r e n-  u n d D a m e n s t o f f e
Gelbe. Vlüsche. Velrwaren, Wäsche. Weist- und 
W  rkwaren, Vorhänge, Teppiche und Dettfeberu 
in anerkannt bester (Qualität und gröstter Auswahl.

Die Rentabilisierung der öster­
reichischen Landwirtschaft.

Das österreichische Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft hat vor einigen Jahren  eine größere Ak­
tion eingeleitet, welche nach dem Muster Sachsens und 
der Schweiz die Einbürgerung der Buchführung in den 
landwirtschaftlichen Betrieben zum Ziele hat, um aus 
diese Weise endlich auf verläßlicher Grundlage erfassen 
zu können, welche Rentabilisierungsmaßnahmen in der 
österreichischen Landwirtschaft zur Durchführung gelan­
gen müssen, um den Ertrag soweit zu steigern, daß, wenn 
auch nicht der gesamte, so doch der größte Teil des Be­
darfes Oesterreichs an landwirtschaftlichen Produkten 
im eigenen Lande gedeckt werden kann. Das Landwirt­
schaftsministerium hat die notwendige Summen vor­
geschossen, um die Buchführung zunächst in ein­
zelnen Musterbetrieben einzuführen und die ersten 
Ergebnisse dieser Buchführung in den landwirtschaft­
lichen Betrieben liegen seit Beginn dieses Jah res  vor. 
Die Bauernkammer für Vorarlberg hat die ersten Un­
tersuchungen der Buchstelle über die Rentabil i tät  von 
Vorarlberger Landwirtschaftsbetrieben im Erntejahr 
1923/24 veröffentlicht, die auf Grund der Erfahrungen 
in 15 Betrieben, in denen die landwirtschaftliche Buch­
führung eingeführt worden ist, angestellt wurden.

Die Untersuchungen, die bei einem Zwergbauer (un­
ter 3 Hektar Kulturland ohne Wald), fünf Kleinbau­
ern (3 bis 5 Hektar), acht kleinen Mittelbauern (5 bis 
10 Hektar) und einem Mittelbauer (10 bis 15 Hektar) 
durchgeführt wurden, ergeben bei dem Zwergbauer pro 
Hektar Kulturboden einen» Rohertrag von 1050, im 
Durchschnitt einen Rohertrag von 1125 Schilling. Dem­
gegenüber betragen die Produktionskosten pro Hektar 
Kulturfläche beim Kleinbauern 1291, beim kleinen M i t ­
telbauern 1127, im Durchschnitt also 1192 Schilling. Da­
nach hätte also der Hektarertrag weniger betragen als 
die Produktionskosten. Dies stimmt auch, wenn man tu 
Betracht zieht, daß die landwirtschaftlichen Kredite mit 
mindestens 10 Prozent verzinst werden müssen, in Wirk­
lichkeit sogar bis zu 20 Prozent, während der Rohertrag 
nur eine Verzinsung in der Höhe von 5.47 Prozent zu­
läßt. Daraus  ergibt sich zunächst die Tatsache, daß für 
die Landwirtschaft Kredite über 5% Prozent nur in Be­
tracht kommen, wenn die Intensivierung des Bodens 
weiter fortschreitet und der Rohertrag größer wird. 
(Allerdings fällt unter die Produktionskosten auch der 
Arbeitsaufwand des Landwirtes selbst.)

Bemerkenswert ist auch, daß aus Untersuchungen her­
vorgeht, wie groß die steuerliche Belastung der Land­
wirtschaft ist. S ie  beläuft sich beim Kleinbauern auf 
2.45 Prozent, beim kleinen Mittelbauern aus 2.75 P r o ­
zent, im Durchschnitt also aus 2.61 Prozent. Die Un­
tersuchungen kommen zu dem Ergebnis, daß der Prozent­
satz der Besteuerung des landwirtschaftlichen Einkom­
mens mit zunehmender Betriebsgröße steigt, aber, wie 
aus den Betriebsausgaben ersichtlich ist. an der Fläche 
gemessen abnimmt. Der Vorarlberger Landeskulturrat 
kommt dabei zu der Feststellung, daß der Vorwurf einer 
Begünstigung in der Steuervorschreibung bei der Land­
wirtschaft vollkommen ungerechtfertigt ist.

Die in der Veröffentlichung dargestellten Ergebnisse 
stellen nicht den Durchschnitt des ganzen Landes dar, 
da die meisten buchführenden Landwirte über dem Lan­
desdurchschnitt stehen. M an  wird mit um so größerem 
Interesse dem nächsten Bericht des Vorarlberger Lan­
deskulturrates, der bereits fünfzig buchführende Be­
triebe umfassen wird, entgegensehen, ebenso wie den Be­
richten der Landeskulturräte der übrigen Bundesländer.

E 786/25—6.

Am 15. J änne r  1926, nachmittags 1 Uhr, findet 
an Ort  und Stelle in Kröll Nr. 1, Gemeinde S t .  Geor­
gen a. L. die i

Zwangsversteigerung
der Liegenschaften: Murmühle Nr. 1 in Kröll (Mühle 
und Sägewerk), Grundbuch S t .  Georgen a. L., Cinl.-Z. 
56, 57, 172, statt. Schätzwert: 41.046 Schilling. Wert  
des Zubehörs: 3.454 Schilling. Geringstes Gebot: 
Sch. 29.666.67.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

I m  übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an der 
Amistafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Scheibbs, Abt. 1, am 7. Dez. 1925.
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S A R  W ro n tn d u  Die W .  D. BI. mstets ?p tDeimlenen, Do sie tonst nidit Beonttoottet toetDen tonnen.
S ctlöS Iifiet fim istneflt
n o m m c n .  H o te l g o lb . H irsch

d ic n e r , a u fg e -  
2067

m öbliertes Zimmer S f S £ :
he it, w ird  so fo r t zu  m ie te n  gesuch t. A u s k u n f t  in  
d e r  V e r w a l tu n g  d e s  B l a t t e s .  2058
(ßftvfnrßtl w u r d e  in  d e r  H b d s itz e rs lra ß e  e in  
iöCllUlCII O h r g e h ä n g e  m it  b la u e m  S t e i n  u n d  
h e r u m  12 B r i l l a n t e n .  A b z u g e b e n  g e g e n  h o h e  
B e l o h n u n g  bei d e r  P o liz e i .___________________ 2059

6t9iDaräerUnifcrmmanteI39n L Ä ; :
I I I ,g , 2 jb b s ttz c rs tra ß e  16. 2. S to ck  link« . 2060

Schönes, möbliertes Stornier z ,Z r:
A  5 reffe in  d e r  V e r w a l tu n g  b et» B l a t t e s . ___2061

f t in B et lö n rm io g en  =»,“ ; K r
p o c ls te in e r f t r a ße 34._____________________________ 2068
fiftflt» so lid e s . n e t te s ,  k rä f t ig e s  M  ä  d ch e n  b o rn  
0 1 .1 )1  L a n d e  m it  g u te r  N a c h f r a g e ,  sucht a b  N e u ­
j a h r  1926 in  W a id h o f e n  o d e r  U m g e b u n g  in  e in e m  
g rö ß e re n  G e f c h a f t s h a u f e  u n te r z u k o m m e n . G e n e ig te  
A n t r ä g e  u n te r  „ G u t  e r z o g e n "  a n  d ie  V e r w a l ­
tu n g  d e s  B la t t c d .  __________________ 2041

" T ü c h t ig e r .  « J t . i f t h n l t P C  e m i’ f ie6 It fict ^ 6 e n  
b i l a n z f ä h ig e r  tJUUJIJUlltl H e r re n  L h e f s  zu  
B i l a n z a r b e i t e n ,  N a c h h o lu n g e n  v o n  N ü c tf tä n ö e n  
u sw . A n t r ä g e  u n te r  „ B u c h h a l t e r "  a n  d ie  V e r ­
w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  2069

Die Arbeiter der F irm a  G e ­
brüder Nietz drücken auf diesem 
Wege ihren Dank für die schöne 
Weihnachtsgabe der Firma aus.

I m  Auftrag der Arbeiter des 
Emailraumes

2055 Eduard Czerrventa.
Viele, versch iedene

T O M B O L A
G ew inne
b e inahe g ra t is !

Im eigenen  In teresse  wollen u n s K om iteem it­
glieder m itte ilen , w ieviel N um m ern, w ann und 
wo d iese benö tig t w erden. U nter ,.Der g rößte  
Sch lager“ au  A ltm ann, W ien, 3. Bezirk, L and­
s traß e  H au p ts traß e  63. * 2063

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

B
F

illigstes 1326

B estes

B lut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. M arxer  B lu t-
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

Enbesgefertigte erklärt hiemit öffent­
lich, baff sie Keinerlei Absicht hatte, durch 
Ausstreuung falscher Gerüchte Herrn Ste 
panek geschäftlich zu schäbigen unb nimm: 
gemachte Äufferungen vollinhaltlich zurück.

2057 M arie Mader.

Bei lästigem Hosten
raten wir Ihnen, S a g i t t a - B o n d o n s  zu
nehmen. Lösen ben Schleim, lindern die
Schmerzen. In  allen Apotheken erhältlich.
S t e t e  v o r r ä t i g : A p o th e k e  W o id h o fe n , A p oth ek e  
S c h e i b b s .  © .D .  f. O f t.  Ä l te  H o f - A p o ty  , S a l z b u r g .

D a u e rn d e n  V e rd ie n s t  
G lä n z e n d e  E x is te n z  
H ö c h s te  P rov is ion

erzielen rührige Ortsvertj <'ter.

Bankgescliäffsstellg ,  W ie n !.. Weitiburggasse 9

H l e n Ä d e , W i e n l l . , Z i r ! ( n s g a $ s e 4 4
CIRCUS CARL

H A G E N B E C K
I H e u l t  t ä g l i c h !  Hin abends ,  j eden  Sonn- und  F e ie r tag  3 ü b t  nachm.

■  G RO SSE VORSTELLUNG B

S
 m Miem auserlesenen Zirkus- und Variete-Programm, sow ie  

Hager ’eck - weltbekannten Pferde- und Raubtierdressuren in 
noch nie gesehener Großartigkeit.

V o i  t i - .m l ic h e  P r e i s e .  In den Nachm ittagsvorstellungen  
neue, i.gs bedeutend erm äßigte Preise. 2047

b e a c h t e n  S i e  u n s e r e  A n z e i g e n !

Achtung!
SS. iimreirtn
s o w ie  je n e n ,  d ie  sich ern s tlich  d a f ü r  in te re if ic v e n . W ird

»ielsOe Menttmögliüiteit
a l s  b i s h e r  d u rc h  to n '  t m n j l o f c  © e r f a u f s m e c h o ö e  
g e b o te n .  J e d e r  fe in , e ig e n e , y e in d , d e r  t h i so fo r t 
fe in e  n ä h e r e n  D a te n  m i , te ilt u n t e r  „ g e m e i n ­
s a m  c s  I n t e r e s s e "  a n  E l s n e r ,  'V ie n , 8. B e z irk , 
I o f e f f t ä d te r f t r a ß e  103. 2048

Selbst die g r ö ß te n  S ch m erzen  ve
schw inden sofort bei Anw endung der

Dr. Josef Peer
Bad Schallerbacher 
Gicht- und R heum a­
tism us - E inreibung

(Präm iiert m it dem  S taatspreis.)

die selbst bei veralteten Leiden w ie  
Gicht, Rheum atism us, Neuralgie, Ischias, 
m it den glänzendsten Erfolgen selbst 
in Bad Schallerbach angew endet wird.
A lle in e r z e u g u n g  u . G en era ld ep o t:

Oskar W olter,
pharm azeutisches Laboratorium, 
K rem s an  d er  D on au , N.-Ö.

D e p o t in  d er  A lten  S ta d ta p o th e k e
(Ph. M. A lois P rie th )

W aid h ofen  a. d. Y bbs
sow ie erhältlich in allen A p oth ek en !

Eisenbetten
m it E insatz von 32 S, M essing- 

b e tten  m it E insatz von 95 S.

Kinderbetten
kom plett von 36 S, M essingkinder­
bett kom plett von 92 S d irek t in 
d er E isenm öbelfabri k

R o b e r t  K o lb a b a  & C o .
W ie n , V II., B urggasse Nr. 1 1 0 . 1972

Konditorei Matthäus Erb
Kaffee-, Tee- und Likör Ausschank 

Waibhofen a. d. Zibbs, Unsere Gtadt 36 Telephon 6 von so 
Bes t e l l ungen für a u s w ä r t s  werden jederzei t  a us g e f ü h r t !

Zahlungs-Erleichterungen für die

Äuto-Fahrkurse Hawa
während der Wintermonate in den gemeinsamen Kursen für Herren- und Berufschauffeure

Damen- und Herrenfahr-Einzelkurse
jederzeit. Gründliche A usbildung für die t h e o r e t i s c h e ,  p o l i z e i l i c h e  und 
p r a k t i s c h e  F a h r p r ü f u n g .  Auskünfte kostenlos. Anm eldungen täglich in den

Spezial Werkstätten Hawa, Unterzell
Größte und älteste W erkstätte für fachgem äße Motorradreparaturen. Garagierung 
von Motorrädern über die W interm onate bei b illigster Berechnung mit oder ohne 
M aschinenreinigung. Beratung bei Ankäufen von Autos und Motorrädern. 1977

Gebrauchte und 
neue Drehbänke

Pressen, Shaping-, Schleif-, Bohr-, Fräs-, 
Hobelmaschinen usw., alle Blechbearbei­
tungsmaschinen, Transmissionen, ÜPertu 
Zeuge billigst vom Lager. „Prämag",Wien, 
2. Bezirk, Obere Augartenstraffe 62. >064 

Z a h l u n g s e r l e i c h t e r u n g e n  !

Husten S ie?
so v ersäu m en  Siv 
keine M inute und 
kaufen  Sie die 

von Millionen 
tttgl. gebrauch ten

K a is e r s  
B rust-C ara- 
m e lle n ! s;e
helfen Ihnen bei 
H u s te n ,  H e is e r ­
k e i t ,  K a t a r r h ,  

V e r s c h le im u n g ,  K r a m p t -  u . K e u c h ­
h u s t e n ,  dah er hochw illkom m en jedem.

von A erzten und Pri- 
Vor E rkältungen sind Sie 

geschützt, w enn Sie eine K aiser Cara- 
m elle im Munde haben.

P a k e t  50 G r o s c h e n ,  D o s e  1 S c h i l l in g ,  
A chten Sie auf die Schutzm arke 

3 T a n n e n .
Zu haben in allen A potheken, Drogerien 

und wo P lakale  sichtbar.

7ÖÖßvae« T SSe

T ü c h t i g e r ,  s e l b s t ä n d i g e r

wird für maschinell eingerichtete Werkstätte 
in größerem Markt Oberösterreichs auf. 
genommen. Verpflegung im Hause. Adresse 
in der Verwaltung des Blattes. 2056

arten
jeder Art für den Privat- 
und Geschäftsgebrauch in 
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert raschest die

S t u l e r e i  f f i a i ö l i o f e u  a . b .  W s
Ges. m. v. H.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme an der Krankheit und dem Ableben unserer lieben Mutter

Frnn lo c h n  M o n D e r i
sagen wir allen Mittrauernden den tiesstgefühlten Dank.

«« Familie Julius und Josef Fleischauderl.

I
I
I
I

1

Große Auswahl! Billige Preise!
Damen-, Mädchen- und Kinbermäntel 
Kostüme, Kleiber, Gchosten und Wäsche

Gweater, Gtrickwesten, Hemden, Unter- 
hosen. Gocken, Hosenträger, Handschuhe

Herren-, Knaben-, Kinder

Ißil!
Hosen

Grostes Lager in Anzug-, Kostüm- und Kleiderstoffen

Wegen Auslassung meines Schublagers lies herabgesetzte Preise! 1886

Mode. Manufaktur ft 
und Konfektion o

M s
Strilutzlbergers

Nachfolger

m
I1
I
l
l

I
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Wochenschau.
Wien ist der holländische Gesandte Zonkheer van 

Weede im Alter von 77 Jahren  gestorben. Jonlheer van 
Weede war seit 1902, mit Ausnahme von einigen Mo­
naten, ununterbrochen iln Wien.

I m  Verlauf eines zwischen Arbeitern zweier mitein­
ander konkurrierenden Fabriken in Tsumuri (Japan)  
entstandenen Kampfes wurden etwa hundert Personen 
getötet oder verwundet. Die Polizei nahm fünfhundert 
Verhaftungen vor.

Die Insel  Jap im westlichen S ti l len  Ozean ist infolge 
eines Unterseebebens von einer Springflut  heimgesucht 
worden. Die Insel ist völlig verwüstet. Sämtliche Häu­
ser sind verschwunden. J a p  war früher eine deutsche 
Kolonie und ist von 8000 Menschen bewohnt, sie ist eine 
Schlüsselstation für das Unterseekabel und Knotenpunkt 
der bedeutendsten pazifischen Dampferlinien.

I n  Ragusa ist ein M ann  namens Peritsch verhaftet 
worden, bei dem Juwelen gefunden wurden, die der 
früheren montenegrinischen Königsfamilie gehört haben.

Pr inz Michel Murat» ein Mitglied der französischen 
Hochariftokratie, ist wegen Ausgabe von ungedeckten 
Schecks verhaftet worden. Der Prinz steht im 38. Le­
bensjahre.

Die Deutsche Gesellschaft für Wissenschaft und Künste 
für die tschechoslowakische Republik hat die Errichtung 
eines Adalbert Stifter-Preises beschlossen. Dieser Preis 
im Betröge von 5000 tschech. Kronen wird für hervor­
ragende Leistungen auf dem Gebiete der deutschen Dicht­
kunst verliehen werden.

Professor Stratil-Saner, dessen Verurteilung zum 
Tode in Afghanistan zu erwarten war, ist glücklich die­
ser Gefahr durch Flucht entronnen. Prof. S t ra t i l -Sauer  
hat im Aufträge des Geographischen Ins ti tu ts  in Leip­
zig eine Forschungsreise nach dem Orient unternommen 
und hatte in Notwehr einen Afghanen getötet.

Der Schauspieler Karl Ludwig Zwerenz, der Vater 
der beliebten Schauspielerin Mizzi Zwerenz, ist im 
Alter von 76 J ah r en  gestorben. E r  entstammte einer 
der hervorragendsten und ältesten Schauspielerfamilien 
Wiens.

I n  Wien wurde am Hause Schwi'ndgasse 3 eine von 
der Wiener Oratoriumvereinigung gewidmete Gedenk­
tafel an den Komponisten Hugo Wolf, der t'n diesem 
Hause gewohnt hat, feierlich enthüllt.

Der Kaiser von J a p a n  ist an einer Gehirnentzündung 
schwer erkrankt.

Dev Papst hat die Schließung der Por ta  S a n ta  von
S t .  Peter und damit des Jubeljahres vorgenommen.

Das historische Schloß der Familie Lyttelton, Hagley 
Hall -m Mittelengland, das sich seit vierhundert Jahren  
im Besitze der Familie befindet, ist vollkommen nieder­
gebrannt. I m  Hause befanden sich berühmte Gemälde, 
Skulpturen, Bücher und Wanddekorationen. Die Ge­
mälde wurden gerettet, die übrigen Kunstgegenstände 
sind verbrannt.

Einer der größten und verwegensten Einbruchsdieb­
stähle der letzten Jah re  ist im Landhause des Lord Jn -  
verforth in Arnos-Grove- Middlesex (England) wäh­
rend eines Tanzfestes im Schlafzimmer der Lady J n -  
verforth verübt worden. 30.000 Pfund Sterl ing (etwa 
10 Milliarden Kronen) Schmuck fielen -in die Hände der 
Diebe.

Nach den Ergebnissen der neuen Zählung beträgt die 
Zahl der Einwohner von Newyork 5,873.356.

Beim Aufstieg zur Zugspitze ist Samstag  am Schnee- 
ferner eitle aus neun, Skifahrern bestehende Par tie  durch 
eine Lawine verschüttet worden. Bier Personen sind 
tot. Auch in den Schladminger Tauern sind zwei Wie­
ner Touristen tödlich verunglückt.

Ju le s  Meline, ehemaliger Ministerpräsident von 
Frankreich, ist in P a r i s  im Alter von 87 Jahren  ge­
storben.

Die deutsch-russische Eisenbahnkonferenz hat eine Ver­
einbarung getroffen, über die Eröffnung eines direkten 
Reiseverkehres zwischen Berlin und Wladiwostok mit 
unmittelbarem Anschluß nach Tokio, der am 16. J ä n ­
ner begonnen werden soll.

Jakob Wassermann, der bekannte österreichische 
Schriftsteller, wird von einem amerikanischen Univev- 
sitätsdozenten namens Dr. Steiner des P lag ia ts  be­
schuldigt. Wassermann soll die Novelle „Das Gold von 
Caxamalar" nicht nur inhaltlich, sondern auch wörtlich 
einem Buche des verstorbenen amerikanischen Schriftstel­
lers Prescod entnommen haben.

Die erste deutsche Fliegerin, Frau  Nelly Beese, hat 
sich in einem Anfall von seelischer Depression- erschossen.

Der Chefingenieur der Ford-Flugzeugfabrik in De­
troit hat den P la n  für einen Flug über den Nordpol 
von Alaska nach Spitzbergen ausgearbeitet. Der Flug 
soll im Frühjahr beginnen.

Bei Alexandra (Australien), 100'  Meilen nördlich 
von Melbourne, ist ein großer Buschbrand ausgebrochen, 
der bereits 4000 Acres Nutzholz im Werte von 768.000 
Pfund Ster l ing zerstört hat.

Karl  Führich, der fruchtbare Komponist und langjäh­
rige verdienstvolle Leiter des Gesangvereines der öster­
reichischen Eisenbahnbeamten, feiert seinen 60. Geburts­
tag.

Das  Expeditionsschiff Amundsens „Maud", das in
Seatle (Nordamerika) liegt, ist um 40.000 Dollar an  
einen Amerikaner verkauft worden.

I n  der Strafanstalt Brandenburg -a. d. Havel s-ind 
aus dem dritten Stock unter Benützung der Steigleitung 
21 Gefangene entflohen.

I n  der Woche vom 13. bis 19. Dezember 1925 sind in 
Berlin 74 Selbstmorde wegen Arbeitslosigkeit und Nah­
rungssorgen begangen worden.

Die gesetzliche Miete -in Preußen beträgt vom 1. J ä n ­
ner 1926 ab bis auf weiteres 85 vom Hundert der rei­
nen Friedensmiete. Diese Erhöhung entspricht der durch 
das Reichsgesetz festgestellten Erhöhung der Zinsen, die 
die Hausbesitzer vom 1. J än n e r  ab für die ausgewerte­
ten Hypotheken zu zahlen haben.

I n  Wien soll dem beliebten Wiener Schauspieler 
Alexander Girardi ein Denkmal errichtet werden.

Bei den tschechoslowakischen Eisenbahnen soll die erste 
Wagenklasse, auch bei Schnellzügen aufgelassen werden. 
Nur internationale Schnellzüge und Bäd-erzüge werden 
Waggons erster Klasse führen.

Anton Kietzlich, langjähriges Mitglied des Kreis- 
turnrates Deutschösterreich, Begründer des Bundes der 
Deutschen in, Böhmen, ist in Prachatitz (Böhmerwald) 
im Alter von 68 Jahren, gestorben.

Der Maler Professor Ludwig Keller ist im Alter von 
60 Jahren  in Düsseldorf gestorben.

Achram Bey, einer der vornehmsten und reichsten tü r ­
kischen Aristokraten, hatte in den letzten Tagen ein gräß­
liches Attentat verübt. E r  wollte seinen Harem, der 
aus 36 Damen bestand, trotz wiederholter Aufforde­
rung nicht auflösen. Er  versammelte seine Damen, und 
schüttete beim Diner Gift in die Speisen und Getränke. 
Am nächsten Morgen wurden alle 36 Haremsdamen 
samt Achram Bey tot -aufgefunden.

Bei einer Schlagwetterkatastrophe in  den Palan- 
minen im Staa te  Coahuila in Mexiko wurden 52 Berg­
leute getötet und viele verletzt. Das Bergwerk ist voll­
kommen zugeschüttet.

Die amtliche „Linzer Zeitung" wird mit 1. Jänne r  
1926 ihr Erscheinen einstellen. Sie  ist die älteste Zei­
tung Oberösterr-eichs und besteht seit dem Jahre  1675.

Die türkische große Nationalversammlung hat den 
internationalen Kalender mit dem 24 Stunden-Tag 
angenommen.

Der frühere englische Premierminister Ramsay Mac­
donald hat eine Reise nach Indien  unternommen.

Der Schnellzug Madrid-CaÄagena ist entgleist. Ein 
Wagen erster und ein Wagen dritter Klasse stürzten in 
eine Schlucht, wobei zahlreiche Reisende getötet worden 
sind.

g s  mmam mmm zzeesu esuss » M »  m-ebg ■ ■ ■  whctw cätebb >»m»

|  M e i n e n  g e e h r t e n  G ä s t e n  u n d  F r e u n d e n  |

1 zum Jahreswechsel 1 
| t r e u ö e u ts c h e n  G m s t !  j
|  B a h n h o f s w i r t  A .  H o f m a n n  /  A m s t e t t e n  |

9
Statt Glückwunschkarten!

|  e n t b i e t e t  a l l e n  G ä s t e n ,  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  j
|  J u l i u s  H o f m a n n  /  Gastwirtschaft „Hotel Bahnhof", M L rtten . |

a l l e n  m e i n e n  ges chä t z t en  K u n ­
d e n ,  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n !

Josef Rohregger
gepr. Glasermeister 

Porzellanwarenhandlung und Rahmengeschäft

Amstetten.

Al t en  mei nen sehr geehr t en K u n d e n ,  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n
die herzlichsten

I
H a n s  P r e t z L

R ea litä ten  - V erk eh rsk an zle i Amstetten, Bahnhofstratze 2 5

A l l e n  G ö n n e r n  u n d  F r e u n d e n  
unseres Geldinstitutes entbieten wir die 
herzlichsten W e i h n a c h t s g r ü ß e  und ein

gSflidss, lrstzrr

!
Sie Sireftion Bes 

Vorschuß- und Sparvereines zu Amstetten.

Allen verehrten Kunden und Freunden

I
I
I
I

1
1
1
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m u i m m i i m i i  i u i  ! i i i  i i i i i m  i m  | i  m m  h i  ii  n n  m
n t m l s T ^  in»  m m  i i m f l t m  n  m T m t tu  i m t  n  11 uT T lfm  m  n  f f i m f  ffl 'S ff  1H11i Ifl 1 ill tf t i tn H tl1 1 l l»  m  im t m l t t t t t n f l

i
R i c h a r d  P a t z e l t  |

Mechanische Werkstätte und Auto-Unternehmung /  Amstetten, Schulstratze 6

\\n W W W k « M » M >
entbietet allen geehrten Kunden, Freunden und Bekannten

Anton Pircher
K ä s e -  u .  D e l i k a t e f f e n h a n d l u n g ,  A m s t e t t e n ,  W i e r r e r s t r a ß e  2 2  rr.  18 .

unseren geschätzten Kunden und Besuchern des Weltpanoramas wünscht

Familie Franz und M arie Feiner
Mechaniker, Fahrrad- und Nähmafchinenhanölrmg, Feuer - Emailieranstalt

Amstetten, Bmgstiedstraste 14.

Lohnbücher, Lehr-1>. Gesellenbriefe, Melde 
zettel, Wochen- u. Monots-Schlchlenhücher

zu haben im Verlage der

Druckerei Waiöhofen a. Z. Abbs. Ges. m. b. H.



Beilage Seite 6. » D o l e  v o n  v e r  6 6 e" Donnerstag den 31. Dezember 1925.
Allen meinen verehrten Kunden, Freunden

und Bekannten ein herzliches

„Glückauf" zur
Jahreswende!
Leopold W agners Wrw.

Zimmerei, Gäge- und Hobelwerk.
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Allen unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten ein herzliches

18
P rosit Neujahr! g
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A l l e n  m e i n e n  v e r e h r t e n  K u n d e n  
e i n

glückliches
Neujahr!

I
eil

Ha n s  Hör mann
Elektrotechniker.
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A llen  unseren verehrten K unden, F reunden  und B ekannten

Profit Neujahr!
Familie Michael M üller, ©penglermeitlei.
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wü n s c h t  a l l e n  G e s c h ä f t s f r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  u n s e r e s  H a u s e s

1926 1926
Gute Gesundheit 
und viel Freude!

Leo S ch ön h eit!)
NdlerDrogerie.
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Allen unseren verehrten Kunden, Gästen und Freunden ein herzliches

Prosit Neujahr 9

Joses irnb Anna Gatzner. imiiiimiiimiii
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A l l e n  u n s e r e n  v e r e h r t e n  K u n d e n  e i n  h e r z l i c h e s

Heil Neujahr!
H a n s  B l a s c h k o  und Frau.

M W k M W !
allen meinen Kunden, Freunden u. Bekannten

R u d o l f  Hi r schmann
Konfektionsgeschäft, ©derer Gtabtplah.
‘̂ WdttfNiWeHleaikeŴ MflŴ Kii'v «TtiAtttflrMVas *-.

$
H  Allen unseren sehr verehrten KunSen die herzlichsten 0

| i i i i i l t  las MkessMI! |
|  %nton und Therese Schrey . GladiMmermriKer. |
#  « « - * > ,  « S »  « B » ' « »  « S 0 < S * » O

J 0 2 6  Alken unseren Kunden, Freunden und We kannten 1 § 2 6

' Prosit Neujahr!
M M W  MS W  US. z«Skk«kl. Ä )  SoiWea a j .. Untere M t.

i-3 herzliche! Prosit Heiijahr!
allen meinen geehrten Gästen, Freunden und Bekannten.

Karle HlcBcde, M lrficM fl, H d U ersM e Hr. 10.
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entbieten

M. W c r ft iw ig g  und S. Sriiller.
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== Allen unseren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten EE

I
= Franz und Mizzi Bartenstein, sb«»w«« « =
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Allen unseren lieben Kunden, Freunden 
und Bekannten von Waidhofen, Zell und

Umgebung die

i l l M f !m ilw Me;
Rosa und Joses Tender

Zell und Waidhofen a. d. 2)bbs.

A llen  meinen geehrten K unden von Zell, W aidhofen  und U m gebung 
ein kräftiges

Heil Neujahr!
Hans Schlager, Sei. -  Waivhofen a. d. Abbs.
V E E G K R K K B K K K K G K K K K K B B G G K K K W K

A l l e n  m e i n e n  v e r e h r t e n  K u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  e i n  h e r z l i c h e s

Profit Neujahr!
A lois M eshammer, Gastwirtschaft und Fleischhauerel in Gaflenz.

Meinen verehrten Kunden ein herzliches

P R OS I T
N E U J A HR !

Leo Pauiitsch
S c h lo s se r e i mit elektrischem  Betrieb.

A llen  unseren geehrten K unden die besten

zu?
Ernst Klackl. Konditorei.

Allen Freunden und Bekannten ein kräftiges 

<9 & A A  •

F M l M M r i n g  und ReparaLumerkstötte
SEödDbofen — ZU! c. 6.

26153484

2989928
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entbietet allen feinen Kunden, Bekannten 
und Freunden

Josef Wachse und Frau
BeliküLefseNLefchäft, AuLerer G iM platz.

Allen seinen verehrten Kunden und Freunden entbietet ein herzliches

Prosit Neujahr!
Josef t fn i i l ie i iF ,  lifiinaasthlnen- u. Fshfrcdhanilluns.
& 3

Allen unseren verehrten Kunden 
ein

glückliches 
Neujahr!

Hans Huber und Frau
Uhrmacher.

Allen meinen verehrten Kunden und Freunden 
ein

Josef ©ragst
M -  A d  6iiberor&eiter, Safere Stadt 23._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ___ __
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S Alten unserm verehrten Kunden, Frm nbm  und Bekannten S>

TT (er» rrrrrrrrm m i/W m

Allen unseren geehrten Gästen, Freunden und Bekannten von Waidhofen und Um­
gebung entbieten die besten

:::'einet m
Leopold und Aurra Btepanef

Zotel „zum goldenen Löwen".

Allen unseren verehrten Kunden 
ein herzliches

Prosit Heu jähr!
Eduard u. Therese Teuft
F le is c h h a u e r n  u. Se lchere i,  Zell a .d .V h h s .

I
I

I
1

ü  Familie Langseolehaer a. W agner, Delikatessenhandlung. | |
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|  A l l e n  me i n e n  we r t e n  K u n d e n  un d  Gä s t e n  e i n k r ä f t i g e s  |

I

I
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I Josef M elrer, Fleischhauer u. Gasthofbesitzer. |
lemmtsxa&s e BBs™omeaiai«8

Allen m einen sehr verehrten 
Gästen, F reunden  und Bekannten 
ein herzliches

Josef Hummer.

1926 1926
M e n  unseren verehrten K unden ein 

herzliches

♦

Fam ilie  Winteret.

r
entbieten allen ihren sehr geehrten Kunden, 

Freunden und Bekannten

M m  ms M n  liBirnQef»
K errm ', Seifen ' und 'Darfümerietvaren- 

Niederlage
M & W f i  a .  S .  WM, Doher M arkt 91r. 13.

: .

Zur Jahreswende
allen unseren werten Kunden, Freunden 

und Bekannten ein kräftiges

B e ll
Franz rmö ©oste Kotter.

Allen meinen geehrten Kunden ein herzliches

Hermann Kerbier
Buchbinder.

Al l en  unseren ver ehr t en  Kunden,  Gästen,  F r eunde n  und B e k a n n t e n  ein

glückliches Neues Jahr!
SöoiS und Nest Beringet

und Gnkel.
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l l

M 8hm M n!
Rudolf Doglauer

W i e  t - A u t o - U n t e r n e h m e n .

GGGGTBGSGGSGGGG
Allen unseren geehrten Kunden und Freunden

ein

Pksstt 
Neujahr!

Familie Ebelmeier
Aleischhauer.

A l l e n  g e s c h ä t z t e n  K u n d e n ,  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  e i n

Prosit Neujahr!
LebensmittelhBnduns AUGUS T  H ä I S M ä HH, 96Mtzeretriiße.

Allen meinen sehr verehrten Gästen, Freunden 
und Bekannten ein herzliches

Wilhelm Kreul
Hotel und S a fe  Irrführ.

entbietst die

Roman ©eylehner
Zimmerei, Waiöhofen c. d. M b s.

Allen meinen verehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten ein kräftiges

Neujahr!
Carl Seistil

Maler- und Anftreichernreister.

Allen unseren verehrten Gästen und Freunden 
ein

Uk!
Josef und Elise Kögl

R estauration  Strunz, Zell a.b. 9)bbs.

Allen unseren verehrten Kunden undFreunden 
ein herzliches

Sroftf 
Neujahr!

FarniLLe N eum üLler
Schuhmacher, Mühlstraße.

Wünsche meinen geehrten Kunden ein

1

Irm a Zeitlinger
Damenschueiderin.
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A llen  unseren verehrten K unden, F reunden  und B ekannten ein herzliches

, Prosit Neujahr!
u n b  Q(Xi(2l?iC Gasthof- und 6chaufelwerßsbcsihsr.

# 4

Meinen verehrten Kunden ein herzliches

EẑE Neujahr!
L u d w i g  M i n t z l a f f

S ch losserm eister.

701254704966

027577
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A llen  m ein en  verehrten K u n d en  ein

l l w I A r
♦ . e.  A

Franz Weiser
Gchuhmachermeister, Hoher Markt 29.
+ + + + + + + + * + + » + + +

A llen  m einen verehrten K u n d e n  die

M i  S tE in N e r , Sßienlneilierin. 
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ » ♦
A lle n  m einen verehrlichen K u n d e n  und  

F reu n d en  wünsche ich ein

entbietet

dferlj

August Lipnlk
Elettro-Installateur.

' Söaidhof eti a.

J t u n s t g l a s e r e i  -  Ä ) e v K s M L e
Spezialität: R u n stn erg la s  u n g , iS le ife n s ie r ,  

Alldeutsche Laternen usro.

den geehrten K u n d en  und F reunden .

Hans Fukal
Schneidermeister, Gbere Stadt Nr. 33.
A llen  unseren lieben K u n d en , F reunden  
und B e k a n n te n  von  W a id h o fe n ,  Z ell  und  

U m g eb u n g  die

II imme n  M k !
Familien R . Guger und Zuber»
A llen  m einen  sehr verehrten K u n d en  und  

B e k a n n te n  ein herzliches

Prosit Neujahr!
Johann Hvfbouer

Schneidermeister, Waibhofen a. Abbs 
Lederergasse.

A llen  meinen verehrten K unden und B ekannten ein herzliches

P r o f i t  Neujahr!
Iran; Gteininger, vorm. Igna; Nagl

Weinkellereien, Waibhofen a. b. Ubbs.

A llen  unseren sehr verehrten K u n d e n ,  F reu n d en  und B e k a n n te n  ein  herzliches

Profit Neujahr!
Anion und Anna Achleitner, --->S e l c h e r e i .

1
entbieten allen ihren Kunden

Mech. Auto- und M aschinen-W erkstätte

H. M. Hojas, Waidhofen a.d.Ybbs.

|  aiVten unseren sehr geehrten G ästen und K unden ein herzliches |

I ______  . . .    _ ,  .  I
I
1 Prosit Neujahr! I

I
■

I Franz und Mizzi Nage!» © a f t w i t w .  §

M i d i n  S M m M  1 

im  t o n  A l m ! !
Familie Anton Rettbauer |

Bäckermeister und Gastwirt.

iilillilllllllllllllllllllllllllllWH
Allen seinen verehrten Kunden von Waidhofden a. d. Ybbs und Um- 1

gebung entbietet die H

1 besten G lD cM sch e zur M resaende! 1
1 JOSEF GRÜN, Eisenhandlung. j

J
|  A l len  unseren K u n d en , Freu n d en  und 
1 B e k a n n te n  ein herzliches

Prosit Neujahr!
I Familie Josef Dlonhy
i Anlerer Gtablplah.

A llen  unseren geehrten K unden und G eschäftsfreunden von W aidhofen  
und U m gebung entbieten die besten

Rudolf und Iosefine Senfnet
Produktenhanblung 

0 . Huber 
Waidhofen a. b. Abbs.

Herzlichen Glückwunsch 
zur Jahreswende

entbietet allen ihren Mitgliedern, Freunden und Gönnern die

Konsum- und Sporgenossenschaft Woldhofen a. d. lös.

A lle n  unseren geehrten G ästen , K u n d e n  und B e k a n n te n  v o n  W a id h o fe n  und U m ­
g eb u n g  entbieten die besten

Glückwünsche zum Jahreswechsel!
Franz und Fanny Fax

DrauhauSrestauration. EeBergerberet und Probntfenhanblung , W a ib h o fen  an der A b b s .  

♦♦♦♦♦♦♦♦♦«♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«♦♦♦♦

A l l e n  u n s e r e n  w e r t e n  K u n d e n ,  F r e u n d e n  u n d  B e k a n n t e n  e i n

glückliches Neujahr!
K a r l  u n d  L i l l i  P i a f t v

8114

731830

12224113

^1428981


